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Griechenlands Antwort .
— Italien vor der Kammereröffnung .

Der Wiener amtliche Bericht .
WIB Wien, 25. Nov. (Telegr .)

waftischer Kriegeschanplatz ,
Keine besondern Ereignisse .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Die erbitterten Kämpfe im Raume zwischen der Wippach¬

Mündung und San Martino dauerten Tag und Nacht
fort. Nördlich des Monte San Michele griff der Feind
unaufhörlich mit starken Kräften an. Mehrmals gelang es ihm,
in unsere Gräben einzudringen. Immer jedoch, zuletzt in viel¬
stündigem Nachtkampf warfen ihn die braven alpenländischen In¬
fanterie=Regimenter Nr. 7 und 27 wieder hinaus . Ein Angriff
der Italiener auf den Monte San Michele scheiterte gleich
allen frühern . Auch bei San Martino wogte der Kampf den
ganzen Tag hin und her, bis es schließlich spät abends den be¬
währten Honvedtruppen gelang, auch hier unsere Stellung voll¬
ständig zurückzugewinnen und zu behaupten. Der Brückenkopf
von Görz , der Südteil der Stadt, dann die Ortschaften
Savogno und Rupa standen unter heftigem Artilleriefeuer .
Mehrere feindliche Bataillone griffen bei Oslavija an. Sie
wurden zurückgeschlagen , zwei Kompagnien vernichtet. Zwei
unserer Flieger warfen Bomben auf Tolmezzo ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Die Montenegriner wurden auch östlich von Foga zurück¬

geworfen. Südöstlich von Sjenica überschritten wir die monte¬
negrinische Grenze. Bei der gestern mitgeteilten Einnahme von
Mitrovica haben die k. und k. Truppen 10.000 Serben gefangen¬
genommen und 6 Mörser, 12 Feldgeschütze , zahlreiche Fuhrwerke,
Munition aller Art, 7 Lokomotiven, 130 Waggons und viel
anderes Kriegsgerät erbeutet. Eine österreichisch= ungarische
Kolonne gewann über Mitrovica hinausrückend die Gegend von
Bucitrn Südlich davon sind deutsche und bulgarische
Kräfte im Begriff , die Sitnica zu überschreiten. In den
Kämpfen um Pristina sind 6800 Gefangene eingebracht und
6 serbische Geschütze erbeutet worden .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
v. Höfer , Feldmarschall=Leutnant.

Der bulgarische amtliche Bericht .
WIB Sofia , 25. Nov. (Telegr.) Amtlicher Bericht vom

23. November: Seit zehn Tagen waren erbitterte Kämpfe um
Pristina im Gange. Nachdem unsere Armee heute endgültig
die Serben im Norden, Osten und Süden umzingelt hatte, unter¬
nahm der Gegner die äußersten Anstrengungen, um sich in Pristina
zu halten ; er konnte jedoch unserm Druck nicht widerstehen und
wurde aus seinen letzten Stellungen geworfen, worauf er gezwungen
war, den Rückzug nach Westen anzutreten. Um 2½2 Uhr nach¬
mittags rückte zuerst ein Reiterregiment in die Stadt ein, dem
unsere Truppen von der Nordfront und Abteilungen der benach¬
barten deutschen Kolonne folgten. Die Zahl der Gefangenen ist
noch nicht ermittelt .

der russische amttiche wericht .
WTB Petersburg , 25. Nov. (Telegr.) Amtlicher Bericht

vom 24. November:
Auf der Front bei Riga im Westen des Kangersees (nordöstlichTuckum) versuchten die Deutschen im Laufe des Tages von neuem

sich aus den Engen zu entwickeln. Vor der äußersten Südspitze der Insel
Dalen griffen die Deutschen gestern morgen an und besetzten das Ge¬
höft Bersemünde . Unsere Truppen , durch herbeigeeilte Reserven
unterstützt, machten einen Gegenangriff und besetzten Bersemünde von
neuem. An demselben Tag gab einer unserer neuaufgestellten lettischen
Truppenteile, indem er den Feind ungestüm angriff, wiederum Beweise
von soldatischm Mut und hoher Tapferkeit. Auf dem linken Ufer der

Düna , nördlich von Illuxt , besetzten wir nach einem Kampf das GehöftJanopel (4km südöstlich Dwenten an der Düna). Unterhalb Düna¬
burg Artilleriefeuer. Durch unser Feuer hielten wir den deutschen
Gegenangriff, im Norden des Swentensees auf die Schützengräben auf,
die wir den Deutschen kurz vorher genommen hatten. Auf den übrigen
Frontabschnitten vom Rigaer Busen bis zum Pripet herrscht Ruhe.
Auf dem linken Ufer des Styr in der Gegend des Dorfes Nowe
Podezerenicze (nordwestlich des Schnittpunktes der Bahn Kowel—
Sarny mit dem Styr) erbitterte Scharmützel. Der Kampf bei dem
Dorf Koslince (nördlich Czartorysk ) wird fortgesetzt. Auf der
übrigen Front im Süden und im Kaukafus keine Veränderung.

Griechenlands Antwort .
WTB Athen. 25. Nov. (Telegr. ) (Meldung der Agence

Havas. ) Die griechische Regierung übergab gestern um 5 Uhr
nachmittags die Antwort auf die Note der Vierverbandsmächte .
Die Antwort ist in sehr freundschaftlichen Ausdrücken gehalten und
gewährt die erwünschten Genugtuungen, sowie alle als notwendig
betrachteten Bürgschaften.

WIB London, 24. Nov. (Telegr. ) Das Reutersche Bureau
meldet aus Athen: Die Regierung beantwortete die Note des Vier¬
verbands . Wie verlautet , nahm sie die Forderungen an, daß die
Truppen des Vierverbands nicht entwaffnet werden sollen,
sondern daß sie auf griechischem Gebiet Bewegungsfreiheit haben
sollen. Was ihre Sicherheit, ferner die Erleichterung bezüglich der
Eisenbahnen und des Telegraphen betrifft, so behält
sich die griechische Regierung die genaue Erwägung aller Einzel¬
heiten vor. Die Erklärung des Vierverbands , daß die von den
Alliierten besetzten Teile des Königreiches später
zurückgegeben werden, und für den angerichteten Schaden an¬
gemessene Vergütungssummen gezahlt werden würden, habe die
Regierung von den freundschaftlichen Absichten der Entente über¬
zeugt. — Die Times meldet noch, daß die Verbündeten von
Griechenland nicht verlangten , daß es seine Neutra ;
lität aufgebe .

Wien, 25. Nov. (Telegr.) Das fortwährende Schwankendes Vierverbandes zwischen Drohung und Bitten gegen¬
über Griechenland verstärkt hier den Eindruck seiner Rat¬
losigkeit. Die plötzliche Ableugnung der schon angekündigten
Handelssperre Griechenlands wird auf die Erkenntnis zurück¬
geführt, daß diese völkerrechtswidrige Maßnahme ein wahrer
Hohn auf den vom Vierverband sich zugeschriebenen Schutz der
kleinen Staaten in Griechenland sei und eine gegenteilige Wirkung
hervorbringen würde. Mit lebhaftem Beifall verzeichnet die Presse
neben den kleinmütigen Außerungen von Weniselos des Ministers
Rhallis kräftige Worte zum Vertreter der Daily Mail, denen
sie den festen Willen Griechenlands entnimmt , sich vom Vier¬
verband nicht in die Rolle Belgiens hineindrängen zu lassen.

Nleues aus Griechenland .
# # Von der bulgarischen Grenze, Mitte November.

Die Verbündeten hatten schon Monate, bevor sie landeten, eine
ausgedehnte Wühlarbeit in Salonik entfaltet. In der letzten Zeit
ist sie noch weiter ausgedehnt worden. Man will immer noch
versuchen , die schwankende Stimmung in Griechenland auszunutzenund hofft zu einem Erfolge zu gelangen. Die Sprache eines Teiles
der griechischen Presse berechtigt die Verbündeten vollkommen zu
solchen Hoffnungen, denn es wird fortgesetzt gepredigt und scheinbar
bewiesen, daß sich Griechenland in die größte Gefahr begebe , wenn
es nicht endlich seine Neutralität zugunsten des Vierverbandes .
fahren=tioße. —Die-Boweisführung der Weniselisten stützt sich auf
allzubekannte Grundsätze, als daß es nötig wäre, sie noch einmal
hervorzuheben. Zu beachten ist num, daß die Tätigkeit der Ver¬
bündeten in den letzten zwei Wochen, das raschere Tempo, das seit
Anfang November in ihr Balkanunternehmen gekommen ist, die
regelmäßiger eintreffenden Ankünfte von Truppen und Kriegs¬gerät aller Art, zusammen mit der eingangs erwähnten Wühlarbeit
in der Tat dazu beigetragen haben, einen gewissen Eindruck aufdas Volk hervorzubringen , dem sich sogar die mobil gemachten
giechischen Reservisten nicht ganz entziehen können. Auch in diesen

politisiert, auch dahin dringt die anglo¬Wühlarbeit, wie es ja gar nicht anders zu erwarten ist an¬

#e Kriegsbilder . XXIV .
Es ist Sonntag . Der Kriegssonntag besteht nur seiner Kalender¬

bezeichnung nach. Die Kalenderziffern können einem Adjutanten
nicht entwischen ; die Wochentage rinnen fort, Perlen der Zeit¬
schnur, wesenlos, einer um den andern. Ich stehe früh auf der
Dorfstraße , die Sonne läßt dem jungen Tag die langen, goldenen
Zügel schießen; das Land, schönes, sattes Land dehnt sich wohlig
im warmen Glanz. Vorn brummt ab und zu ein Geschütz. Das
paßt in die Stille, sonst wäre der Morgen tot, und das Land wie
kernstes Eril, und man erschräte über hundert Dinge, die das liebe
Geschützbrummen selbstverständlich macht. Aus einer Hütte tritt
eine Frau, ein Mütterchen, behutsam. Kommt etwas steif heran,
hält die Hände wie in Pose vor der Brust. Auffallend weiß
ist ihr Kopftuch und besonders gut der Rock. Und da macht sie
mit der unverlorenen Grazie des einstigen jungen Mädchens
einen Knicks vor einem Kreuz, schaut einen Augenblick empor zu
dem kleinen Eisenheiland in dem Lindenwipfel, bekreuzigt sich de¬
mütig , sinkt in die Knie und läßt den Rosenkranz durch die
alten Hände perlen : Glocken, sind keine Glocken im Lands
„Sonntag ist jal Wer hat dem Kirchturm den Konf abgeschlagen?
Ich, sagt tief und trocken das Geschütz. Ja, dann. Schwarz schleichtdes Pfarrers Schatten um das Gotteshaus, ruhelos treibt es
ihn. Niemand kommt , ihn zu hören. Haben denn die Menschen
keinen Sonntag mehrs

Ich entsinne mich, daß mal ein Mann in den Kreis unserer
Abteilung trat, im grauen Schoßrock, mit einem silbernen Kreuz
an einer Kette auf der Brust und einem großen, grauen Filzhut
auf dem greisen Haar. Er stieg auf einen Baumstumpf , inmitten
des grauen Menschenkreises, der sich zwischen sonndurchzitterten
Kiefernstämmen geschlosen, und sprach von Gott und Volk und
Kaiser und Helden . Die Mannschaften — da und da starrten ein
paar leicht ergraute Kriegsbärte — standen wie Kinder, und als
gesungen wurde, war es ein zages Singen. Aber einmal war
eine Bewegung gewesen , unmittelbar hinter einem einfachen Wort,der Mann auf dem Baumstumpf ausgesprochen. Es warWort: Heimat. Die Leute beugten die Köpfe wie beim Anhören
des Glaubensbekenntnisses. Und mir unvergeßlich die Außerung
eines, den ich hernach fragte: „Ja, Herr Leutnant, der Sonntag
und der Krieg, das paßt nicht. Zu viel Gedanken tun nicht gut.
Ich hab gebetet, wie ich auszog, und bete, wenn Zeit ist, wenn
ich nach Haus schreib, oder so. Aber ganz richtig wieder werd ' ich' s
erst können, wenn wieder der richtige Sonntag ist im Frieden, und
die richtige Kirche in der Heimat . “ „Vielleicht besser dann als je?“„Paisa, besser; so gut wie nie“
tegende ach, der tiefsandige Feldweg zum Dorf—des Kriegs breit
Mulde gleitef ziehet 0 zur Herstraße gekehrt — in eine grüne
zunten Mann ud glensscm ein Reiter heran. Müde, marschver¬
sunken Mann und Pferd. Ein Offizier. Wie er mich sieht, strafft er
sich ein wenig auf. Hält, grüßt. Roß und Reiter sind ganz über¬staubt. Aber unterm Staub seines Armels am Kragen und auf
dem Helmüberzug, dicht neben einer sehr hohen Regimentsnummer
dunkeln rote Flecken. Verwundet? Er sitzt ungezwungen und mit der
zur Faust geballten Rechten schlägt er wie in zerstreuter Ange¬
wöhnung immerzu auf den Sattelkopf . „Verzeihung, die Ortschaft
wird ja wohl heute frei?“ „Wir haben keinen Befehl zum Ab¬
rücken.“ „Nicht? Ossowietz ist gefallen. Man braucht uns hier nicht
mehr. Abtransvort. Infanterie soll eine Nacht gutes Quartier be¬
kommen . “ „Und schmeißt uns raus. “ „Sie haben' s meist doch
besser.“ Ich nicke: nichts über die Infanterie, alles für siel Und es ist
noch zu wenig. Wenn andere stützen und stärken und stemmen und
helfen und heben, ihr Bestes geben nicht weniger als sie — die In¬fanterie muß hinauf und heran und durch mit dem eignen Leib,
auf den eignen zwei Beinen, todesnackt , vogelfrei, bewehrt mit nureigner Persönlichkeit gesammelter Vollkraft, ganz auf sich selbst ge¬
stellt, niemand empfohlen, es sei denn der Gnade des Höchsten.

ese e c ece be e ce se eue er cesie machts. Alles für unsere Infanterie, nichts über sielWir kommen ins Gespräch . „Was machen die Muschiks?“ „Sie
lausen, leider. Aasbande ist nicht zum Stehen zu bringen. Auf den
Rückzug verstehen sie sich. Ein Schützengraben das ganze Land. “
IZltrüilleristisch sind sie gotlob ziemlich fertig, meine ich. Immer

schlägt die Faust den Sattelkopf. Der Reiter blickt ins Weite. „Das
ist wie mit dem zerbrochenen Geschirr, das nie ganz kaputt gehi.Es ist ja gleich , ob noch dies oder das Teil weniger. Hier sind einoder zwei Geschütze und anderwärts wieder ein paar. Zu Verbänden
langts nicht mehr. Aber diese paar Knaller bewegt eine Kühnheit,die nicht mehr viel zu verlieren hat, uns aber verhältnismäßig teuer
bezahlen läßt.“ Bitter klang' s. Dann unvermittelt , etwas rauh:
„Gestern abend haben sie mir meinen Hauptmann totgeschossen .“Und nach einer Pause , in der ich mein Beileid ausgesprochen: „Totist eigentlich kein Ausdruck. Er war einfach nicht mehr, war fort,wie vom Sattel geblasen . Die Granate explodierte direkt vor ihm
auf dem Sattelkopf . Er war in Atome zerstäubt, lange bevor sein
Pferd fiel. Ich war neben ihm, hab nichts mitbekommen, bloß etwas
von seinem Blut. “

Gegen Abend räumten wir der Infanterie das Quartier, mar¬
schierten noch einige zehn Kilometer nördlich und bezogen an der
Heerstraße Bialystok=Ossowietz Biwak. Im Stockfinstern. Allein,
nach dem siebzigsten Kriegsbiwak greifen Instinkt und Erfahrung
schon richtig. Ostlich fielen Schüsse in die Nacht , vereinzelt: Ich —
du, ich — du. Ich habe oft gestanden und solchen nächtlichen Einzel¬
schüssen gelauscht. Es war wie etwas Persönliches von den Braven
da vorn, klang wie ein Selbst= oder Zwiegespräch, dessen wehrende
Drohsprache zum Feind zugleich rückwärts . gleichsam über die
Schulter , Freund und Vaterland die treue Versicherung gab: „Ge¬
trost,ich, wir wachen für euch.“ Nichts in der Eindringlichkeit seiner
Pflichterfüllung Ergreifenderes als die schlichte Sprache dieser Ein¬
zelschüisse in der Nacht. Nach und nach, wie aufgemunters,. mitzutun .
fielen andere mehr und mehr ein. Schließlich flackerte das Gefecht
auf, tropfte ab, rollte fort und brandete in größerer Entfernung noch
einmal hoch, um wie mit einem Schlag endgültig zu verstummen.
Da liefen die Muschiks wieder, indes die zurückbleibenden Unsrigen
den abziehenden Kameraden den Abschiedssalut feuerten.Der folgende Nachmittag brachte uns den Marschbefehl zur Ver¬
Ladung . „Zum vierten Male kam uns ein derartiger Besehl; angeheimnisvollem Reiz hatte er darum keineswegs eingebüßt . VielZeit blieb nicht, den andern Mittag punkt 1 Uhr 12 Min mußteder erste Transportzug der Abteilung die Verladerampe in Grajewo
verlassen, und bis dahin maß der Anmarsch gute 40 Kilometer .
Also los! Als Adjutant ist man in solchen Augenblicken ein ge¬
hetztes Wesen. Der persönliche Kram steht bis zuletzt zurück , wenn
alles andere bereits fieberhaft zum Aufbruch rüstet. Denn Marsch¬
befehlen wohnt ein Flugfeuersarkasmus inne; ich habe ihrer wenige
ausgegeben, deren Grundgehalt nicht längst vor Ausgabe Gemeingutaller gewesen wäre. Indes die Befehlsempfänger der unterstellten
Truppen, pustig herangetrommelt , in sämtlichen Uniformigegenden
ergebnislos nach Papier bohren oder die Bleikeule verkeilen oder
die wuchtigen Hieroglyphen dem Zeitmaß des Diktats mitnichten
anzupassen vermögen, bedrängen einen die quälendsten Nichtig¬keiten. Donnerwetter halt! Nicht die Gamaschen einpacken! Wie
soll man im Eisenbahnabteil die Langstiefel abbekommen ! Ja, und
das. PPLkisenl, Naüirlich habe ich ens, der wese Krieger wich

Hartent wagrau esen als auf die Helmnschachtel. Ach, und die
aberd Jehensasommtsa in eine ganz andere Gegend. In welche
sadung aue Prteauls müssen die einschlägigen gleich nach der Aus¬
ladung am Bestimmungsort zur Hand sein. Kameraden, die weniger
zu tun haben, stets marschbereit sind und den offiziösen Zentralplatzdes Stabsgehirns gemütlich paffend, die Hände in den Hosentaschen,
umschlendern, makeln von fern: „2 : 1 Norden: 5: 1 Süden: 10: 1
Westen. Was halten Sie?“ Gar nichts halte ich; ein Dutzend

gesichts dessen, was sich in Salonik vollzieht , und angesichts der
steten Berührung . Man hat nicht mehr, wie zu Beginn der Aus¬
schiffungen , Gelegenheit, nur ermüdete, zusammengewürfelte und
halb und halb unzuverlässige Kolonialtruppen vor sich zu sehen, im
Gegenteil, und dies ist besonders bei den Franzosen der Fall, sieht
man ausgezeichnetes Menschenmaterial ; das zu
unterschätzen sehr unvorsichtig wäre. Nur die englischen Truppen
weisen eine weniger glückliche Mischung auf. auch sieht man unter
ihnen verhältnismäßig viel junge Burschen, die für den Kriegsdienst
in diesen Gebieten nicht vollwertig sind.

Die dem Viererverbande freundlich gesinnte Haltung Griechen¬lands kommt auch in der Ausbreitung der Niederlassungen der Ver¬
bündeten in Salonik mehr zum Ausdruck als es noch vor wenigen
Wochen der Fall war. Man sieht sich veranlaßt da und dort etwas
nachzugeben, von der andern Seite tritt man in diesem oder jenem
Falle etwas schärfer auf, es wird geduldet, daraus ergibt sich eine
Gewohnheit, die nach und nach die ursprünglichen Grenzen über¬
steigt und eben zu dem Ziele führen wird, das sich die Verbündeten
in Salonik gesteckt haben dürften. Man hat über Rom, Genf,
Zürich,„Bukarest , Paris , London viel unwahre Dinge über
Salonik gemeldet, die auch in die deutsche Presse Eingang gefunden
haben , weil diese Nachrichten aus technischen Rücksichten und infolge
Begünstigung durch die Zensur rascher an Ort und Stelle gelangten,
während der Postverkehr nach Deutschland über Bulgarien usw.
Verzögerungen erleidet. Weder ist König Konstantin nach Salonik
gekommen , noch der griechische Generalstab, nur Kronprinz Georg
und Prinz Andreas befinden sich noch hier. Von den Nachrichten
der Presse des Viererverbands über die großen militärischen Er¬
folge der Franzosen vor Strumnitza und Kriwolak möge man
überhaupt schweigen. Von geschätzter griechischer Seite erfährt man
dagegen, daß die Bemühungen der Verbündeten an der Wardar¬
front keinen wesentlichen Erfolg gezeitigt haben. In Anbetracht der
verhältnismäßig schwachen bulgarischen Kräfte, welche dort den
Verbündeten gegenüberstehen, hätten auch diese bisher noch keine
stärkern Truppenkörper gegen sie verwendet, zumal sie ihre eigene
Front schon ziemlich ausgedehnt hätten und dazu verhältnismäßig
viel Truppen benötigen würden. Wenn von Vorteilen zu reden sei,
so könne sich das nur auf das Vorgehen der Franzosen und Eng¬
länder in der Richtung von Kavadar westlich von Weles beziehen .
Die Meldungen von der Wiedereinnahme von Weles
durch die Verbündeten , die im serbischen Konsulat
in Salonik ihren Ausgang genommen zu haben
scheinen, sind von den Verbündeten bis zur Stunde noch nicht be¬
stätigt worden . Daß man in den letzten Tagen schärfer gekämpft
habe, mag aus den sich nun zunehmenden Verwundeten¬
Transporten geschlossen werden, welche in Salonik eintrafen
und die sich an einem einzigen Tage auf 40 Wagen
beliefen. Man schätzt die Zahl der kämpfenden Franzosen auf
41. 000 Mann, jene der Engländer auf 5= bis 6000 Mann. In
Salonik sollen noch ungefähr 10.000 Engländer liegen, doch erwarte
man noch mindestens 65= bis 70.000 Mann. Zurzeit seien meist
australische und irländische Soldaten an der Front . Da sich die
bisherigen Ankünfte in Salonik auf mindestens 115 000 Mann
belaufen , wozu noch die Truppen von weitern vier Trransport¬
dampfern zu rechnen wären, die erst in Salonik einliefen, so wären
in den Reservestellungen in Gewgeli und im Lager vor Salonik
noch ungefähr 55000 Mann Franzosen vorhanden . Die Eng¬
länder gestalten ihr Lager wie die Franzosen für die über¬
winterung aus, sie errichten auch weitläufige Baracken für die
Kranken, an welchen es ja in diesem Klima nicht fehlen kann,
besonders, wenn man die Lebensweise der englischen Truppen be¬
rücksichtigt .

Die Auflösung der Kammer hat in Neugriechenlandim allgemeinen , befriedigt , man steht vorläufig unter
dem Eindruck , daß Zeit gewonnen sei, ohne sich aber auch nur im
geringsten über den Ernst der Lage hinwegzusetzen. Wird doch
aus französischen und englischen Offizierskreisen ziemlich unver¬
blümt versichert, daß man sich durch die griechische Mobilmachung
keingeswegs länger verblüffen lasse, man werde den Griechen durch
entsprechende Machtenfaltung zu imponieren wissen, sich jedenfalls
keine weitern Schwierigkeiten für die Ausführung der Pläne der
Verbündeten bereiten lassen. Dem wird griechischerseits entgegen¬
gehalten, daß Griechenland doch oft genug Beweise seiner dem
Viererverband günstigen Haltung gegeben habe und irgendein Grund
zu Gewaltmaßregeln nicht vorliege, wenn die Verbündeten nun

wirklich meinten, durch die Entsendung größerer Truppenmassenihr Ziel den Zentralmächten gegenüber erreichen zu können, so sei es
an ihnen, diesen Beweis zu erbringen . Das schließt nicht aus,
daß man den Tag segnen wird, an welchem die Verbündeten
wieder von dannen ziehen werden.

Die serbische Regierung in Skutari .
WIB London 24. Nov. (Telegr.) (Meldung des Reuterschen

Bureaus . ) Die Times erfährt aus Paris: Einem amtlichen
Telegramm aus Prisren zufolge, begibt sich die serbische Re¬
gierung nach Skutari .

Folgen des Krieges für Italien .
* Im Mailänder Secolo führt dessen Pariser Mitarbeiter aus,

daß die einzige Hoffnung des Vierverbandes auf Sieg in der voll¬
kommenen Verschmelzung aller verbündeten Heere unter einheit¬
lichem Befehl bestehe. So tief ist also die Hoffnungskerze der Leute
niedergebrannt, die an der gegenwärtigen Gestaltung der europä¬
ischen Geschicke am meisten Schuld tragen! Und sie durchschauendabei immer noch nicht in völliger Klarheit die Tatsache, daß die
Interessen der einzelnen Verbandsmächte täglich stärker ausein¬
andergehen. Allmählich ist es fast leichter geworden , eine Myriade
Maikäfer auf die Weide zu treiben als die auseinanderlaufenden
Bestrebungen der Vierverbändler unter einen Hut zu bringen. Der
Secolo, dessen politisches Gefolge sich von je etwas darauf zugutetat, in der Mazzinischen Überlieferung zu leben, übertrifft
beklommenen Herzens sogar die ursprünglich auf den großen
Namen Francesco Crispis . eingeschworene Idea Nazionale,
die sich wenigstens mit einem vierverbändlichen Kriegsrat be¬
gnügen würde. Wie verzerrt schauen uns gegenwärtig aus beiden
Spiegeln , dem republikanisch=radikalen des Secolo und dem
nationalistischen des römischen Kriegshetzblattes , die Bildnisse
Mazzinis und Crispis an! In dem politischen Testament des
Sizilianers finden wir den Satz: „Frankreich trägt, indem es sich
mit Rußland verbündet, die Verantwortung dafür , daß Kosaken
ans Adriatische und ans Mittelmeer gelangen“, und Mazzini
schreibt : „Der Aufstieg des Südslawentums birgt die Gefahr in
sich, daß es den russischen Triumph in Europa vorbereitet.“ Gegen
den weitblickenden Rat ihrer Parteihelden haben ausgerechnet die
Elemente des Secolo und der Idea Nazionale ihr beklagenswertesVaterland an den Wagen der Mächte gehängt, die zu den
italienischen Bestrebungen im schroffsten Gegensatz stehen. Der
Krieg gegen Österreich scheint indes denen, die Italien hinein¬
getrieben haben, noch nicht zu genügen. Immer lauter erschallt
das Verlangen Italien solle auch Deutschlandden Kriegerklären , und dieser Bewegung hat die Tätig¬
keit von Unterseebooten im Mittelländischen Meere viel Nahrung
zugeführt. Es sind nicht nur das revolutionäre Regierungsorgan
Italia del Popolo und die nicht minder halbamtliche Idea
Nazionale, welche zum Krieg gegen Deutschland aufrufen; zu ihnen
hat sich neuerdings vielmehr auch die Tribung gesellt, insofern
wenigstens , als in ihr der sonst so maßvolle Senator Rolandi¬
Ricci die Kriegserklärung an Deutschland abhängig machen will
von dem Ergebnis der Untersuchung, ob deutsche Unterseboote
an der Jagd auf italienische Handels= und Transportschiffe im
Mittelmeer beteiligt sind oder nicht. Einige Italiener sind im
voraus gewiß, daß die Versenkung der Ancona und Firence dürch
deutsche Unterseeboote geschehen sein müsse, da ein Reisender
die — blonde Haarfarbe der Matrosen festgestellt haben will.
Rolandi=Ricci scheint sich aber nicht bewußt zu sein, wie er, indem
er sich mit seinem , wenn auch bedingungsweisen Verlangen der
Kriegserklärung an Deutschland den Hetzern der Idea Nazionale
und der Italia del Popolo beigesellt , mit dem Feuer spielt. Aber¬mals ist es England , das in die Flammen bläst: es würde alles
darum geben, die deutsche Schuld an den italienischen Schiffs¬
verlusten im Mittelmeer zu beweisen , und zwar noch vor der
Wiedereröffnung der Kammern. Das abermalige Entstehen eines
pspchologischen Augenblicks, wie man ihn in den Tagen des ver¬
gangenen Mais künstlich herbeigeführt hat, müßte geschickt benutzi
werden denn England braucht Italiens Söhne für Agypten,
dessen Fall das ganze englische Ansehen im Orient verschütten
müßte. Nach Mitteilungen, die ich hier von italienischer Seite
erhalte, ist indes die Wiederkehr eines solchen psychologischen
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tausend einredenden Zungen macht so erschreckend vergeßlich . Eine
halbe Stunde später sitzt man im Sattel, hat ein Gefühl, als ginge,
eine Weltreise los, ist voller Anregung und guter Dinge. Tabula
rasa: Zelte, Tische, Stühle, Kisten, Kasten, all die toten Gegen¬

stände, die uns das Tischlein=deck=dich des luftig=ambulanten und
doch so anheimelnden Feldheims ausmachen, sind wie weggezaubert.
Grau gespickt starrt im Klirren des Kriegswerkzeugs der Parkplatz
der marschbereit geschirrten Abteilung. Langsam entrollt sich die
Masse zur ratternden Langkette. Staubig und kahl rinnt, parallel
dem im Rost verödeten Schienenstrang von Bialystok , die Heer¬
straße gen Ossowietz. Hier mag, etwa am samstäglichen Feier¬
abend, so mancher Festungsleutnant des Zaren seine jungfedernde
Lebensfreude zur Großstadt entführt haben. Leutnantsblut pulst
überalt gleich. Jetzt erstarb den Verkehrsadern Leben und Wärme.
Nur des Krieges kalter Eisentritthallt drüber hin. Aber da käfert
mit frohem Hupenschrei , staubumringelt, das flatternde Würfel¬
fähnchen auf dem Kühler, ein offenes Auto haste was kannste
heran, schlittert bremsend. Bunte Mützenstreifen dichtgedrängter
Köpfe. Frohe Gesichter . Im Erkennen ein Lachen und Winken .
„Hallo, fahren nach Bialnstok! Hahal“, Leute unseres eben vonuns verlassenen . = . =Ks. Vergnügte Bande ; haben' s gut.
O Lebensfreude im Krieg, wie götlich jung und frei strahlt dein
Antlitz! Ich aber dachte bei mir, daß alte Straßen alten Leuten
gleichen: über Not und Tod und dem Wechsel der Dinge bewahren
sie das geduldige , wissende Lächeln ihrer traditionellen Erfahrung.

Der Tag ist nur mehr kurz, Ossowietz aber wollen wir — wenn
auch nur beim Durchmarsch — sehen. Also traben wir vor. Der
Sattelflug trägt uns an der größern Hälfte unserer zur Verladung
marschierenden Division vorbei Ein Heereswurm ohne Ende.
Kolonnen, von gelblichen Staubsäulen umwallt. Fahrzeug , Pferde.
Fahrzeug, Pferde. Zweispännig , vierspännig . Kleine große
Wagen , Helle, dunkle Plauen. Klometer um Kilometer Schweig¬
sam, verläßlich. Artillerie in gepanzertem, rasselndem Zug. Kein
Wort zu verstehen , im Ohr gellt's vor schütterndem , scherbendem
Lärm. Zersetzte Rufe fliegen vor und zurück . Die Geschütze haben
ihre Unnahbarkeit abgelegt, ihre sonst gewichtig =persönliche Note
unter der Stellungslosigkeit eingebüßt, sind nur mehr willenlos ab¬
geschleppte Maschinen. Weit vorn Infanterie. Nicht der klirrende,
hallende Marschtritt des Exerzierplatzes , aber der zähe, gleichsam
eingefleischte Kriegsmarsch, ein wenig wiegend, vornüber gebeugt,
in den Knien hängend, der des anstrengenden äußern Gleichmaßesdes Ganzen entraten kann, weil das innere Gleichmaß der An¬
passungsfähigkeit jeder Einzelkraft in die Gesamtleistung vorhanden
ist. und so ist eine strenge Harmonie und ein eiserner Rhythmusdarin. Sie singen. Kein schmetterndes Lied ist' s. aber der geruhige
Grundton mannhafter Unentwegtheit und Zuversicht ist darin. Wie
ein Lied zur Arbeit ists, wie ein Sang aus der Werkstatt klingts

Wir überholen sie, wo just erste große Bauten aus armseligen
Kiefernkuscheln aufsteigen. Kasernen. Russische Selbstverstümmelung :
die Räume ausgebrannt, die Dächer herabgerissen, die Tore aus¬
gehängt. Türen , Brücken , Stege angesengt . Kleine untrügliche
Zeichen verlorener Selbstbeherrschung, geschwundenen Selbstver¬
trauens. Die Straße fällt von der Anhöhe an Sandwellen vorbei
in eine weite grüne Ebene. Offea, tellerflach das Land; fern im
Hintergrund verschwimmende Kiefernwände, die überall in Ruß¬
land das Aussehen haben, als wären sie Vorposten der Unendlich¬
keit, stumme Leidträger unerlösbarer Verlorenheit . Ein paar
baumlose , grau=tote Straßenstriche laufen von links und rechts auf
einen dunkelnden Mittelpunkt von Bäumen und Bauten zu, der
tiefgefaßt zwischen Erdwülsten sitzt. über ihn fort schillern
Wasserflächen. Mehr lang als breit, unbedeutend an¬
zusehen : Da hustet man doch darüber fort! Ossowietz
Sohgsete nece en het, ewas von einen ausgelopienRaubtier. Auch vor seinem Ende war seine Sprache nichtgrimmig; bloß früher , als es noch vom wehrhaften Strudel der
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aus, das Respekt einflößte. Es fletscht noch das Gebiß, aber dasMaul ist tot. Ein riesiges Gittertor , gespickt mit Eisenspießen, läßtuns ein. Die Festungsanlagen sind stark, modern , ein umlaufender
Wall betonierter Werke, nach außen den Bewegungen des Sumpf¬
geländes streng angepaßt; nach innen nochmals durch Wassergräben,
befestigte Brücken, bestachelte Gitterwände abgesperrt, losgelöst von
jeder Unsachlichkeit .

Darin liegt Ossowietz interessantes Merkmal: es ist Nur=Festung .
Es brauchte keine Rücksicht zu nehmen auf Bürgerleben und Bürger¬
besitz und Kulturwerte und käme dem Ideal eines befestigten Platzes ,
wie ihn der Zeitkrieg fordert, nahe, hielte es seine Trümpfe nichtiso
kompakt beieinander und gäbe so ein leichter faßbares Ziel ab.
Artilleristische Wirkung allein hinwiederum hätte es auch nicht ge¬
tan. Sinnend habe ich eine Zeitlang vor einer ganzen Anzahl gut
gesetzter , mächtiger Erdtrichter gestanden, aus denen unbekümmerter
Naturwille wie lächelnd eine kleine Orgie von Unkraut getrieben.Bis mir' s einfiel: aha, die österreichischen Motorbatterie=Mörser . Vom
Markt in Kolno, wo ich sie gesehen, war sie im Februar in die
Gegend von Osowietz verschwunden . Und dies waren ihre zwar
recht festen , in der Einwirkung auf Feind und Festung jedoch nichtviel mehr als beunruhigenden Daumenabdrücke. Die Russen hattenan gefährdeten Stellen den Steinreichtum des Landes zu hohenWällen geschichtet und die im Datschenstil gebauten Holzwohnhäuser
einfach mit den Kellerkasematten, deren meterhohe Erdkruste kein42er durchschlägt , vertauscht. Nu schießt ! Die Hauptbastionen hat
der Feind vor seinem Abzug gesprengt. Die felsigen Kolossal¬trümmer wuchten hinter verschlossenen Innentoren, zyklopenhaft
unheimlich im dämmernden Abend, als lauere Fremdtücke verlockter
Neugier auf. Es sei nicht geheuer darin: Minen, Fallgruben und
dergl. In den künstlichen Wallbreschen ragen noch die großen , roll¬
baren Eisenschutzschilde , wie eben verlassen von dem halben Dutzend ,das hinter jedem Deckung gefunden. Ein Panzerdach, herabgefegt
von einem Geschützstand — Geschütze selbst nirgend — liegt, einer
riesigen Mönchskappe ähnlich, am Wege. Beträchtliche Zement¬
lager sind unter brandstiftender Feindeshand zusammengeschmolzen.

Der Bahnhof , inmitten der Festung, grau, öde, aber unberührt .
Die Geleise liegen. Ein paar Zivilisten steigen prüfend auf dem
Bahnkörper herum . Da setzt schon deutsche Organisation ein. In der
breitern russischen Spur liegt eine verengende Schienenlinie.
„Schon von uns?“ Die Herren verneinen. „Von den Russen aus
ihrer Ostpreußenzeit — für unser rollendes Material . “ Paukt
sich: ich denke an die roten belgischen Abteile, in denen ich die
frühern Verladungen so fürtrefflich überstanden. Weiter über die
Bobrbrücke. Der Bobr schäumt wie toll. Höchste Zeit, daß man
ihn aus russischer Gefangenschaft befreite. Das Land rings hater überschwemmt. Dicht an Wassers Rand finstert ein langge¬
schweiftes Ungetüm, das behaglich in den Tintenhimmel schmaucht :
„Guten Abend, bin schon da.“ Eine deutsche „Puff=Puff“, wie
mein Junge sagt. Eine kindliche Freude ist in mir. Im Vorüber
entziffere ich eben noch auf einem der Güterwagen: „Köln 5977. “
Und das Herz ist mir warm. Bleibt warm während der Nacht
im Straßengraben an spärlichem Reisigfeuer zwischen der
wimmernden Obdachlosigkeit abgebrannten Flüchtlingvolks.

Um viere früh wieder im Sattel, knurrenden Hungergebeins .
Um Mittag vergoldet eine strahlende Hochsommersonne das
schmutzige Judengeschindel Grajewos. Im Offizierszimmer des
Bahnhofs laben uns die Fleischtöpfe eines sehr annehmbaren
Kantinenbetriebs . Um uns übersteigen wir den Geleiskörper und
erklimmen die, Verladerampe . Da stehen schon die braven Fahr¬
zeuge festgekeilt und angeseilt auf den Güterwagen . Unsere Pack¬
wagen mit ihren Türmungen und starrenden Tisch= und Shahl¬
beinen sind von vorsintflutiger Ungeheuerlichkeit der Formbildung .Weit vorn wartet mein Bursche am geöffneten Schlag eines
langen, holzausgekleideten Personenwagens. Das Türfutter
schimmert warmrot. Also doch wieder ein Belgier, famos! Punkt
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Augenblicks kaum zu erwarten . Sogar die dem Krieg grund¬
sätzlich abholden Sozialisten werden der Regierung nicht in die
Arme fallen, und von den Giolittianern versteht es sich von selbst,
daß sie keine Lust verspüren, durch irgendeine gegnerische Stellung¬
nahme die Verantwortlichkeit der Regierung zu mindern. über¬
raschungen sind freilich in Italien immer möglich. Allein für jetzt
scheint von Salandra und Sonnino das Tal von Josaphat noch
nicht erreicht zu sein. In den herrschenden Industriekreisen wird
viel verdient, die Zeitungen täuschen über die wirtschaftlichen
Folgen des Krieges hinweg oder sehen sie selbst nicht voraus, die
Masse in den größern Städten lebt immer noch vielfach von Ein¬
bildungen, und auf dem Lande ist sie in eine dumpfe Ergebung
versunken.

Die im Jahre 1887 eingeleitete Handelsvertrags=Politik stand
im Zeichen des Dreibundes. Kein anderer als Luzzatti selbst, der
jetzt neue Wege sucht, hat daran mitgewirkt. Ihr leitender Gesichts¬
punkt war freilich auf der einen Seite die Begünstigung der
deutschen gewerblichen Einfuhr, auf der andern aber die des
italienischen Ackerbaus, dessen Schutz Italien auch bei der
Erneuerung der Handelsverträge im Jahre 1902 gegenüber den
in Norditalien hervorgetretenen Wünschen nach ausgiebigerer Be¬
rücksichtigung gewisser heimischer Industrien in den Vordergrund
stellte. Nichtsdestowemger ist auch der italienischen Industrie
auf manchen Gebieten eine reiche Entwicklung beschieden gewesen,
woran die deutsche technische und Bank=Hilfe ein früher stets
willig anerkanntes Verdienst haben. Natürlich haben aus diesem
günstigen Zusammenwirken auch die Deutschen Nutzen gezogen ;
ob die Engländer und Franzosen selbstloser ihre Hilfe darbieten
werden , das ist eine Frage, zu deren verneinender Beantwortung
es ja schon jetzt den Italienern nicht an mehr als reichlichem
Material fehlt. Ich erwähne nur die Vergeblichkeit der an
England und Frankreich gerichteten Bitten — mit Luzzatti an der
Spitze der Bittenden — um eine gemeinsame Regelung des
Wechsels , — Bitten; deren Erfüllung allerdings zum Teil durch
die ungünstige Lage der eigenen Geldmärkte dieser Länder er¬
schwert worden wäre. So ist denn, ungeachtet der zweiten An¬
leihe, der Kurs des Sterlings auf 30,10 gestiegen , d. ., an
100 Lire verliert man in England fast 20 Lire. Ebensowenig
wurde das Verhältnis durch die amerikanische Anleihe der beiden
verbündeten Mächte mittelbar gebessert, und in Amerika ver¬
liert Italien an 100 Lire sogar 25 Liré! Allerdings opfern selbst
Frankreich — 15½ v. . — und England — 4½ v. H. — auf dem
Altar des amerikanischen goldenen Kalbes, aber immerhin bleibt
der Abstand zuungunsten Italiens innerhalb des Bündnisses
groß. Italien kann nach den bisherigen Erfahrungen nicht hoffen,

daß eine neue Anleihe dieses ungünstige Verhältnis wesentlich
verschieben werde , auch dann nicht, wenn es unwahrscheinlicher¬
weise gelingen sollte , England für die nächste Anleihe zu
interessieren. England würde jede Geldhilfe von einer Bluts¬
hilfe Italiens in Agypten abhängig machen. Inzwischen hat man
sich zu einem weitschichtigen Plan von Reformen und
Ersparnissen entschlossen, über die in den beteiligten
Kreisen bereits das allgemeine Gemurmel einsetzte,
das sich aber auch erst später zum Sturm verstärken wird. Der
Italiener läßt sich, wie der Lateiner überhaupt, leichter als wir
zu einer schönen Geste von Opfermut und Vaterlandsliebe er¬
muntern, aber man muß im Fall getäuschter Hoffnung auf einen
Rückschlag gefaßt sein, der dann ebenfalls über die Dämme geht.

Gemäß dem königlichen Erlaß vom 18. November sollen beispiels¬
weise keine Neuanstellungen von Beamten mehr erfolgen, nicht ein¬
mal, wenn es sich um anstellungsberechtigte Anwärter handelt.Bei Beförderungen erhält der Beamte erst nach Ablauf eines
halben Jahres das Gehalt seiner neuen Stellung . Zu den Ter¬
minen des 1. Juli 1916 und 1917 wird je ein Fünftel, d. h. also,
es werden innerhalb der nächsten 1½ Jahre zwei Fünftel aller noch
nicht festangestellten Beamten in allen Verwaltungen einschließlichder Staatsbahnen entlassen . Allerdings macht man ein paar Aus¬
nahmen beim technischen Personal sowie während der Kriegs¬
dauer bei den Beamten und Offizieren der militärischen Ministerien.Man faßt ferner ins Auge eine Verminderung der Verwaltungs=,
Beleuchtungs=, Drucksachen=, Zulagen= und Belohnungskosten um
10 bis 20 v. . , sowie im Bereich des irgendmöglichen eine
Unterdrückung der vielen besondern Ausschüsse, namentlich in den
Ministerien, oder, sofern sich die gänzliche Beseitigung nicht er¬
möglichen läßt, die Herabsetzung ihrer Mitgliederzahl . Die Re¬
gierung schätzt die Summe der durch diese Reformen zu erzielenden
Ersparnisse auf 160 Millionen Lire . Außerdem
spricht man von einer Rückkehr zu den alten Posttarifen ,
die immer noch höher waren als die der übrigen Staaten des
Weltpostvereins. Beispielsweise kosten Inlandbriefe für je
15 Gramm 15, Auslandbriefe für je 15 Gramm 25 Centesimi;
Postkarten im Inlandverkehr 10 Centesimi usw. Jahrelang haben
die italienischen Wirtschaftskreise kämpfen müssen, um wenigstens
diesen Zustand zu erreichen, der immer noch ein arger Rückstand
gegenüber den ältern Wirtschaftsstaaten ist. Obiger Erlaß wird
demnächst der Kammer zur Genehmigung vorgelegt werden.
diese Genehmigung wird wesentlich abhängen von den Abgeordneten,
welche die niedern und mittlern Volksschichten zugunsten des Krieges
aufgepeitscht haben und nun von ihnen so schwere Opfer verlangen.Es sind teilweise dieselben Elemente, die länger als ein Jahrzehnt
an der Spitze einer geradezu revolutionär anmutenden Hetze unter
dem Personal der Verkehrsanstalten und den großenteils sozia¬
listischen kleinen Beamten in Stadt und Land gestanden haben.
Jetzt befinden sie sich vor dem Lande zwischen Hammer und Ambos
der Kriegshetze und der Kriegsopfer, die das riesige italienischeBeamtenproletariatbringen soll. Solange der Kriegswille nur eine
gute Lunge verlangte, war alles ganz schön; nun aber soll die Börse

1 Uhr 12 Minuten setzen die Räder ein. Langsam gleitet der
Transport ins Freie. Ein Adjutant unserer Division begleitet uns.
Das Fahrziel enträtselt sich. Ich habe ja immer gesagt : Wen der
Osten mal hat, gibt er nicht wieder her.

:: [Gabriel v. Max] ist, 75 Jahre alt, zu München gestorben.
Künstlerisch war er schon seit geraumer Zeit tot, denn seine verblasenen,
flau empfindsamen, immer denselben Typus aufweisenden Idealköpfe ,
handwerksmäßig für den Markt bearbeitete Abfälle früheren Schaffens,waren nur dazu angetan, seinen Ruf zu mindern. Auch seine bestenWerke werden vielen Vertretern neuerer Kunstrichtungen ein Dorn
im Auge sein, da sich bei Max besonders stark und manchmal auf¬
dringlich literarische und philosophische Absichten mit dem rein Male¬
rischen mischten . Dennoch war Max ein bedeutender Künstler und ein
fesselnder Mensch; wer seine berühmten Gemälde zur Zeit als er sie
schuf, d. h. ohne die Brille heutiger Kunstheorien, gesehen hat, wird
sich des nachhaltigen, tiefen Eindrucks erinnern , den sie auf ihn
gemacht haben.

Gabriel Max ist in Prag geboren als Sohn des Bildhauers Josef
augenblicklich nicht feststellen, ob in seinen Adern

auch slawisches Blut floß; sein Hang zu gefühlvoller, versonnenerTräumerei , die sich seltsam mit einer Vorliebe für grelle, blutrünstigeStoffe vereint, deuten vielleicht darauf hin. Max besuchte die Pragerund Wiener Akademie, und wandte sich dann nach München, wo damals
Piloty herrschte . Pilotys große Historien, die wegen ihrerkalt berechneten Theatralik lange Zeit den Kunstjüngern als ab¬

schreckende Beispiele vorgehalten wurden, finden heute, wie uns scheint,eine gerechtere Würdigung , die, ohn ihre großen Mängel zu leugnen,
doch die technischen Vorzüge, namentlich die reiche Koloristik anerkennt.
Von seinem Lehrer Piloty übernahm Max die breite, saftige
Farbe , die er jedoch nicht in der Richtung der Kraft, sondern
in weicher , sanfter, aber vollklingender Molltonart ausbildete .
Außer seiner Kunst widmete Gabriel Max sich nichtnur nebenher, sondern mit Einsatz des ganzen Menschen literarischen und
philosophischen Studien . In seinen Gemälden tritt deshalb ein mehr
poetischer, als malerischer Einfall , und das Bestreben, für einen neben
der Kunst liegenden Zweck zu wirken, oft hervor. Man hat Max zu¬weilen achselzuckend als Sensationsmaler abgetan. Dieses Urteil trifft
insofern zu, als manche Gemälde ihres Gegenstandes wegen tatsächlich
Sensation erregten; ob aber der Tadel subjektiv zutrifft , möchten wir
nicht entscheiden , denn es ist zweierlei, ob ein Künstler bewußt darauf
hinarbeitet . Aufsehen hervorzurufen und zum „Tagesgespräch" zu
werden, oder ob ihn seine starke Phantasie zu absonderlichen, grausigen,
nervenaufreizenden und erschütternden Vorwürfen drängt. Als Beispiele
solcher Gemälde, die in den Ausstellungen umlagert waren, seien genannt:Der Anatom vor der Leiche eines Mädchens, Die christliche Märtyrerinunter Zirkuslöwen , Die Löwenbraut , nach dem Gedicht von Chamisso,Die Kindesmörderin. Ein sehr volkstümliches Kunststück — mehr als
Kunstwerk — war der Christuskopf auf dem Schweißtuche der heiligenVeronita, der je nach dem Abstand des Beschauers die Augen zu öffnenund zu schließen scheint; es ist bezeichnend , daß sich in England kaum
ein deutsches Werk solcher Beliebtheit erfreut wie diese Spielerei. Seine
philosophischen Studien führten Max dem Spiritismus zu; der ge¬
heimnisvolle Zug, die mystische Sehnsucht paßten ausgezeichnet zu seinem
schwerblütigen Temperament . Er konnte es wagen, Byrons Astarte,
das wunderschöne, rätselhafte, dem Grab entstiegene Schemen, zu malen:
sein „Geistergruß “, ein Mädchen am Klavier, das eine vierdimensionale
Hand an der Schulter berührt , ist ein gemaltes Gedicht , das die von
dem Künstler gewollte Stimmung unübertrefflich wiedergibt. Zu seinen
spiritistischen Neigungen traten humanitäre Ziele, die ihm u. a. das ent¬
schieden die Grenzen der Malerei und des guten Geschmacks über¬
schreitende Gemälde „Der Vivisektor“ eingaben. Auch mit Darwin und
Haeckel, den Gegenpolen des Spiritismus, hat Max sich beschäftigt. Sehr
geistreich und dabei vortrefflich gemalt war sein Versuch , den Darwinschen
Affenmenschen, den Pithecanthropus alalus glaubhaft darzustellen; in
Verbindung damit seien einige trefflich satirische Bilder von Affen, den
wohl am schwersten zu malenden Tieren, erwahnt. Nachdem seine Kraft
verbraucht war, schuf Max vornehmlich weibliche Studienköpfe von oft
sentimentaler und weichlicher Auffassung. Als ein Charakterkopf ganz
eigener Prägung wird Gabriel Max in der Kunstgeschichte weiterleben.

geöffnet werden. Und doch sind alle diese Reformen, aus denen
der Geist Sonninos spricht, der unter gänzlich andern Umständen
einmal durch seine unter Crispi durchgeführte Steuerpolitik den Staat
von chronischen Mindereinnahmen befreit hat, nur Beschwich¬
tigungsmittel, zu denen noch ganz andere Hilfen sich gesellen müssen,
um auch nur den Ansprüchen des ungeheuern Schuldendienstes nach
dem Kriege zu genügen. Dann erst wird der Abstieg ins Tal von
Josaphat erfolgen. Vorläufig recken sich daraus nur vereinzelte
Schatten empor . Neben einer immer mühsamer aufrechterhaltenen
Kriegsbegeisterung begegnen wir der Erscheinung täglicherLieferungsskandale . Die betrügerischen Heereslieferanten
füllen derart die Gefängnisse , daß, wie die Stampa vom13. No¬
vember schreibt, in Mailand keine Zellen gegen Zahlung mehr ver¬
fügbar sind und millionenreiche Untersuchungsgefangene mit den
Zellen für gewöhnliche Verbrecher vorlieb nehmen müssen! Im
Anblick dieses wirtschaftlichen und moralischen Elends hat der Mai¬
länder Sole, Italiens größtes Handelsblatt , den Mut, sich eine
Finanzbetrachtung Magauds im Economiste Européen anzueignen,
die in folgendem lächerlichen Dithyrambus ausklingt: „Die Mittel¬
mächte haben bereits all ihr Geld erschöpft, während sich dem Vier¬
verband die Sympathien der ganzen Welt zuwenden, was in den
internationalen Beziehungen gleichbedeutend ist mit Kredit .“ Siehe
dagegen die amerikanische Anleihe und die Frankreichs zum Aus¬
gabekurs von 88 Franken!

vom westlichen Schauplatz .
Eine neue Enttäuschung unserer Feinde .

* London, 23. Nov. Weil unsere Feinde unsere Kräfte im
offenen, ehrlichen Kampfe nicht zu überwinden vermögen, wollen
sie sie „abnutzen“; der Abnutzungskrieg ist die letzte Hoffnung, die
sie haben. Wir sollen unsere Vorräte an Nahrungsmitteln und
Rohstoffen verbrauchen, bis wir uns dem Hunger und dem Ge¬
schoßmangel gegenübersehen, und wir sollen unser Mannschafts¬
material abnutzen , bis wir den Heeren unserer Gegner nicht mehr
standhalten können . Was nun das erstere angeht, so erscheinen hin
und wieder doch in der Presse unserer Gegner Außerungen, die
zeigen, daß man dem Hunger als Bundesgenossen nicht recht traut;
man freut sich wohl, daß wir an diesem und jenem Knappheit
haben, aber man gedenkt der wirtschaftlichen Nöte im eigenen
Volke und sagt sich ganz richtig, daß wir die Waffen um dieser
Knappheiten willen nicht niederlegen werden. Desto stärker haut
man auf unsere Mannschaftsverluste ; hier müsse sich,meint man, bald die lange Dauer des Krieges geltend machen , hierwerde Deutschlands Stärke am ersten zusammenbrechen. Und nun
erzählt die Times sogar in einem Leitartikel, daß auch diese
Hoffnung eitel sei, daß Deutschland auch hier mit seiner Organi¬
sation für alles vorgesorgt habe. Der Herausgeber der Medical
Review hat einem Berichterstatter der Times Material vorgelegt,
das im wesentlichen der Deutschen Medizinischen Wochenschriftent¬
nommen ist und unsern Lesern nichts Neues bietet; es enthält Vor¬
schriften für die Untersuchung der bisher als Dienstuntauglich be¬
zeichneten sowie die bekannte Einteilung des Mannschaftsmaterials
in Kriegsverwendungsfähige , Garnisondienstfähige und Arbeits¬
verwendungsfähige. Der Berichterstatter faßt seine Darstellung
dahin zusammen, daß Deutschland somit die Verwendung jedesverfügbaren Mannes organisiert habe, aber dabei durch strenge
Vorsichtsmaßregeln verhindere, daß die Gefechtsfront mit zweit¬
klassigem Material belastet werde .

Das gibt der Times nun Anlaß, in einem Leitartikel die
Hoffnung auf die „letzten Reserven“, die Deutschland jetzt heran¬
ziehe, zu Grabe zu läuten. Sie sagt, in Anbetracht der jetzt mit¬
geteilten Tatsachen müßten alle Gerüchte von einer allgemeinen
Verschlechterung des deutschen Soldatenmaterials verstummen.
Natürlich sei man im Kriege in den Anforderungen etwas herunter¬
gegangen, aber niemand, der dauernd untauglich sei, werde zum
Dienst herangezogen. Die ärztliche Untersuchung sei eingehend und
gründlich, außerdem aber werde sie so gehandhabt, daß das vor¬
handene Material aufs beste für das Vaterland ausgenutzt werde .
Die Mannheit Deutschlands werde jetzt offenbar nach einem wissen¬
schaftlichen und zugleich praktischen Plan katalogisiert. Nur die
dauernd Tauglichen würden für die Kampffront ausgewählt. „Ohne
Hast und ohne Rast“, sagt das Blatt seufzend, „hat Deutschland
augenscheinlich seine menschlichen Hilfsquellen verfügbar gemacht in
einer Weise, die wir bewundern müssen. Dem wird dann das
englische Werbesystem entgegengehalten, das natürlich mit dem
deutschen Verfahren keinen Vergleich aushalte. Und schließlich gibt
die Times dem Kriegsamt den dringenden Rat, die jetzige Zählungund Prüfung des englischen Menschenmaterials, wie sie mit dem
Materialregister begonnen wurde , nach deutschem Muster dazu
zu verwenden, auch die Leute mit minderer Tauglichkeit zu Ar¬
beiten im Dienste des Landes heranzuziehen. Auch das ist ein
Rat, der leichter gegeben als ausgeführt ist; ein „Volk in Waffen"
läßt sich ebensowenig improvisieren wie Kruppsche 42cm=Kanonen
oder eine Färbstoffindustrie, sogar noch weniger. Es zeigt sich
hier aber wieder , wie wenig die Engländer überhaupt von unserm
Volk und seinen Einrichtungen kennen; sonst hätten ihnen die Mit¬
teilungen der Deutschen Medizinischen Wochenschrift über unsere
Heeresergänzung nicht solche Neuigkeiten enthüllen können. Hätten
sie uns gekannt , wie wir sind, so würden sie wohl den frevelhaften
Überfall auf uns gar nicht unternommen haben. Jetzt müssen sie
und mit ihnen alle Welt für ihre hochmütige insulare Unwissenheit
büßen!

Dom östlichen Schauplatz .
Die drohende Hungersnot in Rußland .

s Kopenhagen, 25. Nov. (Telegr.) Nach der Birschewija
Wjedomosti beantragt der russische Minister des Innern beim
Ministerrat , eine Anzahl von Bezirken wegen vollständigen
Mangels an Lebensmitteln von Hungersnot bedroht zu
erklären. Dem Antrag liegt eine ausführliche, schriftliche Be¬
gründung bei.

s Kopenhagen, 25. Nov (Telegr.) Nach einer Meldung der
Petersburger Birschewija Wjedomosti sind staatliche Kontrolleure
für die Verteilung des Feuermaterials in folgenden
russischen Gouvernements ernannt worden: Woronesch , Kijew,
Odessa, Perm, Petersburg, Rostow am Don und Charkow. —
Eine Gesetzesvorlage über die Einführung eines Reichskohlen¬
monopols , die das Handelsministerium behandelt, ist fast fertig¬
gestellt, sie wird die Reichsduma während ihrer nächsten Tagung
beschäftigen.

* Kopenhagen, 24. Nov. (Telegr.) Der große Mange
an Kleingeld , der sich in Rußland während der letzten
Monate bemerkbar machte, hat zu einer bedeutenden Erweiterung
der Tätigkeit der russischen Münze geführt. Die tägliche Aus¬
prägung von Silber= und Kupfermünzen ist um 50 v. H. gestiegen.
An Silbermünzen sollen für 200 Millionen Rubel geprägt werden.
Bis jetzt sind im ganzen an Silber= und Kupfermünzen für
32 Millionen Rubel mehr als unter normalen Verhältnissen
geprägt worden.

* Kopenhagen, 25. Nov. (Telegr .) Wie die Birschewija
Wjedomosti meldet , haben sich die rechtsstehenden Parteien des
Reichsrats und der Reichsduma zu einem neuen
schwarzen Block zusammengeschlossen . In seinem Programm
wird betont , daß der Block hauptsächlich wirtschaftlichen Fragen
seine Aufmerksamkeit zuwenden wolle .

Der krieg im Orient .
Die Einnahme von ktesiphon .

0 Von der holländischen Grenze, 25. Nov. (Telegr.
Das Reutersche Bureau meldet: Das Indische Amt teilt mit:
Britische Truppen haben nach einem heftigen Gefechte , welches den
ganzen Tag dauerte, am Montag die türkische Stellung bei
Ktesiphon , 30 Kilometer von Bagdad genommen, sie machten
800 Mann zu Gefangenen und erbeuteten viele Waffen und Aus¬
rüstungsgegenstände , die Engländer verloren 2000 Mann an
Toten und Verwundeten. In der Nacht vom 23. auf den 24.
November wurden Gegenangriffe der Türken erfolgreich zurück¬
geschlagen . Die Engländer mußten sich jedoch heute wegen
Wassermangels zum Flusse , fünf bis sechs Kilometer
unterhalb der obersten Stellung , zurückziehen.

Die steutralen .
— Christiania , 25. Nov. (Telegr.) Wie Morgenbladet

aus Stavanger erfährt, soll infolge der immer größer werdenden
Schwierigkeiten, Englands Erlaubnis zur Einfuhr der unbedingt
nötigen Rohstoffe zu erhalten, unter den norwegischen
Konserve =Fabrikanten überwiegend die Stimmung
herrschen , alle Konservenausfuhr nach Deutschland einzustellen.
Man beabsichtige den Zusammenschluß sämtlicher Fabriken und
die Einsetzung eines Ausschusses , der den englischen Be¬
hörden gegenüber für die einzelnen Fabrikanten Bürgschaft leisten
soll, daß die englischen Vorschriften genau befolgt würden. Selbst
dieses Preisgeben norwegischer Hoheitsrechte dürfte mehrern
Fabriken, die bereits auf der englischen Schwarzen Liste stehen,
nichts helfen.

Christiania , 25. Nov. (Telegr.) Zufolge Östfinmarkens
Folkeblad soll zum Winter der Warentransport mit
Schlitten in großem Stil nach und von Finnland über den
norwegischen Hafen Kirkenes eingerichtet werden, wozu über
2000 Pferde benötigt werden, um täglich 50 Fuhren in beiden
Richtungen zu senden . Dies bestätigt mittelbar, daß der neu¬
angelegte russische Ausfuhrhafen Alexan¬drowsk sich bereits als unbrauchbar zum Winterhafen
herausgestellt hat, ebenso daß die neue russische Eismeer¬
bahn nach Alexandrowsk nicht, wie man nach englischen
Meldungen hätte annehmen dürfen, bereits vollendet ist, was bei
der Länge der Bahnstrecke auch technisch unmöglich wäre.

Der Seekrieg .
Eine krasse Erfindung .

WTB Berlin , 25. Nov. (Telegr .) Nichtamtlich. Wie wir
von zuständiger Seite erfahren, ist die in der ausländischen Presse
verbreitete Nachricht , daß ein deutscher Kreuzer von
3000 Tonnen Größe und 200 Mann Besatzung durch russische
Torpedoboote zum Sinken gebracht worden sei, völlig freierfunden .

Wirtschaft und Recht .
Die Beschlagnahme von Oelen und Fetten .

Laut Verordnung des Bundesrats vom 8. November hatte der¬
jenige , der Öle und Fette am 11. November in Gewahrsam hatte,
die vorhandenen Mengen unter Bezeichnung der Eigentümer und
des Lagerungsortes dem Kriegsausschuß für Ole und Fette in
Berlin W 8, bis zum 15 November anzuzeigen. Die Anzeige¬
pflicht erstreckte sich nicht auf Mengen, die insgesamt (sämtliche
Ole und Fette zusammengerechnet) weniger als 10 Doppelzentner
betragen. Allem Anscheine nach ist diese Bundesratsverordnung
nur in ungenügender Weise zur Kenntnis der Bevölkerung ge¬
kommen. Es muß angenommen werden , daß eine ganze Reihe
von Beständen an Olen und Fetten bisher nicht beim Kriegsaus¬
schuß angezeigt worden sind. Aus diesem Grunde wird nochmals
darauf hingewiesen, daß nachstehende am 11. November vor¬
handene Ole und Fette anzumelden und zur Verfügung des
Kriegsausschusses zu halten sind:

1. Sesamöl , Baumwollsamenöl (Kottonöl), Erdnußöl , Palmöl, Palm¬
kernöl , Baumwollöl , Kokosöl, Rizinusöl, Olivenöl, Sonnenblumenöl,
Sojabohnenöl, Maisöl , Mohnöl ;

2. Rapsöl, Rüböl, Hanföl, Hederichöl (Ravisonöl), Leinöl, Dotteröl,
Bohnenöl, Nußöl, Sulfuröl, Illipéöl, Schieöl und Schiebutter , Mauraöl,
Nigeröl;

3. Pflanzentalg und tierischer Talg jeder Art (compound lard);
4. Walkfett, Wollfett und =öl, Knochenfett, Holzöl, Tran jeder Art,

Klauenöl, Olein, Stearin.
Außer diesen angeführten Ölen und Fetten sind auch alle Fett¬

säuren daraus , ebenso wie abfallende Öle, Härtungsprodukte der
Öle und Mischungen von Ölen und Fetten beschlagnahmt und ihre
Anzeige erforderlich. Von den am 11. November vorhandenen
Beständen dürfen gewerbliche Betriebe mit Ausnahme der Mar¬
garine= und Speisefettfabriken ohne Zustimmung des Kriegs¬
ausschusses noch bis zum 1. Dezember 1915 bis zu einem Sechstel
der Mengen verarbeiten, die sie in den drei Monaten August bis
Oktober 1915 verarbeitet haben, während die Margarine= und
Speisefettfabriken bis zum 15. Dezember ein Drittel der Mengen
ohne besondere Genehmigung benutzen dürfen, die sie in den
Monaten August bis Oktober verarbeitet haben. Im Interesse
der allgemeinen Wirtschaft würde es sehr zu begrüßen sein, wenn
die technischen Betriebe den Verbrauch von neutralen Olen nach
Möglichkeit auch in der genannten Frist einschränken würden. Für
die Folgezeit bis zur Abnahme der Ole und Fetten erfolgen Frei¬
gaben durch den Kriegsausschuß.

Die nach dem 11. November aus inländischer Erzeugung an¬
fallenden Ole und Fette unterliegen, ebenso wie die nach dem
11. November aus dem Auslande hereinkommenden Ole und Fette
vorläufig keiner Verfügungsbeschränkung. Die am 11. November
in den deutschen Freihäfen befindlichen Öle und Fette unterliegen
dagegen der Anmeldepflicht. Anzeigepflichtig ist derjenige, der die
Ware in Gewahrsam hat, das heißt derjenige, bei dem die Ware
liegt oder bei dem die Ware, die sich mit Beginn des 11. Novembers
unterwegs befand , eingeht. Die Waren dürfen nicht von den
Lägern entfernt werden. In der gleichen Bundesratsverordnung
wird die Verarbeitung von Leinöl, Talg und Dampfmedizinaltran
zur Herstellung von Seifen, sowie die Spaltung dieser Stoffe ver¬
boten. Wer die vorgeschriebene Bestandsanzeige nicht erstattet,
oder wissentlich unvollständige oder unrichtige Angaben macht;
wer der Vorschrift zuwider Öle und Fette in anderer Weise als
durch den Kriegsausschuß absetzt, oder Öle und Fette ohne Ge¬
nehmigung des Kriegsausschusses verarbeitet , wird mit Gefängnis
bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 15 000 bestraft.

Höchstpreise für Margarine .
Durch Bundesratsverordnung vom 8. November ist dem Kriegs¬

ausschuß für Ole und Fette die Aufgabe übertragen worden , sämt¬
liche in Deutschland beschlagnahmten Ole und Fette zu verteilen
und ebenso die Verteilung der aus ihnen hergestellten Fertigfabrikate
zu regeln. In Erfüllung dieser Aufgabe werden in Zukunft den
Mitgliedern der dem Kriegsausschuß angegliederten Kriegsabrech¬
nungsstelle der Deutschen Margarine = und Speisefettfabriken nur
unter der Bedingung Ole und Fette zur Verarbeitung zugeteilt, daß
sie ihre gesamte Produktion, sowie die von ihnen eingekauften Mar¬
garine= und Speisefettfabrikate beim Einkauf, gleichviel in welcher
Packung, ab 1. Dezember 1915 nicht zu höhern Preisen als den
folgenden liefern:

a) Bei der Abgabe an Verbraucher :
Margarine 1,40A das Pfund,
Speisefette aller Art mit 100 Prozent

Fettgehelt, wie Schmelzmargarine,
Pflanzenfett, Rinderfett , Kunstfett
usw. 1,64¾4 das Pfund.

b) Bei der Abgabe an den Großhandel und an Wiederverkäufer :
Margarine 128-4 für 100 Pfund franko,
Speisefette aller Art, soweit sie 100

Prozent Fett enthalten , wie
Schmelzmargarine , Pflanzenfett,
Rinderfett , Kunstspeisefett usw. 152.4 für 100 Pfund franko.

Damit die Gewähr gegeben ist, daß auch tatsächlich diese Preise im
Kleinverkauf nicht überschritten werden, haben sich die Mitglieder
der dem Kriegsausschuß angegliederten Kriegsabrechnungsstelle der
Deutschen Margarine= und Speisefettfabriken zu verpflichten, jede
Art Margarine = und Speisefettfabrikate nur an solche Kleinhändler
und Wiederverkäufer abzugeben , die sich ihm gegenüber durch Unter¬
zeichnung gegen Vertragsstrafe gebunden haben , keine Margarine
zu höhern Preisen als 1,40X in den Konsum gelangen zu lassen.
Der Kriegsausschuß hofft, daß diese Maßnahmen die Margarine
verbrauchende Bevölkerung vor Überpreisen bewahren werden .

Sur Kartoffelfrage .
# Berlin, 25. Nov. (Telegr.) Im gegenwärtigen Zeitpunkt kommt

es zur Verbesserung der Kartoffelversorgung in den westdeutschen
großen Städten auch auf die möglichste Erleichterung und Be¬
schleunigung der Zufuhr aus dem Osten, d. i. also auf
Maßnahmen der Eisenbahnverwaltung an. Bei der Forderung, wie
bei der Beurteilung solcher Maßnahmen dürfen die Schwierigkeiten
nicht außer acht gelassen werden , die der Eisenbahnverwaltung durch die
Zeitumstände bereitet sind, was unter den obwaltenden Umständen
geschehen ist, lehren die Verfügungen , wonach die Tarife
für die Beförderung der Kartoffeln vom Osten nach dem Westen bis
zum 18. Dezember auf 50.s heruntergesetzt sind. Ferner ist angeordnet,
daß der Kartoffeltransport durch Eilzüge besorgt wird, die vom Osten
nach dem Westen statt 11 Tage nur 4 Tage brauchen. Weiterhin gehen
die Transporte von Speisekartoffeln allen andern Lieferungen vor.
Das ist zum Teil der öffentlichkeit schon bekannnt gewesen. Was die
Kartoffelmengen anbetrifft , die nunmehr in Bewegung gesetzt sind, so
wird mir mitgeteilt, daß am 23. November allein für Köln aus dem
Osten 7800 Zentner Kartoffeln verladen worden sind. An demselben
Tage sind aus Mayen 4000 Zentner nach Köln abgegangen. Aus den
sechs östlichen Eisenbahndirektionsbezirken erfolgt jetzt täglich eine Ver¬
ladung nach dem Westen von über einer halben Million Zentner , aus
den andern Direktionsbezirken kommen wohl noch ebensoviel hinzu. Aus
den sechs östlichen Direktionsbezirken sind vom 28. Oktober bis 10
November über 10 Millionen Zentner abgefahren worden, man geht
nicht fehl, wenn man annimmt, daß auf den preußisch=hessischen Staats¬
bahnen rund 15 Millionen Zentner Kartoffeln verfrachiet sind.

[Diese Mitteilungen haben den löblichen Zweck, beruhigend zu wirken.
Wir müssen aber, um kein falsches Bild von der Kartoffelversorgung ent¬
stehen zu lassen, darauf ausmerksam machen , daß heute und gestern kein
Zentner Kartoffeln aus Mayen in Köln eingetroffen ist, und daß nach
Angabe des Verladers in Mayen 1000 Zentner , also 25 Prozent der von
Berlin aus den Kölnern zugedachten Kartoffeln abgerollt sind. Man kann
nur wünschen , daß von den Sendungen , die aus dem Osten angekündigt
werden, größere Teile den Weg hierhin finden werden.]
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wird das Gerücht verbreitet, die Regierung wolle die Höchst¬

sche Allgemeine Zeitung stellt fest, daß diese Mitteilungen auf
Absichten nicht ha.

*] Budapest , 25. Nov. (Telegr.) Wie das Blatt Az Est
ungarische Regierung demnächst Höchstpreise

eslsetzen. Die Hächstur,zwischen 40 und 50 Kronen schwanken ,setsehen . Die Fochstpreise werden gleichzeitig für Benzin
Kalelin und andere Rebenprodukte, ausgenommen Schmieröl
estgesetzt werden. Bezüglich der Aufteilung der galizischenRohölvorräte ist zwischen der Heeresleitung und den beiden
Regierungen eine Vereinbarung zustandegekommen, wonach bis zur
Ablieferung von 2000 Wagen beide Staaten in gleichem Maß
beteiligt werden.

Hilfsbereitschaft .
Originalradierungen zum Besten unserer

Verwundeten .
WTB Berlin, 24. Nov. Unsere Künstler haben ihre Kräfte einem

neuen Wohlfahrtsunternehmen gewidmet. Die ausgezeichneten Malerund Radierer Hans Bohrdt , Lovis Corinth , Karl Lang¬hammer, Max Liebermann , Hans Looschen, Emil OrlikKarl Walser
haben als Erinnerung an die große Zeit Radierungen

geschaffen , die sie dem Preußischen Landesverein vom Roten Kreuz
für seine Zwecke der Verwundetenpflege stifteten. Der bekannte Tier¬
bildhauer Prof. August Gaul hat für denselben Zweck eine silberne
Erinnerungsmünze hergestellt. Das Preußische Rote=Kreuz ist daher inder Lage, jedem, der ihm einen Beitrag in gewisser Höhe überweist,als Ehrengabe ein Andenken von hohem künstlerischen Wert
überreichen zu können. Jeder Spender von 10.4 erhält nach Wahl¬eine Original=Radierung , die die Form eines Lesezeichens hat, sich aberauch zum Einrahmen eignet. Die Künstler haben sich bereit erklärt,

Lesezeichen=Radierungen für die Stifter von 50c handschriftlich
zu unterzeichnen. Da jedoch höchstens 250 Blatt von jedem Künstlersigniert werden, so können diese, außerdem mit einer Nummer ver¬
sehenen Radierungen nur soweit abgegeben werden, als der Vorrat
reicht. Gegen Einzahlung von 100## wird die Gaulsche Erinnerungs¬
münze aus Silber gewährt. Sendungen und Anfragen sind zu richtenan: Abt. VI. des Zentralkomitees vom Roten Kreuz, Berlin W 35,
Schöneberger Ufer 13. Postscheckkonto : Berlin 21 681.

Spenden .
Düsseldorf, 25. Nov. Für das Rote Kreuz in Bulgarien

hat bei der Sammlung des Werbeausschusses für den Regierungsbezirk
Düsseldorf das erste Verzeichnis der Spenden 102 219¼ ergeben.

(*) Mülheim (Ruhr), 25. Nov. Nach den Mitteilungen in der
letzten Sitzung des Mobilmachungsausschusses stehen fürdie Kriegsliebestätigkeit noch 145 000 aus den bisher geflossenenSpenden zur Verfügung . Es wurden überwiesen: für Weihnachts¬

für die im Felde weilenden Mannschaften der Mülheimer
000MA; dem Bezirksverein vom Roten Kreuz zu Düsseldorf15 000c in var für Liebesgaben und 10 000. für Wäsche und Kleider,

die von bedürftigen Mülheimer Kriegerfrauen hergestellt werden; dem
Wohlfahrtsausschuß zu Weihnachtsgaben für bedürftige Mülheimer
Kriegerfamilien 15 000M; zu Weihnachtsbescherungen in den hiesigen
Lazaretten für jeden Mann 1,50c; der Liebestätigkeit vom RotenHalbmond wie im Vorjahre 1000.4. Schließlich wurde der bereits
bewilligte Betrag von 3000 .4 für die deutschen Kriegs= und Zivil¬
gefangenen in Rußland auf 6000.4 erhöht.* Mülheim (Ruhr), 25. Nov. Für das bulgarische Rotekreuz haben die Stadtverordneten 2000.A bewilligt.

à Kopenhagen, 25. Nov. (Telegr.) Wie das Blatt Berlingske
Tidende aus Petersburg meldet , sind in neutralen und in den mit
Rußland verbündeten Ländern in der letzten Zeit Ausschüsse er¬
richtet worden, die Sammlungen für die russischen
Kriegsgefangenen in Deutschland und Öster¬reich =Ungarn vornehmen. Diese Ausschüsse sind größten¬
teils privater Natur . In Kreisen des russischen Ministeriums
des Auswärtigen wird aber nunmehr der Plan erwogen, sie einem
Hauptausschusse unterzuordnen, der unter der Schutzherrschaft der
Zarin Alexandra Feodorowna steht, und dessen Vorsitz der Senator
Fürst Galitzyn übernehmen soll.

Kleine kriegschronik .
Die Bayern im kriege .

WTB München, 25. Nov. (Telegr.) Bei der Beratung des
Etats des Ministeriums des Außern in der Kammer derAbgeordneten sprach in der Generaldebatte der AbgeordneteHeld (Ztr.) den deutschen und verbündeten Truppen Aner¬
kennung für ihre Leistungen auf den Kriegsschauplätzen aus.
Er sagte u. .:

Es war eine falsche Rechnung, wenn man im Auslande mit einer
Sonderstellung Bayerns rechnete. Man darf daher erwarten, daß
das gesamte Verhalten des bayrischen Volkes im Reiche und zum
Reiche , die unerhörten Opfer, die es gebracht hat, nicht ohne Eindruck
bleiben, und daß überall die Überzeugung Platz greift, daß wir Bayern
durch niemand in der Reichstreue uns übertreffen lassen.

Abg. Dr. Casselmann (Lib.) schloß sich dem von den Vor¬
rednern bezeugten , den verbündeten, und insbesondere den
bayrischen Truppen gespendeten Lob voll an. Nicht minder dürfe
die Anerkennung den genialen Führern der Armee , die im Geiste
Moltkes sie von Sieg zu Sieg geführt haben, versagt werden.
Der Militarismus habe sich in dieser großen Zeit glänzend be¬
währt. Die Feinde hätten sich getäuscht , wenn sie geglaubt haben,
Bayern vom Deutschen Reiche loslösen zu können . Das ganze
deutsche Volk, ohne jede Ausnahme, habe sich um den Kaiser ge¬
schart, um, wenn es sein müßte, auch sein Letztes herzugeben
für das geliebte Vaterland . Er schloß: Wir halten um
jeden Preis aus ! Das ist die einzige Erklärung , die ein
deutscher Volksvertreter abzugeben vermag. Auch die Vertreter
der Sozialdemokraten des Bauernbundes und der
Konservativen sprachen den Leistungen der deutschen Armee ihre
Anerkennung aus. Schließlich wurde der Etat des Ministeriums
des Außern angenommen. Die nächste Sitzung wird Mitte
Dezember stattfinden.

∆ Berlin , 25. Nov. (Telegr.) Reichstags= und Landtags¬
abgeordneter v. Böhlendorff =Kölpin , Rittmeister a. . ,
zuletzt à la suite des Husaren=Regiments Nr. 3, jetzt Vorstand
des Wirtschaftsausschusses der Armee=Abteilung Strantz erhielt
den Charakter als Major. Prinz Abbas Halim , Unteroffi¬
zier im 3. Garde=Ulanen=Regiment, wurde zum Fähnrich befördert.Der Prinz ist ein Sohn des zurzeit in Berlin lebenden ägyptischen
Prinzen Ibrahim Halim, des dritten Bruders des Großwesirs
Said Halim Pascha. 4

Amtliche Nachrichten .
Berlin, 25. November.

Se. Maj. der König haben Allergnädigst zu verleihen geruht: das
Eichenl. z. Orden Pour le mérite dem Gen. d. Inf. v. Lochow, Komm.
Gen. eines Armeekorps, und dem Gen. d. Kav. z. D. v. Falkenhayn,
Führer eines Res.=Korps; — die Schwerter z. R. .=O. 2. Kl. m. Eichenl.:
dem Gen.=Lt. z. D. v. Menges, Führer einer Inf.=Div; — den R. . =O.
2. Kl. m. Eichenl. u. Schwertern: dem Gen.=Lt. Beckmann , Komm. einen
Inf.=Div.; — das Ritterkreuz m. Schwertern d. K. Hausord. von Hohen¬
zollern: dem Obersten v. Eisenhart =Rothe , Oberquartiermeister im Staß
des Oberbefehlshabers Ost; — ferner den R. .=O. 4. Kl.: dem Rendauten
" . , Rechn.=Rat Schäfer in Kreuznach; — den K. Kr.=O. 4. Kl.: dem
Revierförster Krohne in Wewelsburg; — den Adler d. Inh. des K. Haus¬ord. von Hohenzollern: dem Lehrer Eschweiler in Köln; — das Verdienst¬
kreuz in Gold: dem Magistratssekr . a. D. Finke in Lübbecke; — das

##ceuz des Allg. Ehrenzeichens: dem Grubenwächter a. D. Wolf in Neun¬
kirchen; — das Allg. Ehrenzeichen: dem Heuerling Eickhoff sen. in Get¬
mold, dem Dreher Gehlen u. dem Vorarb. Fischer, beide b. d. Geschoß¬
fabrik Siegburg.

Ferner ist verl.: dem Präs. d. K. Oberzolldirektion, Geh. Oberfinanzrat
Schmidt in Danzig der Char. als Wirkl. Geh. Oberfinanzrat mit d. Rang
d. Räte 1. Kl.; — dem Oberbibliothekar an d. Univ.=Bibl. Münster, Pros¬
Dr. Hugo Krüger, der Rang d. Räte 4. Kl.

Vermischtes .
( Meiningen, 25. Nov. (Telegr.) Der Präsident des meining¬

ischen Landtags, Oberbürgermeister Regierungsrat Schüler , ist
gestorben.

Neueste Nachrichten .
83 v. H. der dritten kriegsanleihe eingezahlt .
WIB Berlin , 25. Nov. (Telegr. ) Auf die dritte Kriegs¬

anleihe gingen in der Zeit vom 15. bis 23. November 352
Millionen Mark ein, so daß nunmehr 10091,5 Millionen Mark
gleich 83,4 Prozent des gesamten gezeichneten Betrages eingezahlt
sind. Die von den Darlehnskassen für die Zwecke der
dritten Kriegsanleihe hergegebenen Darlehen haben trotz der
großen Neueinzahlungen eine weitere Verminderung er¬
fahren. Sie belaufen sich jetzt nur noch auf 478,4 Millionen Mark
gegen 490,5 Millionen Mark am 15. November.

WIB Amsterdam, 25. Nov. (Telegr. ) Het Nieuwes van den
Dag bemerkt , den Fall Mitrowitzas und Prischtinas besprechend:

ist der eigentliche Feldzug gegen Serbien tat¬
sachlich beendet , obwohl es auch hier nicht zu einem Sedan
gekommen ist.
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Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 25. November.

&## Berlin. Im freien Verkehr ander Börse beschränkten
sich die Umsätze auf wenige, vereinzelte Werte, und auch nur wenige

behaupteten eine festere Haltung, während überwiegend Abschwächungen
eintraten. Einiges Geschäft zu höhern Kursen vollzog sich in Stahlwerk
Becker. Gerbstoff Renner und Hindrichs &amp; Auffermann, ferner waren
fester Fahrzeugfabrik Eisenach, Baltimore und besonders Canda Pacific.
Auch der Montanaktienmarkt war anfangs vorwiegend behauptet , dann
aber nachgebend. Umsätze fanden eigentlich nur statt in Deutsch¬
Luxemburgern, Phönix, Harpenern. Erdöl-Aktien konnten sich be¬
haupten, dagegen waren Kriegsmaterial - und Fahrzeugfabrik -Aktien
durchweg wieder abgeschwächt. Ferner gaben nach: Adler &amp; Oppen¬
heimer, Bismarckhütte , Oberschlesische Kokswerke , Thale, türkische
Werte, Egestorff Maschinen, Hackethal , Lindener Weberei, Deutsche
Wolle , Schiffahrtsaktien , Henribahn. Von Anleihen waren deutsche ver¬
nachlässigt . Ausländische wenig verändert. Ausländische Zahlungs¬
mittel zeigten eine feste Haltung. Die Geldsätze sind unverändert .

Nachdem die Hauptversammlungen des Bochumer Vereins , der
Harpener Bergbau- . - G. und der Laurahütte die Gewinn¬
anteile auf 14%, 6% und 4% festgesetzt haben, sind bei Wiedereinsetzen
des Börsenverkehrs die Aktien dieser Gesellschaften nur ausschließlich
Gewinnanteilscheine für 1914/15 lieferbar . Auf schwebende Ver¬
pflichtungen sind folgende Kursabschläge festgesetzt worden: Bochumer
Gußstahl-Aktien 14%, Harpener Bergbau-Aktien %, Laurahütte %.

Die vom Börsenvorstand , Abt. Fondsbörse, für die Abwicklung der
Börsengeschäfte eingesetzte Kommission hat beschlossen, daß bei den
bisher nicht ausgeglichenen laufenden Verpflichtungen in Baltimore
&amp; Ohio - Eisenbahn - Aktien die Lieferung hinausgeschoben
wird bis zur zweiten Ultimoliquidation dieses Wertpapieres nach Wieder¬
aufnahme des amtlichen Börsenverkehrs . Der Verkäufer hat dabei das
Recht, bis fünf Tage vor jedem Ultimo eines Monates dem Käufer zu
erklären , daß er die Stücke ganz oder teilweise in den Mindestbeträgen
des Börsenterminhandels um Ultimo des betreffenden Monates zur Ab¬
lieferung bringt. Die Hinausschiebung von Ultimo November 1915 bis
Ultimo Dezember 1915 erfolgt glatt, ohne Zinsberechnung.

Der Aufsichtsrat der Aktienbrauerei Merzig beantragt 7%
(i. V. %) Dividende .

Die Brauerei Kunterstein . -G. schlägt 6% (i. V. %)
Dividende vor . „ „

1 Berlin . Der Aufsichtsrat der Victoria - Brauerei , . -G.
in Berlin - Stralau schlägt 6% (i. V. %) Dividende vor.

Der Vorstand der Mechanischen Weberei zu Linden teilt
folgendes mit: Das Geschäft ist anhaltend recht lebhaft , da das von uns
hergestellte Erzeugnis sowohl von der Mode sehr bevorzugt wird, als
auch zum Ersatz für die teuern und sehr knappen Wollstoffe dient. Die
von der Regierung getroffenen Maßnahmen bezüglich der Streckung der
Baumwollvorräte berühren uns selbstverständlich auch, anderseits
kommen uns die nachträglich erlassenen Milderungen des Herstellungs¬
verbots sowie unsere recht bedeutenden Vorräte zugute. Die für unsere
Militäraufträge benötigten Garne haben wir selbstverständlich frei be¬
kommen. Die Herstellungskosten sind durch die anhaltende Verteuerung
der Garne, Farbstoffe usw. wesentlich gestiegen. Wir haben uns daher
genötigt gesehen, diesem Umstand durch einen Teuerungszuschlag von
bisher 30%, jetzt 40%, Rechnung zu tragen . Unsere Kundschaft ist
einsichtsvoll genug , diesen berechtigten Teuerungszuschlag zu bewilligen.

* Chemnitz . Die Hauptversammlung der Sächsischen
Maschinenfabrik vorm. Rich. Hartmann setzte die Divi¬
dende auf 7% fest. Die Verwaltung teilte mit, das Unternehmen sei
mit 8 Mill. Mark Auftragsbestand in das neue Geschäftsjahr eingetreten .
Inzwischen habe der Auftragsbestand eine bedeutende Vermehrung er¬
fahren. Außerdem steht ein bedeutender Auftrag der Sächsischen Staats¬
eisenbahn bevor. Im Lokomotivbau sei die Gesellschaft bis weit über
das laufende Geschäftsjahr hinaus sehr gut beschäftigt. Günstig liege
auch der Webstoffmaschinen- und Werkzeugmaschinenbau . Die Um¬
sätze seien bedeutend gestiegen, das Gesamtbild recht freundlich, so daß
wieder ein günstiges Ergebnis zu erwarten sei.

* Budapest . Die Ungarische Gummiwarenfabriks¬
. -G. schlägt der auf den 11. Dezember einberufenen Hauptversammlung

die Erhöhung des Aktienkapitals von 4½ auf 6 Mill. Kronen vor, damit
mit Eintritt normaler Verhältnisse nach dem Krieg die finanzielle Bereit¬
schaft gesichert sei. Die Ausgabe der neuen Aktien erfolgt anfangs des
nächsten Jahres . Die bisherigen Aktionäre können die neuen Aktien
im Verhältnis von 1 zu 3 zum Kurs von 200 K. beziehen.

Amsterdam. An der heutigen Börse notierten: Ned. Werk-Sch.
3½% Sch. 80½, desgl. 3% Cert. 69¾, desgl. 2½% Cert. 62¾, russische
Anleihe von 1880 59¾, Japan. I. Reihe 4½% Obl. 84, Amsterdamsche
Bank —. Nederl.-Ind. Handelsbank 177.50, Nederl. Handels-Maatsch. —.
Are. Nat. Hyp. B. Ced. L. 6% —, U. St. Steel 82¼, Vorstenlanden 195,
Handelsverein 299. Redjang Lebong 117.50, Geconsolideerte Hollandsche
Petroleum 154.75, Koninkliike Petroleum 511, Steaua Romana Petr. 115⅛.
Amsterdam Rubber 196, Holl.-Amerika -Linie 334.75, Deli Maatsch. —.
Medan Tabak 151.50, Atchison Topeka &amp; Santa 'é 104,75, Erfe 41¾,
Southern Railway 23 3/8, Union Pacific 134.25.* Amsterdam. Scheck auf London 11,195 11,295fl (zuletzt
11,175 11,2756 ), Scheck auf Berlin 47.20 - 47.70fl (47,275-47,775fl),
Scheck auf Paris 40,10 .40,60 fl (40.05-40.556).

Warenberichte .
Berlin, 25. Nov. Die Stimmung im Produktengeschäft ist

schwach . Die Nachfrage nach Futtermitteln ist allgemein zurückhaltend ge¬
worden, weil von den Behörden jetzt etwas mehr in den verschiedenen Stoffen
verteilt wird und hauptsächlich weil die Verkäuser vom Lande darauf zu
rechnen scheinen, daß nun von den Donauländern bald größere MengenFuttergetreide zur Verfügung stehen werden ; inwicweit sie darin recht
behalten , bleibt abzuwarten. Pferdemöhren sind in größern Mengen zu
latzten Preisen angeboten, aber nicht verkäuflich . Auch mit Cichorien¬
brocken kommt die zweite Hand billiger heraus, als unmittelbar angeboten
wird; dadurch sind die Preise unregelmäßig geworden . Im Handel mitKartoffeln hat sich bei schwachem Angebot nichts verändert. Mais¬

mehl ist reichlich am Markt, die Unternehmungslust ist schwach. Von
rumänischem Weizenmehl kommt jetzt mehr Ware ins Land.

∆ Mannheim , 25. Nov. Kleesaat ruhig; neue deutsche Rotkleesaat
bedang 275-285-¼ Futtermittel hatten etwas Geschäft .

□ Hamburg, 25. Nov. Der Getreidemarkt war leicht befestigt.
Das Angebot war zurückhaltend. Futtermittel waren verschiedentlich
angeboten , und wo sie preiswert waren, wurden sie schlank aufgenommen . Im
allgemeinen aber waren sie unverändert.

C. H. v. E. Amsterdam, 22. Nov. Kaffee. Der Markt stand diese Woche
unter dem Einfluß von Berichten, daß von London wiederum Verladungen von
Kaffee gestattet wären. Dadurch nahmen die Käufer eine abwartende Haltung
an, und die Preise gaben bedeutend nach. Beim Schluß war wieder mehr
Kauflust bemerkbar, und es konnten die Preise etwas anziehen.* Amsterdam, 25. Nov. Oele. Notierungen unter den Bedingungen desNiederländischen Ueberseetrustes: Leinöl Dez. 39.

Wein .
* Aus der Rheinpfalz, 24. Nov. Obgleich noch immer in der Winter¬

bekämpfung des Wurms durch Abreiben der Rebstöcke das Für und Wider
erörtert wird, haben bereits Großgüter an der Mittelhaardt usw. mit dieser
Arbeit begonnen . Nachdem der Neue probierfähig ist, ist es im Verkaufe
belebter geworden , hauptsächlich an der Oberhaardt und in einem Teile der
Unterhaardt, wo die Preise etwas zurückgegangen sind. Noch immer sind
Rotweine am begehrtesten, sowohl von neuen als auch etwas ältern Jahr¬
gängen. Es wurden dafür im Alsenz- und Zellertale, an der Ober-, Unter¬
und Mittelhaardt bewilligt : 1915er 500-650-A, 1913er 750-800-K und 1914er
760-875cA; Weißweine kosteten: 1915er des Alsenz- und Zeller-Tales 575 bis
725.4, Oberhaardter 400-500-600-M. Unterhaardter 550-650-f, Mittelbaardter
675-1000-1500 f, 1914er 850-1200-1600¼ , 1913er 1050-1550 K, 1912er
960-1400cK und 1911er 4500-6500-K (in der Flasche ); alles für je 1000 Liter.

□ Aus Rheinhessen, 23. Nov. In der Mitte der Provinz ist ziem¬
lich starke Nachfrage nach 1015er Weinen vorhanden. In den rotwein¬
bauenden Gemeinden wird fortgesetzt nach Rotwein geiragt, auch kommen
Abschlässe in Rotwein immer zustande. Für das Stück 1915er Weißwein
wurden in Udenheim 535-570%, in Eichloch 530-4, in Wörrstadt 535-550-K,
in Jugenheim 530-540-H, in Partenheim 530-550-4, in Schornsheim 535-570-f.
in Nieder-Saulheim 530-550-K, in Spiesheim 550-560 4, in Sulzheim 540-550-M,
in Biebelnheim 550-560-4, in Gau-Odernheim 550-560-4, in Framersheim
550-570-K, in Bechtolsheim 550-560-4, in Vendersheim 540-600-f; für das
Stück 1915er Rotwein in Gau-Odernheim 750.4, in Vendersheim 700-740-K,Biebelnheim 740-750 4, in Wörrstadt und Umgegend bis 700.4, in Staderken
800.R, in Bechtheim 750-4, in Spiesheim 670, in Ditellsheim 680-690-A;für das Stück 1914er in Oppenheim 780.4, in Mettenheim 680 4, in Alsheim
750.4; für das Stück 1913er in Gau-Odernheim 6704 bezahlt .

Viehmärkte .
* Köln, 25. Nov. (Die Preise für Kalber und Schweine ver¬stehen sich für 50kg Lebendgewicht; die Preise für Schafe für

50kg Schlachtgewicht.) Auftrieb 585 Kälber und 37 Fresser, 153 Schafe und
525 Schweine . Kälber (bezahlt für 50kg Lebendgewicht): Doppellenderfeinster Mast 00-00, feinste Mastkälber 80-85-4, mittlere Mast- und feinste
Saugkälber 70-78-H, geringere Mast- und gute Saugkälber 60-67-, geringereSaugkälber —. Fresser (gering genährtes Jungvieh) 54-58-H. Schafe : Bezahlt
wurden für 50kg Schlachtgewicht Weideschafe : Mastlämmer und jüngere Mast¬hämmel 138-140.f, geringere Lämmer und Schafe 120-130 ∆. Der Handel war
ziemlich lebhaft und geräumt . Schweine (bezahlt für 50kg Lebendgewicht ):volllleischige von 80-100kg Lebendgewicht 105-K, von 100-120kg 115-K, von
120kg 126.4, von 60-80kg 90-K, unter 60kg 70-75-, Sauen 100c#, ge¬schnittene Eber 100## Der Handel war ruhig und geräumt.

Großhandelspreise für frisches Fleisch hiesiger Schlachtung die 100kg am
25. Nov.: Ochsenfleisch: la 248-252-A, fIa 220-228-4, iIIa 200-220-K; Färsen¬
(Kalben-) und Kuhfleisch la 220-224-4, IIa 196-204-4, IIIa 184-188-A
Schweinefleisch: la 280-290-8, IIa —. Der Handel war ziemlich lebhaft.
Eingeführtes Fleisch: Rindfleisch Ia 210-210-4, IIa 180-200-K; Kalbfleisch
Ia 220-240-f, IIa 200-220-4, IIIa 180-200-K; Hammelfleisch 230-240-H. Ein¬
geführt wurden 96 Großviehviertel, 120 Kälber und 256 Schafe. Der Handel
war ruhig.

∆ Mannheim , 25. Nov. Heute hatten Schweine lebhaftere Nach¬
frage. Die Erlöse betrugen 100-164- für den Zentner Schlachtgewicht.

* Reichsbank. Ausweis vom 23. Nov. (Tausend Mark. )
Aktiva:Metallbestand

(darunter Gold)
Bestand an Reichs- u.
Darlehens-Kassensch .
Noten anderer Banken

Wechseln, Schecks und!

1915
2 473449
2 434754

556 745
20 334

4666794
12 654
31 473

278 695

geg. d.Vorw.
+ 3842
+ 1 552
—236 091
+ 950
+346 447
— 3418
— 1 828
+ 5

180 000
80 550

5 764 8681723347291379

unverändertunverändert
— 68077
+173 466
+ 4518

diskont. Schatz-Anweis.
BeleihungenWertpapiere

Sonst. VermögenswertePassiva:
GrundkapitalRücklageNotenumlaut

Sonst. tägl. i. Verbindl.
Sonst. Verpflichtungen

Der Goldbestand der Reichsbank hat in der am 23. November ab¬
gelaufenen Berichtswoche von neuem, und zwar um .5 Millionen Mark
zugenommen ; er beträgt jetzt 2434.7 Mill. Mark. Auch der Silber¬
bestand weist eine Erhöhung auf, die sich auf 2,3 Mill. Mark beziffert,
so daß der bei der Reichsbank vorhandene Betrag sich nunmehr auf
38.7 Mill. Mark beläuft . Die Bewegung bei den Darlehenskassen ist
durch eine sehr starke Abnahme der ausgeliehenen Beträge gekenn¬zeichnet; am 15. November betrug die Belastung der Darlehenskassen
1734,9 Mill. Mark , bis zum 23. November ist sie auf 1499,2 Mill. Mark
zurückgegangen , so daß eine Verminderung um 235,7 Mill. Mark ein¬
getreten ist. Den gleichen Betrag hat die Reichsbank an Darlehenskassen¬
scheinen den Darlehenskassen zurückgegeben . Da aber .5 Mill. MarkDarlehenskassenscheine in den Verkehr zu setzen waren, so beträgt dieGesamtabnahme des Bestandes der Reichsbank 238,2 Mill. Mark, und derVorrat an Darlehenskassenscheinen hat sich auf 507,4 Mill. Mark ermäßigt.
Umgekehrt ist bei den Reichskassenscheinen eine kleine Zunahme ein¬
getreten, die ungefähr dem Betrage entspricht , den die Reichsbank an
Darlehenskassenscheinen dem Verkehr übergeben hat. Am 15. November

war nämlich der Bestand der Reichsbank an Reichskassenscheinen mit
47,2 Mill. Mark festzustellen , am 23. November mit 49,4 Mill. Mark . Die
Kapitalanlage der Reichsbank weist einen Zuwachs um 341,2 auf 4710,9
Mill. Mark auf, und die bankmäßige Deckung allein ist um 346,4 auf
4666,8 Mill. Mark gestiegen. An sich ist also die Belastung, welche die
Kapitalanlage erfahren hat, beträchtlich , zieht man aber, was, um ein
richtiges Urteil zu gewinnen, erforderlich ist, die Verminderung des
Darlehensbestandes bei den Darlehenskassen in Berücksichtigung , so ver¬
ringert sich die Belastung auf 105.5 Mill. Mark , und dieser Betrag
wiederum wird mehr als ausgeglichen durch die Erhöhung, welche die
fremden Gelder in der abgelaufenen Woche erfahren haben. Diese be¬
trugen nämlich am 23. November 1733,4 Mill. Mark und sind damit um
173.5 Mill. Mark gestiegen, während zur gleichen Zeit des Jahres 1913
eine Erhöhung um nur 74 Mili. Mark eingetreten war. An dem dies¬
maligen Zuwachs der fremden Gelder sind sowohl die öffentlichen als
auch die privaten Guthaben beteiligt. Der Notenumlauf hat in der
Berichtswoche eine Einschränkung um 68 auf 5764,9 Mill. Mark erfahren.
Davon entfallen , wie wir hören. 2438.5 Mill. Mark oder 41,6 Mill. Mark
weniger als in der Woche zuvor auf kleine Banknoten. Die Golddeckung
der Noten ist im Zusammenhang mit der Verringerung des Umlaufs von
41,7% auf 42,2% gestiegen, und die Metalldeckung der Noten von 42,3%
auf 42,9%. Dagegen weist die Deckung der sämtlich fälligen Verbind¬
lichkeiten durch Gold eine Abnahme von 33% auf 32,5% auf, die sich
ohne weiteres aus der starken Erhöhung der fremden Gelder erklärt.

Auf die dritte Kriegsanleihe gingen in der Berichtswoche
352 Mill. Mark ein, so daß nunmehr 10 091,5 Mill. Mark gleich 83,4%
des gesamtgezeichneten Betrages eingezahlt sind. Die von den Darlehens¬
kassen für die Zwecke der dritten Kriegsanleihe hergegebenen Darlehen
haben trotz der großen Neueinzahlungen eine weitere Verminderung er¬
fahren; sie belaufen sich jetzt nur noch auf 4784 Mill. Mark gegen
480.5 Mill. Mark am 15. November.

* Neuwalzwerk Bösperde . -G. Die gestrige Haupt¬versammlung , in der 13 Aktionäre 1 051 000. Aktienkapital ver¬
traten, genehmigte einstimmig den Abschluß für 1914/15, setzte die sofort
zahlbare Dividende auf 6% fest und erteilte der Verwaltung Entlastung .
Ein aus dem Aufsichtsrat ausscheidendes Mitglied wurde wiedergewählt .
Ueber die Aussichten des laufenden Geschäftsjahres lasse sich angesichts
der Fortdauer des Krieges zurzeit ein Urteil nicht abgeben.

Elektrische Licht- und Kraftanlagen - . - G. inBerlin. Die Hauptversammlung setzte die Dividende auf 5%
fest. Auf verschiedene Anfragen eines Aktionärs erwiderte zunächst der
Vorsitzende Bankdirektor v. Gwinner, daß besondere stille Rücklagen
vor Ausrechnung des Reingewinnes auf die Beteiligungen diesmal nicht
vorgenommen wurden. Auch sei das Kriegsjahr dazu ja wenig angetan ,
zumal da im Vorjahre große stille Rücklagen gestellt wurden, die noch un¬

verändert vorhanden seien. Was die Entwicklung bei der Hochbahn¬Gesellschaft in Berl in anbelange, so sei es nicht möglich, heute
schon eine Dividendenschätzung abzugeben. Die Wagen der Gesellschaft
seien zwar stets mit Fahrgästen überfüllt; anderseits aber seien die
Preise der Betriebsstoffe gestiegen. Die Bayerischen Stickstoff¬werke, die 12% Dividende ausschütten, seien mit dem Bau der beiden
großen Reichswerke beschäftigt. Es sei hier die Ausgabe von 4 Mill.
Mark jungen Aktien beabsichtigt. Die Mittel sollen zum Ausbau der
zweiten Stufe an der Alz dienen, eine Arbeit, die indes erst nach Friedens¬
schluß in Betracht kommt. Die Aussichetn für dieses Unternehmen seien
erfreulich , da der Bedarf im Steigen sei, und die Verwendung von
Düngemitteln eine unbegrenzte Zukunft habe. Was die BayerischenElektritätswerke anbelange, so handle es sich hier um ein be¬
scheidenes Unternehmen, das aus der Mitwurkung an der Lieferung von
Kriegsbedarf guten Nutzen ziehe, aber kaum irgendwelche Anwartschaft
habe, auf so kolossale Aufträge, wie sie in Aussicht stehen bei den
Unternehmungen am Walchensee und am Kochelsee. Es sei anzunehmen,
daß die Durchführung des großen Werkse, das von der bayerischen Re¬
gierung bei dem Landtage beantragt worden sei, erst nach dem Kriege
geschehen werde.

Was nun das Elektrizitäts - Monopol angehe, so scheine der
bayerische Plan damit nichts zu tun zu haben. Bezüglich der Anregung,
ein Monopol einzuführen, sei in Fachkreisen die Ansicht verbreitet , daß
die Elektrizitäts-Industrie sich für ein Monopol nicht eigne; er wisse
nicht, aus welchen Gründen man wohl zur Verstaatlichung der elek¬
trischen Industrie schreiten sollte; auch sei zu bezweifeln, ob man be¬
absichtige, an die Ausführung der Schaffung eines Monopols heran¬
zugehen. Tatsächliches sei hierüber nicht bekannt geworden . - Der im
Aufsichtsrat der Gesellschaft vertretene Direktor der Deutsch-Uebersee¬
ischen Elektrizitäts-Gesellschaft bemerkte auf weitere Anfragen hinsicht¬
lich des letztern Unternehmens, die Verkehrsverbindungen seien zurzeit
sowohl in telegraphischer , wie in brieflicher Beziehung so unbefriedigend,
daß bisher erst die Ergebnisse des ersten Halbjahres vorlägen.

* Bürgerliches Brauhaus , . -G. in Ravensburg . ImGeschäftsjahr 1914/15 wurde ein Betriebsüberschuß von 171 094.
(I. V. 166 023. ) erzielt. Nach 67683.K (60 883.4) Abschreibungen ergab
sich einschließlich 11 62144 (7226.A) Vortrag ein Reingewinn von
115 032.4. (112 3660A), woraus 51710M (5257.4) der Rücklage überwiesen,
wie schen gemeldet, wieder 40 000MK als 4% (wie i. .) Dividende ver¬
teilt, 25 000.4. (45 000.K) zu außerordentlichen Abschreibungen, 15 000
(10 000.A) zur Zuweisung an die Sonderrücklage , 3000 A als neue Rück¬
lage zu Unterstützungen an Angestellte und 1524c4 (488cM) als Gewinn¬
anteil des Aufsichtsrats verwandt und 25 3370 / (11 621,K) vorgetragenwerden. Der Bierausstoß betrug rund 47 300hl (50 900hl).* Zuckerfabrik Frankenthal in Frankenthal . Nach
dem Geschäftsbericht für 1914/15 hat das Berichtsjahr ein
wesentlich günstigeres Ergebnis gebracht, als anfangs unter dem Eindruckder Kniegswirren und der erfolgten Zuckernotgesetzgebung erwartetwurde. Der Zuckerverbrauch in der Bevölkerung erfuhr eine bedeutendeZunahme. Große Mengen wurden zur Viehfütterung verwandt . Die imJuni und Juli eingetretene Knappheit an Verbrauchszucker führte zustarken Preisübersetzungen des Zwischenhandels, doch seien durch die
Maßnahmen der Regierung und die sofort gesteigerte Tätigkeit derRaffinerien alsbald wieder geregelte Verhältnisse eingetreten . Die Ge¬
sellschaft mußte manche Betriebserneuerung und Verbesserung unter¬

lassen, weil die Maschinenfabriken für Kriegszwecke so stark bei
schäftigt waren, daß sie andere Aufträge nicht annehmen konnten,
Die Verarbeitungsziffer hat sich gegen das Vorjahr wesentlich gesteigert ,bleibt aber hinter der des Jahres 1910/11 auch jetzt noch zurück.
Die Abschlußziffern , wonach aus 3968 490M (i. V. 2229 449.4) Rein¬
gewinn 30% (20⅝%) Dividende verteilt wurden, teilten wir bereits
mit. Nach der Vermögensrechnung betragen die Zugänge zu den Anlage¬
rechnungen 22 066 M (752 887. ). Die Anlagen Frankenthal stehen mit.97 ( .91) Mill. Mark, Friedensau mit 0,27 ( .46) Mill. Mark und Gerns¬
heim mit .25 ( .37) Mill. Mark zu Buch. Die laufenden Verbindlichkeiten ,
die sich im Vorjahr von .95 auf 1,99 Mill. Mark verminderten , stiegenauf 11,76 Mill. Mark. Anderseits erhöhten sich die im Vorjahr von
12.21 auf .28 Mill. Mark zurückgegangenen Bankguthaben wieder auf
12.37 Mill. Mark. Die Ausstände betragen .85 ( .49) Mill. Mark. Die
Vorräte siad mit 5,03 (5,19) Mill. Mark bewertet. In Wertpapieren sind.26 (4,13) Mill. Mark vorhanden, wozu der Bericht bemerkt, daß die
Gesellschaft auf die deutschen Kriegsanleihen insgesamt 3,30 Mill. Mark
gezeichnet hat. Die Aussichten für das neue Geschäftsjahr lassen sich
noch nicht zuverlässig beurteilen. Die Rohstoffe und Materialien, ebenso
die Löhne haben eine wesentliche Verteurung erfahren, was sich im
abgelaufenen Jahre noch nicht im ganzen Umfange geltend gemachthabe. Infolge der regierungsseitig angeordneten Einschränkung des
Rübenanbaues, zu der sich auch noch ein geringeres Ernteergebnis ge¬
sellte, habe die Gesellschaft eine ihrer beiden Rohzuckerfabriken still¬
legen müssen, doch könne diese Einbuße durch den gegen das Vorjahrerhöhten Rohzuckerpreis teilweise ausgeglichen werden.

Verlosungen. (Ohne Gewähr . ,
232. Preußische Lotterie. (5. Klasse .) 25. Nov. nachm. 100 000 4 fielen auf

15 000.K auf 104839 . 5000.K auf 31029 55747.
3000.K auf 7760 19944 26582 40481 43725 54962 71592 80 638

84894 97161 106823 114898 119 156 119693 124 141 126 376 134617 141 695
181 472 187515 188324 192 220 198943 208144 210 189 210 406 210619 218497221 320 229 895.

1000.K auf 1041 2694 3177 3517 5365 6102 7020 10909
14987 20332 26442 32375 32959 39707 42587 44356 48483

55099 56868 62256 64279 64436 70976 72311 79990 80 488 8756093086 93617 96350 100969 101856 103 459 105 491 106 160 110854 113376
120962 122 174 124439 131 745 132886 133 120 136830 138568 140596 142 110144223 144662 149007 150 664 151 177 156962 165 264 166940 169914 170.535187842 188606 190553 191 933 193 650 197509 200 685 201 273 201 311 206.908209854 210535 211065 214 785 216287 218680 219062 221 936 229434 230947
232 848 233887.

500.4 auf 924 1459 13203 13372 14417 15419 18082 18120
19506 20246 27179 34524 34526 37427 38256 39111 50893 5498259686 60276 60568 61523 66362 67359 71648 72333 74775 75.800
80582 80726 81 151 81 786 82334 82525 86932 90509 91153 91 648
93945 98749 98799 100911 101 004 101927 102036 105 302 105 549 109.653

118698 120 187 120545 121022 123 166 124 436 127 952 131 332 132543 132775
136600 140826 146 153 147695 147 712 148 174 148409 153506 158995 160434
165 219 165698 170 316 175 480 175884 178 267 181 824 182424 182776 184 427

188012 206621 208 465 208522 209659 211 430 215 649 215 794 216414 219589
220589 220799 222 462 226 154 228429 231 770 232608 233 230 233930.
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157 509
220 197
118905181788874114072143935

171 197.208324
231 531
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77 18793802115565
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TALIETERE

Soeben empfingen wir die schmerzliche
Nachricht, daß unser Sozial-Sekretär

Herr

Es starb den Heldentod für das
Vaterland unser lieber Kollege , der

Sozial - Sekretär

Dr . Herm . Schultze # ADr . Hermann Schultze
Leutnant und Kompagnie - Führer

in einem Inf . - Regt.
Ritter des Eisernen Kreuzes

auf dem Felde der Ehre geblieben ist.
Wir verlieren in dem Verstorbenen

einen äußerst pflichttreuen und schaffens¬
freudigen Beamten mit hervorragenden
Charaktereigenschaften, auf dessen zu¬
künftige Mitarbeit wir große Hoffnungen
gesetzt hatten.

Ein bleibendes, ehrendes Andenken ist
dem Tapfern bei uns gesichert.

Leverkusen b. Köln a. Rhein ,
den 23. November 1915.
Das Direktorium

der Farbenfabriken
vorm . Friedr . Bayer &amp; Co.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute nacht
3½ Uhr unsern lieben, guten Bruder, Stiefvater und
Onkel

Herrn Rechnungsrat

Hubert Schiffer

Leutnant und Komp. - Führer
in einem Inf . - Regt.

Ritter des Eisernen Kreuzes .

Wir beklagen den Verlust des
liebenswurdigen Kollegen und Freun¬
des, dem wir ein ehrendes Andenken
bewahren werden .

Die akademischen Beamten
der Farbenfabriken

vorm . Friedr . Bayer &amp; Co.
Leverkusen u. Elberfeld .

Gestern nacht 2½ Uhr verschied sanft nach kurzer
Krankheit, infolge von Altersschwäche, unsere liebe, gute

Mutter , Schwiegermutter , Großmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Frau Witwe
Frdr . Wilh . HeyderLisette geb. Zapp

im Alter von 82 Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Köln, Nochen und Wallefeld , den 26. Nov. 1915.
Die Beerdigung findet Sonntag den 28. Nov., nach¬

mittags 3 Uhr, von Wallefeld aus statt. 25

Statt Karte .

„ Oberlandesgerichts - dbersekretär a. D.Wirter des Königl . Kronepordens III. KKl. unddes afesro dens IV. Kl.
nach kurzer Krankheit zu sich in dis Ewigkeit zu nehrEr starb, wohl vorbereitet durch, den P
hl. Sterbesakramente , nahezu 70 Jahre al.

Köln, Neusalz a. ., Wald, Kneutingen, Bonn.Münster, Leipzig , den 25. November 1915. “
Die trauernden Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet statt Samstag den 27. Nov. 1915,
nachm. 3 Uhr, vom Sterbehause Bismarckstr. 41 aus. (2b

Köln
Seppelinstr . 7Staus

Koopmann
Jackenkleider Wintermäntel Theatermäntel

Konzert -, Tee- und Abendkleider
Anfertigung nach Maaß. sp

Statt besonderer Anzeige .
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die

traurige Mitteilung, daß mein geliebter Gatte, der Geologe

Drtgohanner - Arore
an den Folgen der Schlafkrankheit , die er sich auf der
zweijähr. Forschungsreise in Afrika zugezogen hatte,
am 13. Oktober 1915 im Alter von 38 Jahren gestorbenist. In Gianada, Spanien, wo er, Genesung erhoffend,die letzten 14 Tage verweilte, traf ihn ein Herzschlag.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Hedwig Elbert geb. v. Grambusch
Wtw. C. v. Grambusch
Familie Georg Elbert, Dortmund
Dr. M. Silberbach, Leutnant d. R.

Darmstadt , z. Zt. Friedberg (Hessen)Olga Silberbach geb. v. Grambusch

Essen , Alexanderstr . 7, den 25. November 1915.
kp

Die Verlobung
ihrer Tochter Käthe mit
Herrn Gerichtsassessor Dr.
jur. Heinz Conzen, Ober¬
leutnant der Reserve und
Batterieführer im Schles¬

wig - Holsteinschen Fuß¬
Artillerie-Regiment Nr. 9
beehren sich ergebenst an¬
zuzeigen

Sanitätsrat
Dr. med. J. Curt
und Frau Maria

geb. Pilgram .
Köln-Nippes, .Nov. 1915.
Siebachstr. 44.

Seine Verlobung
mit Fräulein

Käthe Curt
Tochter des Herrn Sanitäts¬
rat Dr. med. J. Curt und
seiner Frau Gemahlin Maria
geb. Pilgram , beehrt sich
ergebenst anzuzeigen

Heinz Conzen
Oberleutnant d. Reserve
im Felde z. Zt. Köln

Hohenzollernring 79.
Der ernsten Zeit entsprechend wird höflichst gebeten,von Besuchen absehen zu wollen.

Rittmeister Frisch u. Frau Emmy
geb. Nöggerath

beehren sich ihre in Frankfurt a. M. am 20. Novbr .1915 stattgefundene

anzuzeigen. Vermählung

Peizlaus Palkowekr
Köln

Spezialität :
Elegante Mass - Anfertigung

Telephon A6325 .

Möbel — Kunstgewerbenaus — Oehralen
Wir bitten unsere große interessante Musterzimmer-Ausstellungvieler Stilarten zu besichtigen, beste Arbeit bei künstlerischer

Durchführung zu mäßigen Preisen.
Antiquitäten aller Art. Unter Sachsenhausen 33.

Malmedé &amp; Geissendörfer , Köln a. Rh.

Statt Karten.
Ihre heute vollzogene Kriegstrauung beehren sich

anzuzeigen
Friedrich Schmidt

Martha Schmidt geb. Rebling .
Goslar i. Harz. Köln-Kallz.

Wirtschflt . tücht. , geb. Frl.
27 ., aus g. Fam, sucht Stell.
z. Führ. d. Haush. in frauenlos.
Haus od. b. einz. Dame. Off. nach
Hamm , Westft, Werler Str. 5 (2b

35000 Luntenfeuerzeuge
prima Ausführg ., hat billig abzu¬
geben. Offerten u. NN213
an Haasenstein &amp; Vogler,. - . , Nürnberg. H39—

H „ Wagemit gutem Rehstand, ohne Wild¬
schaden, wenn mögl . .Jagdhüfte,per 1. April 16 mit lang. Pachtzeit
zu übernehmen ges. Ang- unter
M P 371 an d. Exp. d. Bl. (IV

Eia dachelongates
Dogcart ( Tonneau )auf Gummi , fast neu, zu verkauf.Näheres Duisburg, Mül¬heimer Straße 55. sh

Germana - Bräderer Aollengeschschäft

Bortiundr
Die Herren Aktionäre unserer Gesellschaft laden wir zu der am
Montag den 20. Dezember d. . , nachmittags 5 Uhr

im Geschäftslokale Walzwerkstraße 9 zu Dortmund stattfindendendiesjährigen
ordentlichen General - Versammlung

ein.

# # # branung :1. Vorlage des Geschansberichtes und der Bilanz pro 1914/1915.2. Bericht der Revisoren und Beschlußfassung über Erteilungder Entastung. Slelung
3. Gewinnverteilung .
4. Wahl zweier Aufsichtsratsmitglieder .
5. Wahl der Bücherrevisoren .

Aktionäre, weiche beabsichtigen , an dieser General-Versammlungteitzunehmen und ihr Stimmrecht auszuüben, werden gemäß § 25unseres Statuts ersucht, ihre Aktien bis spätestens Samstagden 18. Dezember d. ., nachmittags 6 Uhr, bei der Ge¬sellschaftskasse zu hinterlegen , oder bis dahin die bei einemNotar oder bei den Bankhäusern :
Direction der Disconto-Gesellschaft , Berlin ,
A. Schaaffhausen' scher Bankverein Köln und
Düsseldorf, Essener Credit-Anstalt in Essen
und deren Filialen, Dortmunder Bank- Verein
Zweiganstalt des Barmer Bank- Vereins , Hins¬
berg, Fischer &amp; Comp . zu Dortmund

erfolgte Hinterlegung durch ein mit den Nummern der Aktien ver¬sehenes Attest dem Vorstande nachzuweisen . mg
Dortmund, den 23. November 1915.

Der Vorstand :
Landgrat . Buerdorff.

In dem
Konkursverfahren

über dasVermögen des Alchitekten
„„Wilhelm Griebel

in Cöln-Marienburg hat dasGericht die Vornahme der Schluß¬
verteilung genehmigt.

Die bei der Verteilung zu be¬
rücksichtigenden , nicht bevor¬
rechtigten Forderungen betragencR 71 447,33. Der verfügbare
Massebestand beläuft sich auf
cc. 3196,75, wovon noch einige
Massekosten in Abzug kommen.
Die Schlußrechnung liegt auf der
Gerichtsschreiberei des Königl.
Amtsgerichts, Abt. 64 zu Cöln,zur Eisicht der Beteiligten aus.Der Konkursverwalter:

Dr. Kahn 5Rechtsanwalt , Cöln
Hohenzollernring 6.

VornehmeExistenz f. Damen
Ein nur von erster Damen¬kundschaft besuchtes Institutnebst Ladengeschäft in bester

Lage Kölns, anderweitig . Unter¬nehmen halber zu billigemKriegspreise zu verkaufen.
Angeb . unter K F U 817 arRudolf Mosse, Köln. 2e

Faclikgrundstücke Iiit Banlnanschun
in beliebiger Größe, schon von 3000 qm an, sind unter günstigen
Bedingungen zu verkaufen. Die Grundstücke liegen unmittelbaran der Straßenbahn und ist Wasser- und Kanalanschluß sowie
Gas und elektr. Licht vorhanden. Näheres durch S. Gumvert,Düsseldorf, Löwehaus 115/16. So

Eis. Terrain von50 Morge
enthalt. große Lagerunger

von Quarzit und Kelbsand
auch zu einer Sprengstoffabri

Recue Rie ue. ie bece
d. Bl. Köln, Hansaring 100. (8

Hotel Restaufaht
in Witten preiswert zu verkaufen
Hypotheken oder andere Objektewerden in Zahlung genommen.

Ang. u. V N 643 a. d. Exp. d. Bl.
Gebild. , bess . Dame
a. g. Famil., Ende 40er ., alleinst.,
ang. Erschein., gesund, heit., vorz.
Charakt ., traute Häuslichk, liebend,
m. Verm. , hübsch. Einricht.,möchte mit einem vornehm . , ält.,bess. Herrn, in gut. Verhältnissen
lebend, angen . Heim gründen .

Angebote unter R J 951 an
die Exped. d. Bl. 2b



Slirenis . Kall
abzugeben . Angebote unter J H1179 an die
Expedition ds. Blattes.

Lieferung an Städte, Verbände usw., große Posten feinste
Butter, gesalzen oder ungesalzen. Sm

J. Edelmann, Düsseldorf , Ellerstr. 155. Tel. 10215.

Lür
ein großes Unternehmen wird zum baldi¬

gen Eintritt ein umsichtiger und erfahrener ,
durchaus zuverlässiger Kaufmann als

PrOAurISt
gesucht, der im Gemeinschaftswesen bewandert
ist und tüchtige Sprachkenntnisse im Franzö¬
sischen und Englischen besitzt . Diejenigen Be¬
werber, welche auf größern Werken und im
Auslande längere Zeit tätig waren, erhalten den
Vorzug. Ausführl. Anerbietungen unter Beifü¬
gung von Zeugnisabschriften und Angabe der
Gehaltsansprüche sowie des Zeitpunktes , an
welchem der Eintritt erfolgen kann, unter
J W 1193 an die Exp. d. Bl. erbeten. (on

„ 440
Größeres Grenz-Speditionsgeschäft sucht sofort erfahrenen, um¬

sichtigen und arbeitsfreudigen „ ng
Fachmann als Sammelladungs¬

und Speditionsleiter .
he u. selbständige Korrespondenz Bedingung. Ausführl.Französische

Angebote mit egunguns.
Zeugnisabschnften und Gehaltsforderung unter

1184 an die Expedition d. Bl.
Wir suchen zum baldmöglichsten Antritt für das
Bureau unseres Messing - Walzwerks

einen militärfreien, in der Branche erfahrenen, an selbständiges
und flottes Arbeiten gewöhnten

„ „ „<space>„< space >
im Alter von da. 25 Jahren. Angebote mit Gehaltsanspr. an (ta

Gebrüder Thiel , 6. m. b. . , Ruhla i. Th.

Krollltent Jur - Kaufmann
gesucht, um eine erste, angesehene Pirma der. Möbelbranche (ge¬
samter Innenausbau ) mit dem bisherigen Leiter zu übernehmen.
Beste Beziehungen zu Behörden und erstkl. Privaten in ganz
Deutschland und im Ausland vorhanden. Einlage von ## 50.000
erforderl. Eintritt 1. Jan. ev. nach Friedensschluß. Auch für be¬
stehende Möbelfabriken 1. Ranges sehr günstige Gelegenheit,

Angeb . u. Z M 391 un die Exped . d. Bl. (2b
Für meine Kassettenplatten - Abteilungsofort ein

Techniker
zur Anfeitigung von Projekten und Werkstattszeichnungen gesucht.
Herren des Eisenkonstruktionsfaches bevorzugt.

Offerten mit Gehaltsansprüchen erbeten an bl
Friedr . Remy Nachfolger , Neuwied .
Für die Leitung einer großen Arbeiterkaserne eines

größern Werkes wird eine geeignete

Perschhenkeil
gesucht. Bewerber, die bereits in ähnlichen Stellungen tätig waren,
erhalten den Vorzug. Ausführliche Angebote mit Gehaltsansprüchen ,
Lebenslauf und Empfehlungen erbeten unter K E 3459 an die
General-Agentur der Kölnischen Zeitung Berlin W 8. de

Großes Eisenwerk sucht für sein

Beamten - Kasino
geeignete Persönichkeit gegen festes Gehalt zum baldigen
Eintritt. Die Frau muß die feine Küche beherrschen . Alles Inventar
ist verhanden . Keine Orginalzeugnisse oder Photographien ein¬
senden Ausführliche Anggebote unter K C 3457 an die General¬
Agentur der Kölnischen Zeitung, Berlin W 8. Ae

Wir suchen einen gewandten

Kollicherroht Buchhälter
mit schöner Handschrift zu möglichst sofortigem Antritt. Angebote
mit Angabe der Gehaltsansprüche , Zeit des Eintritts und Zeugnis¬
abschriften bitten wir, uns umgehend einzureichen. Ae

Gutehoffnungshütte ,
Oberhausen , Rheinland .

Achtung Musiker !
Union-Theater, Lichtspielhaus, Mülheim - Ruhr

sucht sofort einen tüchtigen Geiger u. einen Cellisten z. sofort.
Antritt. In Begleit . d. Bilder erfahr. Musiker bevorzugt. Näh. daselbst.
1 klassigen Frosten , erat¬

Hotel - Restaurants
sucht, da seine Einberufung be¬vorsteht

Stellvertreter
der in jeder Beziehung imstande
sein muß, gemeinschaftlich mit
der Frau das gutgehende Ge¬
schäft in der bisherigen
Weise weiterzuführen .

Kautionsfähige, militärfreie
Herren wollen Angebote mit ge¬
nauer Angabe der Gehaltsanspr.
u. bisherigen Tätigkeit unt. LD
1058 a. d. Exp. d. Bl. einsenden.
Tür ein großes Unternehmen

der vegetabilischen
Oelfabrikation

wird event. zu sofortigem Eintritt
ein erstklassiger, an selbständiges
Arbeiten gewöhnter

Velliebsulrekter
gesucht. Angeb. mit Lebens¬
lauf und Referenzen erb. unter
S M 2012 durch Haasen¬
stein &amp; Vogler , . - .,
Köln a. Rh. H36
Kalkulator und

Statistiker
möglichst mit Kenntnissen
der französ. Sprache, mili¬
tärfrei, zum sofortigen Ein¬tritt gesucht . Kriegs¬beschadigter bevorzugt.

Schriftliche Angebote an (Sg
Fritz Hamm, 6. m. b. H.

Düsseldorf, Bismarckstr.44-46.

IVIir suchen zum möglichst
baldigen Eintritt einen

jüngern Ae

Kaufmann
der im

Erzeinkauf
gewisse Erfahrung besitzt . Aus¬
führl. Angebote mit Lebenslauf,
Zeugnisabschr. , Gehaltsanspr. und
frühesten Eintrittstermin an das
Eisenwerk Union, Dortmund.

Holzwöher
Durchaus zuverlässiger

Werllmeister
gesucht. Derselbe muß erfahrener
achmann sein und den Betrieb

selbständig leiten können . Ang.
nebst Gehaltsanspr . u. Beifügung
von Zeugnisabschr . u. Z B381
an die Exped . d. Blattes. 2b

Bachnäfter
eventl. Buchhalterin zur Führung
von Konto-Korrent-Büchern
gesucht. Nur flinke u. gewissen¬
hafte Bewerber mit guter Schrift
werden berücksichtigt . Eintritt
1. Januar 1916. Dauernde und
angenehme Stelle. Offerten mit
Angabe der Gehaltsansprüche
an die (668
Hofmöbelfabrik Ludwig Alter

Darmstadt .
Vonsum -Verein sucht zu bal¬
P digem Eintritt erfahrenen ,militärfreien

Lagerhalter .
Angeb. mit Zeugnisabschriften ,

Gehaltsanspr . u. Referenzen unter
S 451 an die Ann. -Exped . D.
Schürmann. Düsseldort. (Sg

ruchtiges Fraulein
24 Jahre, sucht Stellung im Haus¬
halt als Stütze, Kinderfräul.
oder Gesellschafterin . Im
Kochen , in Kinder- und Kranken¬
pflege durchaus erfahren, und
selbständig . Beste Empfehlgen.
vorhanden. Angeb. unter B 18
an die Agentur d. Bl. in Köln,
Marspfortengasse 4. 76

Ziehung am 3. u

Geid

. un J. und 4. Bezember

Lotteriel
der Allgemeinen

Deutschen Pensions¬
anstalt für Lehrer und Lehrerinnen

200000Lose. 6633Geldgewinne -M.

200000

Tosss

Sssss

Isso
Bar ohne Abzug zahlbar.

1neo 3M überall erhältlich.
Lose G TI. Porto u. Liste 30 Pf.

A. Moling , Hannover
und Berlin W. 9, Lennéstr. 4.

Verwendungsfreie 3k

Cärne
für Kette und Schuß

zu kaufen gesucht .
Eduard Richartz

. - Gladbach
Eine neue, gut erhaltene

Hobellkaschine
3000mm Hobellänge ,
1200—1400mm Hobelhöhe
1200—1400mm Hobeldurchgang
geg. sofort. Lieferung zu kaufen
ges. Angeb. mit Preisangabe u.

+ V 1350 an d. .-Agt. .Bl.
Köln-Lindenthal . 33
Scorellleissdampf¬

Lokomobile
fast neu, mit Drehstromgenerator

zu verkaufen. *69
Anfragen u. K W 1630 an

Rudolf Mosse, Köln.

Leibbinden
vorschriftsmäß, wollene
größ. greifb.Posten z. kaufges .
„Bemusterte äuß. Offerte

Wieland, Köln, Ehrenstr. 45/47,I.

Lelcht

SCHLAT
knErsatz

für Lötlampen
Peuerzeuge usw .
Mk. 150. — bei Faßbezug.
Westd. Kraftfahrzeug¬
Ges. m. b. . , Essen.

Karsid
Hauslampen sofort lieferbar.

Verkauf nur an Händler.
Preislisten franko. (63

Theodor Lindlau, Köln
80 Hohenzollernring 80.

Kerzen
( holl . Gouda )

200 Zentner Komposition, aller¬
beste Ware 6er u. 8er, in Kisten
von 25 Pfd. in 1 Pfd.-Paketen,
Zentner A 165,— sofort lieferbar
Wilhelm Becker , Bochum .W.

Viktoriastr . 7. Tel. 3852.

Abtaltenl

Fettrückstände ,
Angebote nebst Muster

erbeten unter O 3452 an
die Ann. -Exped. Jak.
Vowinckel, Elberfeld.

D. Täager

Lemöl - Firnis
Marke Alberdingk, gar. rein

2000 Kilo

Oelblerweiß
rein, Marke Deus &amp; Moll

auch in kleinern Mengen gegen
Kasse abzugeben.

Angebote unter K N 1042
an die Exped. dies. Ztg. erb. bg

Zylinderöle .
Für Heiß- u. Sattdampf in

rein., unverfälscht. Qualitäten
helle Maschinenöle
liefern promptu. sehrpreiswert

Gutmann &amp; WeinbergFrankfurt a. Main. (66

Benzinersatz
vorzüglich für Kraftwagen u. ge¬
werbliche Motoren sowie Benzin
0,720 u. 0,755/0,765 faßweise ab¬
zugeben. Angebote unter W El
660 an die Exped. d. Bl. 2b

Büro Wessel
Cöln, Aachener Str.45, Tel. B 1800.
Auskünfte üb. Fam. , Vermög. , Ruf,
v. d. Heirat usw. , Beobachtungen,
auch auf Reisen u. in Badeorten,
Ermittlungen für alle Prozesse,
Ehescheidungen , Alimentationen ,
Tätigkeit an allen Plätzen unauf¬

fällig, diskret, zuverlässig .
Von Rechtsanwälten dauernd

benutzt und empfohlen. (101

Fielrat
wünscht kath. Großkaufmann der
Holzbranche, Inhaber eines gut¬
gehenden, selbstgegründeten Be¬
triebes, 38 Jahre, militärfrei, mit
junger, netter, tüchtiger , ver¬
mögender Dame aus gutem
Hause. Suchender ist großer
Natur- und Musikfreund. Gegen¬
seitige Verschwiegenheit wohl
selbstverständlich .

Gefl. Angeb . u. L B 1056
an die Exped. d. Bl . rb

Hollee Maschinener
(reines Mineralöl) mittelflüss.,
leistungsjähige Qualität, liefert
vorteilhaft . Köln, Postiach 24. (2b

Terpentinöl
rein amerikan . , zu kauf. gesucht.
Ang. m. Preis u. C I. 93 a. d. Exp.

Dektia
weiß und gelb, kleine Restposten
billig abzugeben. 80

Anfr. u. B 451 an d. Ann.-E,
D. Schürmann, Düsseldorf.
Einige tausend Pfd.

far Enlbersche

abzugeben .
Angeb. u. K Z 1054 an die

Exped. d. Bl. erb. ga

Wir kaufen nur noch wenige Tage sofort greifbare, vorschriftsmäßige, mit
Schaf - oder Lammfell gefütterte

Pansehutzkappenl

auch

und
Telegraphische Angebote

Tel.-Adr.: Akopo

Nühen

Futter

Kolsky &amp; Potzernheim
Berlin S 14, Dresdener Straße 43.

(69

gleitet mit Wunderbarer Leichtigkeit über jedes Papier.
Eine Wahltat für jeden Schreibenden , daher ihr Weltruf .

Deutsches Fabrikat

Mingultaten und Semaider
Da wir infolge des Kriegszustandes unsere Kunstauktionen

bis auf weiteres aufschieben müssen, sind wir von einzelnen
unserer Auftraggeber veranlaßt worden, einen Teil der bei
uns zur Versteigerung angesammelten , größtenteils aus Nach¬
lässen stammenden Bestände

freihändig unter günstigsten
Bedingungen zum Verkauf zu bringen .

Wir haben diese Kunstgegenstände in unsern Räumen,
Köln, Domhof 8, u. Bonn , Franziskanerstr . 6, zur zwang¬
losen Besichtigung der Liebhaber ausgestellt und laden zum
Besuch ergebenst ein.

Es handelt sich um alte Schnitz- und Intarsien-Möbel , alte
Zinn- und Kupfergeräte, echte Delft-Fayencen des 17. u. 18.
Jahrhunderts , Porzellane, Vitrinensachen jeder Art, Gemälde

älterer und neuerer Meister usw. Re
Math. Lempertz' Buchhandlung und Antiquariat
Inhaber : P. Hanstein &amp; Söhne, Köln und Bonn.

Verschlußkappen 48,Ammnach Vorschrift fabriziert und verkauft preiswert (Sg
Fahrzeugfabrik Hermann Kocks

Hollanaisches Naus
offeriert freibleibend ab Lager Brüssel gegen bar:

400 Kisten Haferflocken
(Manitoba) in Kisten von 50 Päckchen + 440 Gramm Brutto, Preis
Netto pro Kiste Franks 36.—.

200 Kisten

prima gemahlenen Reis
Kisten von 100 Päckchen, jedes Päckchen + 220 Gramm Brutto,
s Netto Franks 34,— pro Kiste.

300 Kisten Maizena
jede Kiste 100 Päckchen von + 220 Gramm Brutto, Preis Netto
pro Kiste Francs 32. —. — Franko-Schreiben an (2b

Alex Raupp in Eindhoven .

Sofort greifbar abzugeben .
500 Ztr. Ia. Kompos . - Kerzen per Ztr. + 155

2000 Ztr. prima versüßtes holl. Apfelkraut in
Eimern à 30 Pfd. , per Ztr. + 46

30 Ztr. allerfeinsten garant . rein, holl. Kakao
in Dosen à 1,½ u. ¼ Kilo, p. Ztr. c/ 245

600 Dosen à 6 Pfd. netto la. allerfeinstes Kraft¬
fleisch, per Dose 4 7,75.

Proben werden nicht abgegeben , Hagegen steht die Wäte Aut
unserm Lager frei zur Besichtigung . kp

Gust. u. Ernst Brenner , G. m. b. H.
Gelsenkirchen

Fernspr . 3579, 3580.

Kunstheig .
mit Zusatz

extra feine Qualität
in Butterkonsistenz

von prima Naturhonig
offeriere: 25

in Eichenfässern von 500 Pfd . - à 429. —) per
in Fässern und Kübeln von 100 Pfd. à 4430,— 100 Pfd.
in Pässern und Kübeln von 75, 50 u. 30 Pfd. -à . 32. —) netto

inkl. Emballage, ab hier gegen Nachnahme.
Muster, sowie Preisliste über 1- u. -Pid. Glas-, Dosen-, Blech¬

und Emaille - Packungen stehen zur Verfügung. Bei Abnahme
größerer Quantitäten entsprechend Preisermäßigung . Nicht ge¬
fallende Ware wird, auch angebrochen, anstandslos zurückgenommen.
Kunsthonig - u. Margarinewerke Julius Eick, Herford i. W.

oier gegenfach Empfang einer Postanweisung von e4 30.—
Nachnahme senden wir Ihnen fracht- und zollfriN•

100 Zigarren „Panatellas “ (Holländet)
50 " „Vencedor “ (Bremer Modelle )
50 " „ „Kizarros
Dieses Paket enthält 200 leichte aromatische Zigarren von

großem Modell , hergestellt aus prima überseeischen Tabakem
Eignet sich besonders zu Weihnachts-Geschenken.

Gefl . Aufträge wolle man richten an: (667
Die Generaldirektion der vereinigten Königlichen

Zigarrenfabriken „Trio“, Culenborg, Holland.

Grobe Preude
ist es für unsere Soldaten im
Paket Ravensburg-Zigaretten vor¬
zufinden. Man versäume nicht,
diese beizufügen. Verlangen Sie
Preisliste! „ mg

Zigarettenfabrik
Ravensburg, Bielefeld.
Billig — gesund

nahrhaft
Seemuscheln, Sack 100 Kilo .A

10 Säcke 65 ¼
tägl. frisch. Versand Nachnahme.
Anton Gitsels, G. in. b. H.

Krefeld (hs
Depeschen: Anton-Krefeld.

Zu
Bemust. Offert. u. K U 1628

beförd. Rudolf Mosse, Köln.

Steckruben
gelbfl ., per Waggon billig abzugeb.
bd) Hl. Walraven, Kleve.

Kerzen
Paraffin sowie Kompositions,
größere Posten

gesucht .
Angebote unter K T 1627

an Rudolf Mosse, Köln. 68
Erstklass . Vertreter .kaffee¬

blanche mit groß. Kundenkreis
sucht für Köln noch anderweitige
lohn. Artikel. Briefe u. R 38 an d.
Agtr. .Bl. Köln, Karolingerring 1.

Zwiebeln!
Holl. Seelandzwiebeln , vorzügl.

Winterware, sofort billigst
(auch zentnerweise) zu verkaufen.
Nur Nachnahmeversand .

Horn, Köln, Mainzer Str. 62.
39 Tel. B 2317.

Zichorien - Brocken .
Größere Posten (768

kaufen gesucht .

ka . Taleiosel
v. d. Mosel, bekanntlich besond.
edel u. lange haltbar , sorgfältigverpackt
Eisenäpfel, ausgesuchteK. 13.—
Reinetten, versch, feine

Sorten gemischt — . . . 16.,50
Kochäpfel — . . - , 10.—
pro Zentner netto, in Leihpack. ,
ab Bernkastel, an Unbekannte
gegen Nachnahme liefert (H38

Jos. Philipps-Kochan
Bernkastel-Cues, Mosel.

Erstklassiger

Ser gellüger
Kappennägel und Toggen¬
burger sowie Schlennägel
liefert in großen Quantitäten
C. Goldbeck , Berlin, Fried¬
richstr . 204. Tel. Zentrum 9268
u. 8867, Telegr.-Adr. Goldeisen.

Korder
24 2,80 p. Kilo. (ph

Seelig &amp; Co. , Franigfurt

Fabrikant. .Thermostliaschen
d. ihre Fabrikation nach Schweden
verlegen wollen, werden gesucht.
Gefl. Ang. u. HS 3347 an S.
Gumaelii , Ann.- ., Stockholm.
Sohlennagel gesucht

Philipp Deutsch &amp; Co.
Berlin W 35.

Wochl . Speck
1nd

Lervelalkurer
in größern Quantitäten abzugeben.

Proben gegen Vergütung.Wachold &amp; Neuhaus
Bremen. 8u

R. van der Schoot &amp; Sohn
Hillegom b. Haarlem, Holland

Gartenbau-Etablissement
offerieren freibleibend franko
Waggon Fiillegom:
Rote Schalottenzwiebeln

25. — per 50 Kile
Gelbe Schalottenzwiebeln

c4.29,— per 50 Kilo.
Durchschnittsmuster liegen bei

der Firma Wilh. Jos. Beltz.
Köln a. Rh. , Mohrenstraße 21,
zur Ansicht. 89

Zichorten
geröstet und gemahlen, größerePosten
zu kaufen gesucht .
Bemust. Offerte u. K V 1629

bef. Rudolf Mosse, Köln. (768
Offeriere

Füruns. Feldgrauen bieteteine
mein nur unterhalt., sond. auch

geistiganreg.Lektüre: Atlantis , Die
vorsintflutliche Welt. V. .Donnelly .
2. Aufl. 346 Seit. Brosch ., statt 1,50
nur 0,75, geb. statt .25 nur .50.
Porto 20 Pfg. Verlag von Franz
Gutzmann -Eßlingen a. N. (ph

Lotterie
Ziehung am 11. und 13. Dezember1915
im Dienstgebäude der Kgl. Gene¬
ral-Lotterie-Direktion unter no¬

tarieller Leitung
2868 Gewinne und eine Prämie

im Gesamtwerte von Mark

Sossch
1 Hauptgewinn i. W. von Mark

Looso
1 Prämie im Werte von Mark

Ioss
1 Hauptgewinn i. W. von Mark

Sosc
usw. usw.

1 M (Porto und ListeLose 1 1I. 25 Pf. extra) bei
den Königl. Lotterie-Einnehmern
und in allen Lotterie-Geschäften

zu haben .
A. Molling, Hannover

und Berlin W. 9, Lennéstr. 4
Fiüur das keitigstreben von iem

gepreßten StahlgranatenZPPTebteilsucht die
Geschoßfabrik

Siegburg
sofort einige leistungsfähige

Drehereien .
Bewerber müssen die Dreh¬

arbeit in eigener Dreherei über¬
nehmen. — Angebote mit An¬
gabe der für Uebernahme der
Arbeit freistehenden geeigneten
Drehbänke schnellstens an die
br) Geschoßfabrik Siegburg.

Unterpreis -Posten!
1150 Stück

9

Bett - Tücher
150/160 X 235

gutes, rheinisches Fabrikat
17/17 bis 20/20fädig

geschlossen , zum Durch¬
schnittspreis

M. 3,65
Mustertücher-Uebersendung
frei, gegen freie Rücksen¬

dung. 2b
Jacob A. Gross

Manufakturwaren , Bruchsall(Baden).

Umformer
bestehend aus

Drehstrom - Motor
mit Kurzschlußanker von 85 . .,
120 ., 50 Perioden und 580 Um¬
drehungen , und

Gleichstrom¬
ladedynamo

von 170V. , 340 Amp. und 580
Umdrehungen, in vorzüglichem
Zustande, ferner komplette Schalt¬
tafel einschl. Doppelzellenschalter
400 Amp. , sofort verkäuflich .

Gefl. Angebote erbeten unter
A B271 an die, Ann. -Exped.
Rud. Mosse, Magdeburg.

*

i Partt
erreicht man durch Zusatz von

Deutsches Erzeugnis
zum Schmieröl

E. de Haèn , Chemische Fabrik „List “ G. m. b. H.
in Seelze bei Hannover

Kinder - u .

Familien¬

Billards
empfiehlt,

zu 100—400 fdie
Kölner Billard-Fabrik
A. Weinreiß

Köln . 25

Eifeler Buchweizen
zu e35, — per Ztr. frei Abgangs¬
station. Gefl. Angeb . unter L A
1055 an die Exp. d. Bl. rb

Rohlinge
41mm Verschlußkappen , j. Quant.
sof. lieferbar. Anfr. an . 2b

W. Klein, Efferen.

Eichen¬

Verkauf .
Im Traarerbusch sind ca.

130 Fstmtr . Eichen
verschied. Stärke auf d. Stamm

verk.
Chauss. Abfuhrweg ½ Stunde

zur Szation Crefeld-Niep.
Kaufliebhabern gibt Waldauf¬

seher Wilh. Huser zu Traar
Auskunft.

Angeb. bis 10. Dezbr. cr.
erbeten an Förster Krapohl,
Haus Horst, Giesenkirchen
bei Rheydt. ng
Verschluß¬

Ziehung 3. u. 4. Dezbr. #Lehrerheim¬
Geld - Lotterie

Erster Hauptgewinn Mark:
13000

Zweiter Hauptgewinn Mark:

30000
Dritter Hauptgewinn Mark:

1o Jee
Losezu 3 Mk. 308 erteste

Ziehung 11. u. 13. Dezbr.
Niedersächsische

Lotterie
Gesamtw. . Gewinne Mark:

50 500
Größter Gewinni.glückl .Falle:

30 000
Erster Hauptgewinn Markw .

20 500
Lose zuI Mi. 508 esträate

3 Lehrerheim- und 6 Niedersächsische Lose zusammen in einer
eleg. Brieftasche für 2/. 15.50 franko inkl. 2 Listen.

Berlin NO 43
Neue Königstr. 86.Gustav Haase Nchfig .

Tosgaranng: Schnarr., Korin Louotingstr 17.

Loderschlersunz

allerbestes anerkanntes Fabrikat
sehr vorteilhaft abzugeben .
Bei festen Abschlüssen am Platz Alleinverkauf. *69

Robert Saalmann , Stettin .

Größeres Werk sucht eine

sofort lieferbare

Vollstandige

„ „ G
von 1000 Liter minutl. Leistung bei 80 Atm.
Druck. Zum Antrieb der Preßpumpe
steht Drehstrom von 5000 V. oder Gleich¬
strom von 440 V. oder Dampf von
8 Atm. Kesselspannung zur Verfügung.

Gefl. Angebote unter 0 448 an die
Ann. - Eped. D. Schürmann, Düsseldorf,
erbeten. 8

Einige Kesselwagen

Stelkohnenteerer Sa .

Braunkohlenteerö
für Dieselmotoren geeignet , zu kaufen gesucht.

Angebote unter K O 1045 an die Exped. ds.
Blattes erbeten. 1

Reine weiße Marmorabfälle
bei Bezügen in Waggonladungengesucht .

Angebote mit Angabe der verfügbaren
Mengen zu richten an die Annoncen¬
Exped . Friedrich Schatz , Duisburg ,
unter L U 34342 .

Augenblicklichkourt man
Bindfaden u. Cordel
rasch u.vorteilhaft bei

Hauxc Krais GmbH Reutlinden-Würft.

Süché Tahf Mrikel
f. eig. Rech. od. geg. Prov., Platz- od. Reise-Vertr. Angeb. unter
K 2611 an d. .-Exp. Poetzl, Frankfurt a. . , Rossertstr. 2. (ph

Zeitstoff — Brotbeutelstoff
versch. Breiten, feldgrau,

vorschriftsm . Offerten mit
Proben an

Herm . Schmerenbeck , Krefeld .

BÖNENT
in allen Gravitäten, in Fässern und Kesselwagen. 100

Schudlek , Köln, Brüsseler Str. 36. Tel. A 9072.

PrerTTs

K

Kappen
41, 42, 47 mm, in lehrenhaltiger
Ausführung, liefern prompt

Asbeck &amp; Nelling
Metallwarenfabrik
Altenvoerde i. W. ma

- Kandart , Wrensen
fabrizieren billigst (Ve

Eisengießerei u. Schloßfabr .
Aktiengesellsch. Velbert, Rhld.
Verschlußkappen , 41mm.
Selbstfabrikant übernimmtnoch

tägl. —1½%o. Eilang. an Boos,
Koln - Klettenberg , Sieben¬
gebirgs-Allee 2. 25

2 gebrauchte, gut erhaltene

Schnellbohrmaschinen
bis 5Omm bohrend (noch im Betrieb befindlich), billig abzugeben.

A. F. Osterkamp , Duisburg .

Pierderutter
zu kaufen gesucht von

Carl Berg Act . - Ges . , Eveking . #
EAutogene

Schweiß¬
arbeiten

werden sauber und billigst aus¬
geführt. Nachfragen unter „Post¬
schließfach Nr. 188, Düsseldorf“,
erbeten. 766

Brotseutel
Restposten 300 Stück, vor¬
schriftsmäßig, Mk. .75 ab¬
zugeb . Moritz Dreifuß , Köln.

Oelseifenersatz
200 Ztr. à Ztr. 36.4, 200 Ztr.
weiße Waschseife à Ztr. 27./ frei
Station, zusammen oder auch zur
Hälfte abzugeben . 22
Kommissions- u. Lagerhaus
Köln, Mühlenbach 20. Tel. A 9030 .

Lederersatz u .
Gummiabsätze
größerer Posten, wenn möglich
als Gelegenheitskauf , zu kauf ges.
sh) Max Paykuss, Duisburg .

250 Dutzend
amerik. Hautjacken und Unter¬
hosen, schwere Ware, Marke
Standard, abzugeben . . 2b

Köln, Kaiser-Wilh.-Ring 12, II.

Brennholz
harte Hackspäne in Waggon.
ladungen abzugeben. rh

Gebr . Riess
Leipzig .

Vereinigte Stadtheater :
Vorstellungen zu

herabgesetzten Preisen .
Preitag den 26. Novbr. 1915

im Opernhaus :
Die Entführung
aus dem Serail .

Anf. 7½ Ende ungef. 10¼ Uhr.
Samstag den 27. Novbr. 1915 .

Anfang 7 Uhr:
Undine.

Freitag den 26. Novbr. 1915
im Schauspielhaus :
Keine Vorstellung .
Samstag den 27. Novbr. 1915

Anfang 8 Uhr
Die selige Exzellenz.

Reichshallen¬
Operetten -Theater, Köln.

Tel. A 5505.
Allabendlich 8 Uhr:Der
Bettelstudent.

Stadtheater Düsseldorf.
Freitag, abends 7½ Uhr:

Zum ersten Male:
Mona Lisa.

Schauspielhaus Düsseldorf.
Freitag, Serie V

abends 7½ Uhr:
Grossbürger Möller .

Literaturfreunden :
* bietet der . "
Bücher - Lesezirkel ?

3 der
∆ . Lengteld' schen Buch¬
4 handl. , Köln a. Rh. , Gr.
* Budengasse 6, die beste,
O billigste u. bequemste Ge¬
2 legenheit zur leihweisen Er¬
X langung jedes unterhalten¬
4 den u. belehrenden Buches.

Spezialität :Vorzugs-Abonnement auf
Bücher in neuen Exemplaren.
Gelesene Bücher werden

billig abgegeben .
Lesebegslschtrag 191#
Jesebedingungen unent¬

geitlich und portofrei .
5 mit 4
nent¬*
400

Reform¬

Real¬

gymnasium .
Für einen Schüler der Unter¬

Sekunda wird möglichst in einer
kleinen Stadt Norddeutschlands
mit Reform-Realgymnasium oder
Progymnastum eine Pension in
einer Lehrerfamilie gesucht.

Anerbieten erbeten unter T W
2039 an Haasenstein &amp;
Vogler, . - . , Köln. H38

codge

Weil Benzol wieder frei!!
Wegen Einber, neuer — - . S.

Benz Motor f. die Hälfte des Katal.¬
Preises abzugeben. J. Schlitze,
Luxemburger Str. 218 .,Köln-Sülz.

Pbechstein Tlager
1 Grotrian-Steinweg -Flügel in

Mahagoni
1 Fiedler-Flügel
1 Bechstein-Pianino
1 Blüthner-Pianino
2 Harmoniums .

Obige gebr. Instrumente sind
in meiner Werkstatt sorgfältig
nachgesehen .leiste für fehlerfreie
Konstruktion volle Garantie.
A. Sauerwald Planoforte¬

Köln, Hohenzollernring 20.

Schäide
Bochmann, Mücke, Krönen Mühlig ,
Schreuer , Dirks, Nikutowski,
Clarenbach , Hambüchen, Günter
usw. kriegshalber billig verkäuf¬
lich. Günstige Gelegenheit zum
Ankauf von Weihnachts -Ge¬schenken. Ang. unt. G 420
an die Ann. -Exped. D. Schür¬
mann, Düsseldorf. 80
Für Lieferung bis 15. Dezember

suchen
vorschriftsmässiges

Pionierschanzzeug
m. Abnahmegarantie
(leichte Kreuzhäcken, Spaten,
Klauenbeile, Aexte). Angebotemit genauen Quantitäten , Liefer¬
fristen an Al

hllipp Deutsch &amp; Co.
Berlin W 35, Steglitzer Str. 58.

„
gröbere Posten, gewebt in Kunst¬
seide und mercerisierter Baum¬
wolle, haben abzugeben ga

Leonh . Günther &amp; Co.
Hohenstein-Ernstthal i. Sa.

Ein schwarzes , tadelloses
Damenreitkleid

Größe 44, und guter
Damensattel

zu kaufen gesucht. Ang. unter
K B 1198 an d. Exp. .Bl. Re
Pass. Weihnachtsgeschenk .

Ein großer Damenschrank¬
Koffer, fast neu, System-Wald¬
hausen , billig zu verk. Angeb. u.
U V 626 an d. Exp. d. Bl. erb.

Konkurs
verhütet durch außergerichtl .
Vergleich, Moratorien, Sanie¬
rungen usw. (m. evtl. Kapital¬
Abeschaffung), worüber erste

Referenzen. 80
Hermann Kaufmann

Treuhand u. BankkommissionDüsseldorf
Alexanderstr . 21. Tel. 1479 .

ginderloses Ehepaar s. Kind b.erk. n. u. 3 Jahre in liebev.
Pflege. Angeb . u. P W 1772
an d. Hpt,-Agt. d. Bl., Köln-Nippes.



Freitag , 26 . November
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Vom serbischen Heere .
— Franzosen und Engländer .

vom Balkan = Kriegsschauplatz .
Der Susammenbruch des serbischen Heeres .
2 2 Aus dem Kriegspressequartier , 25. Nov. (Telegr.)

Die hoch berechnet 80 000 bis 100 000 Feuergewehre, die noch in
serbischen Händen sind, bedeuten heute nicht mehr die Defensivkraft,
die in den vorhergegangenen Kämpfen eine ähnliche starke Masse
tapferer und gut geführter serbischer Soldaten bedeutet hat. Heute
ergeben sich ganze Truppenkörper samt ihren Offizieren, oft in
Fällen, die nach der serbischen militärischen Auffassung der Glanz¬
zeit dieser Armee als gar nicht aussichtslos gegolten hätten. Das
schneidige Nachdrängen der verbündeten Truppen treibt auf dem
forcierten Rückzug täglich einzelne Truppenkörper der Serben in
verzweifelte Lagen, und die Aussichtslosigkeit der Verteidigung des
neuserbischen Bodens erfüllt größtenteils die aus Altserbien rekru¬
tierten Truppen überhaupt nicht mit dem Fanatismus, welcher
bisher im Bewußtsein der Verteidigung des heimatlichen Herdes
wurzelte. Auch aus diesen moralischen Gründen ist der serbische
Soldat rascher bereit, jetzt seine Lage für aussichtslos zu betrachten
und die Waffen zu strecken. Es konnte in den letzten Tagen aus
ähnlichen Gründen beobachtet werden, daß die Serben nach dem
Falle der einzelne Ortschaften beherrschenden Stellungen die Ort¬
schaften selbst nach einem schwachen Verteidigungsversuch räumten
und den Rückzug weiter fortsetzten . Dann ist es auch auffallend,
daß die Zahl der gefangenen Offiziere zunimmt und daß die bisher
mitgeschleppten Kriegsgefangenen oft in den geräumten Ortschaften
ihrem Schicksale überlassen werden, was früher höchstens im Falle
einer überrumpelung der Fall war. Diese Umstände sind alle
Belege für die abnehmende Schlagfertigkeit und Aktionsfreudigkeit
der auch gänzlich erschöpften und schlecht verpflegten serbischen
Armeeteile, die augenscheinlich einem raschen Zersetzungsprozesse
entgegengehen. Die Frage, wohin und unter welchen Bedingungen
diese Armeeteile, welche zurzeit besonders am Amselfeld nach dem
Falle von Mitrowitza und Prischtina in einem ganz aussichtslosen
Kampf verwickelt sind, flüchten werden, ist eine rein politische
Frage, da diese Armeeteile für die mächtigen Kräfte der Verbün¬
deten am Balkan nur mehr eine sehr verminderte militärische Be¬
deutung haben können . Die serbische Armee ist erledigt, wenn sie
auch noch Verzweiflungskämpfe besteht. Auf der russischen
Front sind in der nahen Zukunft keine größern Aktionen in
Sicht. Was die Italiener in der vierten Isonzoschlacht an
Kraft, an Artillerie und an der Verzweiflungstaktik, mit der sie
ihre Infanteriemassen zu stürmen vortreiben, aufbieten, ist der
Höhepunkt ihrer Offensivkraft und erzielt trotzdem keinen end¬
gültigen Erfolg. Die stellenweise für einige Stunden vorüber¬
gehend besetzten Stellungen wiegen die riesigen italienischen Ver¬
luste kaum auf.

Wien, 25. Nov. (Telegr .) Der Kriegsberichterstatter Roda
meldet aus dem Hauptquartier des Generals Köveß: In den letzten
Tagen (vor dem 18. November) gab es noch kleine Gefechte, wobei
die serbischen Nachhuten meist in unsere Hände fielen, zum
erstenmal mit zahlreichen Offizieren, etwa drei auf hundert Ge¬
fangene. Am 17. November gab es keinen nennenswerten Wider¬
stand mehr. Desto härter war der Kampf gegen das
Bergland , die Witterung und die Weglosigket . Schrie tag sogakr
in den Tälern . Empfindliche Kälte herrschte auf den Höhen.
Dabei gab' s keine Unterkunft und kein Bau= und Brennholz. Das
Hochwasser gefährdete die Brücken und damit den Nachschub. Am
18. November wurden zum erstenmal Gefangene mit Frostschäden
eingebracht. Der Feind leidet Mangel an. Maschinengewehren.
Südlich von Wischegrad wurde der Rest einer kleinen vor 14 Tagen
von Montenegrinern abgeschnittenen Abteilung tot auf¬
gefunden. Die Leichen waren völlig unbekleidet . Ohren und
Nasen waren ihnen abgeschnitten . Sie waren teils un¬
begraben, teils nur bis an den Hals eingescharrt .

Der serbische kriegsplan .
Sofia , 25. Nov. (Telegr .) Die Telegraphen =Union schreibt:

Montenegro ist strategisch von drei Seiten eingeschlossen. Am
sichersten ist anzunehmen, daß die Serben nach Albanien
flüchten , wo sich die Kerntruppen versammelten, um sich nochmals
zu stellen . Zwischen Prischtina und Prisren stehen Kolonnen für
die Nachhuten. Der Plan der Serben geht dahin, Prisren so schnell
wie möglich zu erreichen , durch das Drinatal nach Süden zu mar¬

schieren, um nach Albanien zu gelangen und über Prilep
Fühlung mit den Verbandstruppen zu nehmen .
Dieser Plan wird mit der größten Energie und mit noch größern
Opfern durchgeführt werden, weil die Armeeleitung einer übergabe
und Umzingelung ausweichen will. Es ist ein Rückzug nach
Griechenland beabsichtigt , trotzdem über den Standpunkt der
griechischen Regierung keine klare Außerung bekannt geworden
ist. Alle Anzeichen deuten jedoch darauf hin, daß die serbischen
Armeeführer mit ihren etwa 120 000 Mann betragenden Truppen
nach Südmazedonien durchbrechen wollen , um von dort zusammen
mit den Verbandstruppen nach Norden vorzustoßen.

Ein Nachgeben Griechenlands ?
Von der schweizerischen Grenze, 25. Nov. (Telegr.)

Nach dem Giornale ' Italia bestätigt es sich, daß die griechische
Regierung Lord Kitchener über die Haltung Griechenlands gegen¬
über dem Vierverband eine Antwort unterbreitet hat. Das Kabi¬
nett habe dem Ernst der Lage Rechnung getragen, in die Griechen¬
land versetzt worden sei, falls es sich in offenen Widerspruch zu
den Mächten des Vierverbands setzte. Es sei gelungen , vom
König Konstantin die Ausarbeitung eines
modus vivendi zu erlangen , der, wenn auch die vom König
eingeschlagene Politik, die noch durch Abmachungen in Berlin und
Sofia befestigt worden sei, nicht aufgehoben werde , doch wenig¬
stens dem Vierverband hinsichtlich seiner in Mazedonien
operierenden Truppen beruhigende Zusicherungen
biete . Der. Entwurf dieses modus vivendi sei bereits telegtn“
phisch den Ministerien der Vierverbandsmächte mitgeteilt worden,
die binnen kurzem ihre Ansicht darüber aussprechen müßten, über
die jedoch genaue Informationen nicht zu erhalten seien. Nach
demselben italienischen Blatte soll es sich bestätigen, daß Grie¬
chenland die Bürgschaft gegeben habe, daß es keine
militärischen Maßnahmen gegen serbische oder
verbündete Truppen unternehmen werde, falls sie auf
griechischem Gebiet operieren müßten. Die griechische Armee
werde abrüsten , jedoch nur teilweise, in einem Umfang, der mit
der Verteidigung des Landes und den Forderungen des Vierver¬
Hamns ver einbar sei. Griechenland weigere sich rundweg, in denFtargeitzngreifen, behalte sich aber volle Aktionsfreiheit vor fürden, Fotz; F65, sin unmittelbares Interesse aufs Spiel gesetzt würde.

die Gesandten. 5 Nov. (Telegr. ) Das Reutersche Bureau
Demobilisierung sondern ; verlangten in Athen keine
Demobilisierung, sondern schlugen vor, daß sich in der Zone. in der
die Allierten operierten , keine griechischen Truppen befinden
sellen.

italienische Hetze gegen Griechenlang .
WIB Mailand , 25. Nov. (Telegr. ) Das Secolo äußert in

einem Leitartikel in heftiger Form seine Unzufriedenheit mit den
optimistischen Mitteilungen aus Paris und London über die grie¬
chischen Versprechungen. Man müsse sich fragen, ob in Athen eine
Regierung vorhanden sei, deren Versprechungen man ruhig glauben
känne . Die Verbandsregierungen würden einen letzten , lächerlichen
und unverzeihlichen Fehler der langen Reihe der auf dem Balkan
begangenen Unporsichtigkeiten und Schwachheiten hinzufügen,
wenn sie den Versprechungen eines Herrschers kindlichen Glauben
schenken würden, der außerhalb des konstitutionellen Gesetzes
stehe und sich der eigenen Freiheit des Handelns begeben habe.
Der Vierverband müsse die teilweise Abrüstung Griechenlands
erzwingen oder sich jetzt schon in den Gedanken finden, daß seine
Soldaten eines Tages verräterisch überfallen würden.

g) Von der italienischen Grenze , 25. Nov. (Telegr. )
Das Secolo steht nach wie vor den Versicherungen
Griechenlands , daß es keine bösen Absichten gegen den Vier¬
verband habe, mit größtem Mißtrauen gegenüber und fordert vor
allem die Abrüstung der griechischen Armee , die
eine ständige Bedrohung der Vierverbandstruppen bilde. Aus der
Athener Presse ist italienischen Berichten zufolge in dieser Fragekeine Klarheit zu gewinnen. Während die einen Blätter
eine teilweise Abrüstung als bevorstehend erklären , bringen andere
Blätter neue Aufrufe zu den Waffen.

Von der italienischen Grenze, 25. Nov. (Telegr.)
Die schwierige Lage der Landungstruppen in
Salonik wird durch einen Pariser Bericht im Secolo, dem¬
zufolge der Vierverband vor der Notwendigkeit stehe, bei Salonik
entweder ein verschanztes Lager zu errichten und umfassende Ver¬
stärkungen heranzuziehen oder aber die Balkantruppen des Vier¬
verbandes wieder einzuschiffen , beleuchtet. Fraglich sei, ob es
noch Zeit sei, Salonik zu befestigen . In bezug auf Verstärkungen
sei es notwendig, daß Rußland und Italien endlich ihre Pflichten
erkennen.

WIB London, 25. Nov. (Telegr .) Meldung des Reuterschen
Bureaus. Unterhaus. Auf eine Frage, ob Griechenland von
den Verbandsmächten seit dem Ausbruch des Krieges Geld vor¬
geschossen worden sei oder ob es solches versprochen erhalten habe,
antwortete Grey , dies sei eine naheliegende Frage . Es sei aber
nicht wünschenswert, im gegenwärtigen Augenblick Einzelheiten über
die Finanztransaktionen zwischen Großbritannien und dessen Bundes¬
genossen sowie den Neutralen zu geben. Augenblicklich sei er nicht in
der Lage, irgendeine Erklärung über die griechische
Frage abzugeben.

WIB Sofia , 25. Nov. (Telegr.) Meldung der bulgarischen
Telegraphenagentur . Der bulgarische Geschäftsträger in Stock¬
holm, Grekow , ist gestern abend auf seinen Posten nach
Schweden abgereist. Vor seiner Abreise wurde er von dem König
in Audienz empfangen.

vom italienischen Kriegsschauplatz .
Italien und Österreich =Ungarn.

WTB Wien, 25. Nov. (Telegr.) Das Fremdenblatt bespricht
die Rede des italienischen Justizministers Orlando in
Palermo. Die vom Minister angeführte Tatsache, daß einige
Quadratmeter öden Karstbodens mehr Opfer gekostet hätten, als
die Einnahme Roms, sei begreiflich , da Rom gewonnen worden
sei, weil die Deutschen Napoleon bei Sedan besiegt hätten. Mit
Bezug auf die Außerung des Ministers, es bedeute schon einen
Sieg, daß die italienische Armee kämpfe und das italienische Volk
Schmerzen und Opfer trage, sagt das Fremdenblatt , wenn dieser
Trost ernst gemeint sei, so zeige er, daß die italienische Regierung
ihrem Staate die Fähigkeit, einen Feldzug, sei es auch einen nicht
siegreichen, zu führen, nicht zugetraut habe. Orlando führe als
Kriegsgrund auch an, daß Österreich =Ungarn der natürliche FeindItaliens sei. Dann heißt es weiter:

Wir in Österreich=Ungarn haben nie gewußt , daß wir die natür¬
lichen Feinde Italiens sind. Bei uns sind den Leuten , die auf ita¬
lienische Könige Attentate verübt haben, keine Gedenktage und
keine Denkmäler gewidmet worden, sondern wir haben sie als Mörder
verachtet. Und bei uns hat es keinen Menschen gegeben, der ge¬
heime Gesellschaften in Italien unterstützt hätte, um gegen
das Königreich zu wühlen, mit der Absicht, ihm Provinzen weg¬
zunehmen. Wenn uns aber trotzdem Italien als natürlichen Feind
betrachtet hat, wie soll män dann die italienischen Regierungen beur¬
teilen, die ein Bündnis mit uns geschlossen und immer wieder erneuert
haben, ein enges politisches Bündnis mit intimen militärischen und
marinemilitärischen Abmachungen . Das wäre ja die abscheu¬lichste Hintertist gewesen. Man kennt den Ausspruch des Vot¬
schafters Nigra, daß Österreich =Ungarn und Italien nur entweder
Feinde oder Verbündete sein könnten, daß aber Italien beides zugleich
sein könne , ist ihm nie in den Sinn gekommen.

Das Fremdenblatt widerlegt dann die Behauptung Orlandos
von der weitherzigen Auslegung des Garantiegesetzes mit dem
Hinweis darauf, daß der Brief= und Depeschenverkehr zwischen dem
Heiligen Stuhl und den Nunzien wesentlich beeinträchtigt
sei und erklärt den vom Minister Orlando anscheinend kon¬
struierten Zusammenhang zwischen der Kriegserklärung am
Pfingstsonntag und der Ausgießung des Heiligen Geistes für
blasphemisch . Das Blatt weist die gegen die österreichisch¬
ungarische Kriegsführung gerichteten Anwürfe zurück, die mit der¬
selben Gewissenlosigkeit aufgestellt worden sei, wie die falschen
Behauptungen der italienischen Heeresleitung, und erinnert an die
Schilderungen , die seinerzeit englische Korrespondenten von ita¬
lienischen Greueln in Tripolitanien entworfen
haben. Die Erklärung des Ministers , daß wir unsere Wut über
die überlegenheit Italiens an Wehrlosen ausließen, widerspricht
seinem Bekenntnis von der Nichtigkeit und Kostspieligkeit der an¬
geblichen italienischen Erfolge. Zum Schluß nimmt das Fremden¬
blatt noch Kenntnis von dem Geständnis Orlandos , daß Italien
sich mit der Entente verbündet habe, weil sie der Feind seiner
Feinde sei, daß also nur ein Bündnis des Hasses ohne
Interessengemeinschaft vorliege, und meint, mancher
Franzose und Engländer werde das Wort des Botschafters
Cambon: „Wir sind keine Italiener“ zitieren, wenn er lese, daß
der italienische Justizminister Österreich =Ungarn eine Bestie nennt.

Der italienische amtliche Bericht .
WTB Rom, 25. Nov. (Telegr.) Beiderseitiges Artilleriefeuer und

Tätigkeit der Infanterie in der Gegend zwischen Etsch undBrenta und in Karnien . Ein feindliches Flugzeug warf drei
Bomben auf Tolmezzo ab. Es wurde niemand getroffen , der
Sachschaden ist sehr gering. Auf den Höhen nordwestlich Görz ging
der Kampf gestern kräftig weiter. Wir erweiterten das von uns auf
dem Gipfel des Monte Calvario beletzte Gelände , indem wir
uns neuer Schützengräben bemächtigten. Ein feindlicher Gegenangriff
wurde in einem heftigen Handgemenge mit Handgranaten abgewiesen.
Am Karst machten wir ebenfalls Fortschritte in der Zone des Monte
San Michele, weiter nördlich zwischen Boschini und
Peteano und weiter südlich in der Richtung auf San Martino .
Wir machten 54 Gefangene .

Die Beschießung von Görz .
Wien, 25. Nov. (Telegr.) Der Berichterstatter des

Fremdenblattes meldet über die Beschießung von Görz: Da die
Stadt in der Reichweite ihrer gesamten Artillerie liegt, beschießen
die Italiener sie abwechselnd mit verschiedenen Kalibern. Zu
Beginn der Görzer Schlacht waren ihre Zielpunkte die Gegenden
der beiden Bahnhöfe und das Kastell . Man konnte also annehmen,
daß die Beschießung nur den Zweck verfolge, etwaige militärische
Maßnahmen unserseits zu stören. Nun aber hat der Gegner auch
diesen Schein aufgegeben und bombardiert ganz offen die Stadt
selbst. Gestern warf er das erste Mal auch Brandgranaten, so
daß Görz teilweise in Flammen stand. In der Via del Semenario
brannte die Wachsfabrik, und auch das Priesterseminar fing Feuer.
Im bischöflichen Palais und im Tragovacki=Dom hatten Granaten
gezündet . Helle Flammen schlugen da und dort auf, und man war
noch mit Löscharbeiten beschäftigt , als mehrere feindliche Aeroplane
über der Stadt erschienen und schwere Bomben abwarfen, von
denen einige auf die Plazza Grande fielen und die Ignatiuskirche
beschädigten . Ein schwerer Granattreffer erreichte vorgestern die
Bezirkshauptmannschaft und zerstörte das Stiegenhaus. Die Be¬
völkerung ist von der Straße fast ganz verschwunden; nur mehr
einige Lebensmittelgeschäfte halten offen.

Von der italienischen Grenze, 25. Nov. (Telegr. )
Italienische Blätter berichten , daß heute in der Regierung die
internationale Lage und die bevorstehende Kammereröffnung be¬
sprochen werde. Man erwartet, die Regierung werde dabei über
die zukünftige italienische Politik in bezug auf Österreich =
Ungarn , den Balkan und Deutschland berichten .
In der Kammer werde sich, berichtet man aus Rom, die Erörterung
über die internationale Lage nicht vor dem 2. Dezember entwickeln .

Von der italienischen Grenze, 25. Nov. (Telegr. )
Die neuen italienischen Steuererlasse zur Deckung der
Kriegskosten umfassen eine einprozentige außerordentliche
Kriegssteuer auf jedes Einkommen, eine progressiv von 5 bis
30 Prozent steigende Kriegsgewinnsteuer , Erhöhung der Abgaben
für Plakate , Fahrräder und Zündhölzer, ferner Erhöhung der
Salzsteuer und der Postgebühren.

Französischer Rat an die Aäresse Englands .
( Von der französischen Grenze, 25 Nov. (Telegr.)

Französische Stimmen haben in diesen Tagen bereits der englischen
Regierung mit aller Deutlichkeit der Sprache klargemacht, daß
nach dem von ihr bewiesenen „Mangel an Genie“ in der Führung
sowohl der gemeinsamen diplomatischen wie der militärischen Ge¬
schäfte Frankreich eine andere Rolle als bisher zukomme , näm¬
lich seinerseits zu führen, anstatt zu folgen. Das Journal des
Débats, dem man wahrlich nicht nachsagen kann, daß es ohne
überlegung schreibt oder zu streiten liebt, erteilt nun der englischen
Regierung eine weitere Belehrung, die jedoch in anderer Richtung
liegt. Das Blatt führt aus, nachträgliche Vorwürfe über den Gang
der Dinge auf dem Balkan seien unnütz, aber man müsse die
nötigen Lehren daraus ziehen. Diese formuliert das Blatt dahin:

Damit wir unsere Vorteile ausnützen, ist es wesentlich notwendig,
daß die Autorität in den Händen von Männern liegt, welche die Rasch¬
heit des Entschlusses mit der Hartnäckigkeit in der Ausführung verbinden.
Es wäre unzulässig, daß man unter dem Einfluß von verknöcherten
Politikern (fossiles de la politique) jeden Tag von neuem in Frage
stellte, was einmal beschlossen worden ist. Der Militärkritiker der Times
veröffentlichte gestern ein in dieser Hinsicht erbauliches Bild. Durch
einfache Anführung der Daten beweist er unwiderleglich, daß, wie Sir
Edward Grey es schon im Unterhause sagte, die britische Regierung am
29. oder 30. Oktober die Maßregeln beschlossen hat, die sie am 11. des¬
selben Monats als zu spät erklärte . Es ist unter diesen Umständen
nicht verwunderlich, daß der am 12. Oktober gegebene Rücktritt Carsons
bei unsern Nachbarn jenseit des Kanals eine nachhaltige Erregung
verursacht hat. Trotz den Leuten , die aus Temperament oder Berechnung
immer behaupten, daß man mit dem Schwamm über die Vergangenheit
fahren müsse, bleiben wir fest der Ansicht, daß die Irrtümer der Ver¬
gangenheit zum mindesten als Lehre für die Zukunft dienen müssen
und daß die Männer, die gewohnt sind, sich zu täuschen, nicht länger mit
der Last der Regierungsgewalt belastet bleiben dürfen, trotz der Vor¬
trefflichkeit ihrer Ansichten. In Friedenszeiten kann man gewisse Bloß¬
stellungen dulden. In Kriegszeiten ist kein Platz mehr in der Leitung
der Angelegenheiten für die Männer, denen es an Pflicht und an
Willenskraft fehlt.

Ist das deutlich genug, Sir Edward Grey?

vom westlichen Schauplatz .
Das militärische Orakel der Cimes .

d Von der holländischen Grenze, 25. Nov. (Telegr.)
Der militärische Mitarbeiter der Times führt in seiner Übersicht
der Kriegslage aus:

Die Grundlagen für die Stärke der Verbündeten erwiesen
sich als echt und fest, und wenn die kommenden militärischen Unter¬
nehmungen nach richtigen strategischen Grundsätzen ausgeführt würden,
so könne der Krieg nur in einer Weise endigen. Daß diese Grundsätze
jedoch eingehalten würden, verneinten manche mit dem Hinweis auf die
Denkschrift vom 9. November gegen das Unternehmen nach Salonik
und das diesem Rat zuwiderlaufende Vorgehen der Regierung . Welche
Sicherheit könne man angesichts dessen haben, daß in Zukunft gemäß
dem Rate des Generalstabs gehandelt werde? Die Antwort darauf
lautet, daß zwar zu Anfang Oktober der Generalstab zweckmäßig
eingesetzt wurde, daß jedoch der Rat des Generalstabs nicht so schwer
ins Gewicht fiel, solange Lord Kitchener, ein Soldat, den Posten des
Kriegsministers innehatte . Auch sei das Vorgehen in dem FalleSerbiens wenigstens entschuldbar. Trotzdem meint der Schreiber,
daß man künftighin den Generalstab nicht mehr übergehen würde, wie
es geschehen sei. Im übrigen wendet er sich gegen weitab gelegene
Unternehmungen in Kleinasien , Hunderte von Meilen von der
wahren Basis Englands, nämlich vom Meere. Es sei gar nicht nötig,
sich auf die Spuren von Tenophons Zehntausend zu begeben. Auch
brauche man denen nicht zu folgen, die ohne Rücksicht auf Ziel und
Verkehrswege eine Rundreise über Usküb, Belgrad , Budapest , Wien
und Berlin vorschlagen . Jetzt werde der neugebildete Kregsrat nach
neuer Art vorgehen. Und nachdem man sich die Finger verbrannt habe,
werde man jetzt das Feuer scheuen. Alsdann wendet sich der Schreiber
nach Rußland . Daß es den Deutschen nicht gelungen sei, durch
ihre große Offensive im Mai Rußland zu bewältigen , werde wahr¬
scheinlich in der Entwicklung des jetzigen Krieges einen Wendepunkt
bilden, genau wie Napoleons Fehlschlag 1912 . Dank dem heldenmütigen
Widerstande der Russen, trotz einer Reihe von Nachteilen, die sich ihnen
entgegenstellten, dank auch mehrern häßlichen Fehlern Falkenhayns seien
die russischen Heere nicht über den Haufen geworfen. Rußlands Lebens¬
kraft sei auch nicht geschwächt . Die russischen Heere würden weiter
kämpfen, und das vom Feinde nicht eroberte Gebiet werde neue Heere
stellen. Ganz Rußland sei Tag und Nacht daran. Waffen und Schieß¬
vorrat anzufertigen . Von allem Alpdrücken, das die Ruhe des deutschen
Kaisers störe, sei nichts hinderlicher für seinen Schlaf . als das Häm¬
mern im ganzen russischen Reich, der stets zunehmende Strom von
Kriegsmaterial nach den russischen Zeughäusern aus den Ländern der
Verbündeten und der Neutralen. Schließlich werden die grauen Helden,
die in Millionen auf ihre Waffen warten , im Frühjahre in ihre mili¬
tärischen Stellungen einrücken , und dann wird der Krieg wütender denn
je aufs neue einsetzen . Nur jemand, der nicht bei Verstand ist, kann
an Frieden denken. Den Aufmarsch der Deutschen im Balkan
tut Oberst Repington als einen hübschen politischen Zug nicht ohne mili¬
tärische Vorteile ab. Die Deutschen suchten Mannschaften , Kupfer und
Baumwolle im Orient und hofften, zögernden Neutralen so viel Furcht
einzujagen , daß sie sich jetzt passiv verhielten . Es sei jedoch nicht wahr¬
scheinlich , daß eine deutsche Streitkraft im Umfange von mehr als
einigen Armeekorps nach dem Bosporus gehen werde. Der deutsche
Generalstab wisse sehr wohl, daß zu einem Zeitpunkte, wo seine Vor¬
räte und Mannschaften dahinschmelzen und auf keiner der drei wich¬
tigsten Fronten eine Entscheidung erreicht ist, es strategisch verkehrt
wäre, Heere nach abgelegenen Wüsten zu senden und die wichtigsten
Heere in Frankreich, Rußland und am Isonzo dadurch noch weniger
instandzuhalten , eine Entscheidung zugunsten der Deutschen zu be¬
wirken.

Der Oberst Repington zeigt sich im Vorstehenden in seiner ganzen
schwatzhaften Seichtheit. Wenn an seinen Ausführungen etwas
festzuhalten ist, so kann man seine Behauptung über die Zurückhal¬
tung der Deutschen gegenüber weitern Unternehmungen im Orient
wohl nur als einen mittelbaren Wink an seine eigenen Landsleute
auffassen, sie möchten , wie er selbst weiter oben andeutete, sich auf
die wichtigsten Fronten beschränken .

Nochmals die Sendung Haldanes .
J. Von der holländischen Grenze, 25. Nov. (Telegr.)

Auf eine im englischen Unterhaus gestellte Frage antwortete
Asquith schriftlich mit der Erklärung , im Januar 1912 habe
die britische Regierung von Berlin her einen halbamtlichen
Wink erhalten, es sei wünschenswert, daß ein britischer Minister
dort einen Besuch zu einem nicht amtlichen privaten Gedanken¬
austausch abstatte. Daraufhin habe sich Lord Haldane nach
Berlin begeben und seinen Auftrag zur vollen Zufriedenheit der
Regierung ausgeführt .

Der Film als Werbemittel .
( Von der französischen Grenze , 25. Nov. (Telegr .)

Alle Kientöppe von ganz Frankreich werden von morgen an einen
vom Finanzminister gratis gelieferten Film dem Publikum vor¬
führen, der dazu bestimmt ist, ihm die Taschen und Schubladen für
die Zeichnungen auf die Anleihe öffnen zu helfen . Nach dem Temps
bringt dieser patriotische Finanzfilm zehn Bilder. Die beiden ersten
kündigen dem Zuschauer die einstimmige Annahme der Anleihe
durch den Senat und die Kammer an, womit der patriotische Film
auch schon den ersten Betrug des Publikums begeht , indem er ver¬
schweigt, daß in der Kammer fast ein halbes Hundert Abgeordnete
der Anleihe durch Stimmenthaltung ihre Zustimmung versagten.
Der Film verkündet dann weiter die patriotische Rede des Finanz¬
ministers Ribot mit einigen besonders kräftigen Sätzen und die
Dauer der Zeichnungsfrist, und dann folgen eine Reihe von künst¬
lerischen Bildern und der Anschlag der Bank von Frankreich mit
der jedem Zeichner zugedachten patriotischen Bescheinigung , daß er —
mit seinem Gelde — für das Vaterland gekämpft habe. Das Schluß¬
bild ist von dem Maler Ad. Faivre und zeigt einen deutschen Sol¬
daten, der unter dem Gewicht eines französischen Goldstückes zusam¬
menbricht , während der Hahn — ein echter gallischer Hahn — seinen
Schnabel aus dem Rand des Goldstückes hervorsteckt und dem
erschöpft am Boden liegenden Krieger sagen zu wollen scheint:
„Das war auch der Mühe wert, so viele Verbrechen zu begehen ,

um dahin zu gelangen. “ Mit diesem Bilde und seiner Auslegung
schließt also der Film ebenso würdig, wie er begonnen, d. h. mit
einem abermaligen und obendrein doppelten Betrug des Publi¬
kums. Denn wie das Verbrechen an der Menschheit und an der
Zivilisation in diesem Kriege auf seiten Frankreichs und seiner
Verbündeten ist, so ist es auch ein Betrug des Publikums , ihm
nach der Lage der Dinge von heute den gallischen Hahn als Sieger
und Deutschland als am Boden liegend vorzumalen . Allerdings

bleibt die Regierung Frankreichs mit diesem Betrug in der Rolle,
die sie der Welt und dem französischen Volk gegenüber von Anfang
an gespielt hat und in der sie ihre einzige Rettung vor dem Frank¬
reich unvermeidlich nahenden Zusammenbruch sieht.

WTB Vlissingen, 25. Nov. (Telegr .) Am 6. und 7. Dezember
wird wieder ein Austausch von verwundeten
deutschen und englischen Kriegsgefangenen über
Vlissingen stattfinden.

J Von der holländischen Grenze, 25. Nov. (Telegr.)
Nach Freigabe des Geschäfts in englischen und
kolonialen Staatspapieren wurden am Dienstag an
der Londoner Börse zwar fürs erste keine beträchtlichen Geschäfte
darin gemacht , man erwartet jedoch einen größern Geschäfts¬
umfang für die nächsten Tage. Der Kurs für Konsols stellte sich
zuerst auf 58, wie man erwartete , gegen den bisher amtlichen Min¬
destpreis von 65; er ging dann auf 57½ herunter und schloß
auf 58.

vom östlichen Schauplatz .
WTB Budapest , 25. Nov. (Telegr .) Die Landeskommission

für den Wiederaufbau der im Kriege zerstörtenWohnstätten hielt heute unter dem Vorsitz des Grafen Karl
Khün=Hedervary eine Sitzung ab. Aus dem Kommissionsbericht
geht hervor, daß 94 Ortschaften und mehr als 5000 Häuser und
Nebengebäude durch den Einfall der Russen zerstört worden sind.
Die Kosten der Herstellung werden auf 7,7 Millionen Kronen ver¬
anschlagt. Bisher sind 3,5 Millionen eingeflossen. Der Vorsitzende
erwähnte schließlich, daß die Wiener und Berliner ungarischen
Vereine an die Hilfestation für die zerstörten Karpathendörfer teil¬
genommen haben und daß sich auch in Deutschland für diese Aktion
reges Interesse kundgibt.

Wien, 25. Nov. (Telegr.) Baron Reden meldet im Neuen
Wiener Tagblatt die Ermordung des 65jährigen HofratesKrolikowski in der Frühe des 17. Mais durch begleitende
Kosaken auf der Straße Przemysl =Lemberg . Der Hofrat war
in einem Dorf bei Przemysl unter dem falschen Verdachte der Tele¬
phonspionage verhaftet und nach Widerlegung dieses Verdachtes
als Geisel weggeschleppt worden. Die Leiche wies zahlreiche
Striemen , einen Kolbenhieb auf den Kopf und einen Stich ins Herz
mit einem Kosakensäbel auf. Die Gattin des Greises ist nach
Rußland verschleppt . Der Sohn, der vom Vater getrennt weg¬
geführt wurde, entkam aus dem russischen Transport .

WTB Petersburg , 26. Nov. (Telegr.) Die Rjetsch erfährt ,
die Sitzungen der Reichsduma sollen nur zwei bis drei
Wochen dauern, um das Budget zu beraten. Die Hauptarbeit
werde in den Kommissionen liegen . Es wird weniger Verhand¬
lungen im Plenum geben. Der Minister des Innern, Chwostow,
werde eine kurze Regierungserklärung verlesen. Vor der Ein¬
berufung der Reichsduma soll im Ministerium ein Wechsel
geplant sein.

WIB Petersburg , 25. Nov. (Telegr. ) Die Birschewisa
Wiedomosti meldet , der Finanzminister beabsichtige , für zwölf
Millionen Rubel russische Scheidemünzen in Japan
münzen zu lassen. [Vgl. Nr. 1197. ] Reichsdumamitglieder, die
in verschiedenen Ausschüssen zusammengetreten sind, haben den
Minister des Innern gebeten, die Verbannungen auf dem
Verwaltungswege aufzuheben oder für das Jahr 1916 wenigstens
einzuschränken . Sie weisen darauf hin, daß derartige Maß¬
nahmen in schwierigen Zeiten bedauerlich sind, besonders da plan¬
mäßig die Unterhaltungsgelder verspätet ausgezahlt worden sind.
Der Sozialdemokrat Tscheidze hat dem Unterstaatssekretär eine
Denkschrift über die Lage der Verbannten übergeben, aus der
hervorgeht, daß deren Lage sich in der letzten Zeit noch ver¬

schlechtert hat, weil die Unterkunftsgelder nicht ausgereicht haben
und die Verbannten in letzter Zeit körperlich mißhandelt und auch
sonst schlecht behandelt worden sind.

à Kopenhagen, 26. Nov. (Telegr. ) Die Berlingste Tidende
meldet aus Petersburg: Die Eisenbahnlinie sowie die
Wasserwege zwischen Wologda und Archangel sind mit dem
umgebenden Landgebiet auf persönlichen Befehl des Zaren in
Kriegszustand erklärt und dem Militärgouverneur von
Archangel unterstellt worden.

Vergeßt den Kriegsanfang nicht !
à Berlin , 25. Nov. (Telegr.) In der „Hilfe“ wendet sich

Friedrich Naumann in einem Aufrufe an die Volksgemein¬
schaft, dessen schlichte eindringliche Sprache den Weg zu Köpfen und
Herzen zu finden geeignet ist. Klar ordnet er einen Rückblick über
so vielfache Dinge . die heute auf den Bürger eindringen. Vergeßt
es nicht, ruft Raumann , was ihr alle bei Kriegsbeginn gesagt
und gedacht habt, und dann zählt er auf:

1. Vergeßt nicht, daß ihr damals den friedlichen Charakter
des deutschen Volkes hervorgehoben habt! Regierung und Volk waren
darauf bedacht, aller Welt zu sagen, daß wir keine Angriffs= und Er¬
oberungsabsichten gehabt haben. Das war auch tatsächlich richtig und
wird richtig bleiben, auch wenn einmal alle Akten und Briefe geöffnet
sein werden, denn es gab bei uns zwar Leute, die den Krieg für un¬
entrinnbar und darum notwendig ansahen, aber nur ganz vereinzelte,
die von vornherein ihn suchten. Wir waren gerüstet , aber entschlossen,
die Rüstung als Verteidigungswaffe zu benutzen. Das haben wir
nun auch getan. Unsere Soldaten haben unter vortrefflicher Leitung
die Verteidigung ins Feindesland getragen und stehen draußen mi
Leib und Leben in allen Gefahren für unsere Sicherheit ein. Solange
das für unsere zukünftige Staatserhaltung notwendig ist, werden sie
es als Verteidigung weiterhin tun, und sei es bis in noch fernere , weitere
Gegenden hinein. Aber man darf nun nicht nachträglich aus Vater¬
landsverteidigern etwas anderes machen wollen, nämlich siapoleonische
Angriffstruppen, die für Eroberungsruhm in die Welt hinausziehen .
Alle Regierungsäußerungen bewegen sich durchaus im alten echten
Grundgedanken von der Verteidigung , aber es gibt Kriegsziel¬politiker , auf die das Sprichwort paßt, daß der Appetit mit dem
Essen kommt . Ihnen wird es nicht genug sein, die Grenzen besser zu
schützen, gegnerische Bedrohungen unmöglich zu machen, Irrtümer der
vergangenen Geschichte zu kortigieren , sondern sie gleiten allzu leicht
hinüber in das Gebiet von Projekten, die einen Frieden fast unmöglich
machen. Sie tun es sicherlich in guter Meinung und glauben damit
unserm Volke zu dienen, aber es scheint doch gelegentlich recht nötig,
ihnen ins Gedächtnis zurückzurufen, mit welchen Gesinnungen und Er¬
klärungen Kaiser, Kanzler , Parlament, Presse und Volk im Anfang
den Krieg aufgenommen haben. Gedenket des Augusts 1914!

2. Vergeßt es nicht, wie froh ihr damals waret, daß alle Parteien
sich mit gleichem Eifer der vaterländischen Aufgabe zur Verfügung
stellten! Als damals die Sozialdemokraten fast ausnahmslos sich mit
allen andern Staatsbürgern in Reihe und Glied stellten, ging ein Auf¬
atmen der Erleichterung durch alle führenden und verantwortlichen
Kreise. Man wußte zwar, daß man auch Widerwillige würde zwingen
können, aber man wußte zugleich, wie schwer ein solcher Zwang auf
aller Kriegsbegeisterung lasten würde . Es gehörte zu den großen
Erlebnissen der Anfangstage, daß fast alle bürgerlichenSchichten ihre bisherigen Ansichten über die Sozialdemokraten ver¬
besserten und bereit waren , über vergangene Streite Gras
wachsen zu lassen und das volle Bürgerrecht aller Bürger restlos an¬
zuerkennen. Hätte damals gleich die Regierung gesagt : von nun an
kennen wir keine Klassen mehr, so würde das einfach der Ausdruck der
obwaltenden Stimmung gewesen sein. Inzwischen haben die Sozial¬
demokraten in Feld und Heimat ihre Pflicht getan wie alle andern .
woran auch einige parlamentarische Irrgänger gar nichts ändern. In¬
zwischen ist der Zustand , der mit dem 4. August 1914 begann, zum
Dauerzustand geworden. Der Wille wurde zur Tat, ein einiges Volt
kämpfte und starb zusammen. Je länger es aber dauerte , desto mehr
vergaßen einzelne Kreise die Erleichterungsgefühle von damals und
sahen es als etwas Alltägliches an, daß die große Partei der Masse
ihren Frieden mit dem Staatsgedanken gemacht hatte. Hier ist es sehr
nötig, zu mahnen, vergeßt nicht, wie ihr damals gedacht
habt , vergeßt es ja nicht bis nach dem Krieg.:

3. und 4. spricht Raumann von den Polen, den nondschleswigschen
Dänen, den Elfaß=Lothringem .

5. Veregeßtes nicht, daß wir alle uns vorgenommen haben, für ung
Vaterland die notwendigen Opfer gern zu bringen.
Das war damals noch ziemlich leicht, da niemand eine Ahnung hatte.
welche Dauer der Krieg haben und welche Verluste er allen Familien
bringen würde. Inzwischen aber haben sich die Verlustlisten gemehrt,
und die Männer liegen in unerwarteter Zahl in den Schützengräben
und auch in den Lazaretten. Im allgemeinen trägt unser Volk dieses
ünvermeidliche Kriegsschicksal in bewundernswerter Weise, aber es in
doch nicht unangebracht , die vielen Betroffenen an ihre Erhebung und an
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ihre Gelöbnisse vom August 1914 zu erinnern. Was im Anfang ver¬
sprochen wurde, muß im Fortgang geleistet werden. Ihr selbst habt
gerufen: Es muß sein! Nun, wo die Verluste eingetreten sind, sollt ihr
noch immer wissen, daß ihr Gut und Blut dem Vaterlande angeboten
habt!

6. Vergeßt es nicht, daß im Anfang des Krieges die wirtschaft¬
lichen Privatinteressen der Bürger dem Gesamtinteresse des
kämpfenden Staates untergeordnet wurden! Damals war kein Ge¬
danke daran, den Krieg als eine Art von Erwerbsgeschäft zu betrachten.
Je länger aber der Krieg dauert, desto mehr schleicht sich bei vielen
Schichten von Lieferanten und Herstellern der Nebengedanke ein, daß
die Kriegsgelegenheit ausgenutzt werden müsse. Es erwächst neben einer
grenzenlosen Hingabe ein um so unerträglicherer Egoismus .
Dieser ist nicht nur mit den Mitteln der Gesetzgebung einzuschränken,
sondern auch als Gesinnungsfehler zu bekämpfen. Zu keiner Zeit läßt
sich die Volkswirtschaft weniger auf dem rücksichtslosen Spiel der Privat¬
interessen aufbauen, als im Kriege. Der Krieg ist Gemeinschaftsunter¬
nehmung: So wurde er in seinem Anfang von allen Seiten erfaßt,
so soll es bleiben, oder so soll es wieder werden. Laßt eine große
Gesinnung nicht langsam versickern !

Und schließlich ihr Soldaten und ihr Daheimgebliebenen , gedenket ,
daß ihr alle tapfer sein wolltet bis zum Siege in dem aufgezwungenen

Kriege. Ihr wolltet keinesfalls eine Demütigung oder Verkleinerung
unseres Staates, keinesfalls eine Herabminderung des Deutschtums in
der Welt zulassen. Unsere Friedlichkeit war keine Furchtsamkeit. Wir
haben kein fremdes Volk bedroht, aber wir wollten unsere
Sonne und unser Recht. Das alles besteht noch
heute wie am ersten Tage. Davon kann nichts abgegeben
werden und wenn es noch länger dauert, wir werden nicht mürbe. So
war es im August 1914 in unsern Seelen geschrieben , und so denken
wir alle noch heute. Fest und treu !

Die Nleutralen .
Der lachende Oritte .

0 Von der holländischen Grenze, 25. Nov. (Telegr.)
Der New Yorker Berichterstatter der Times teilt in einem Tele¬
gramm vom 24. weitere Einzelheiten über die von der City Bank
und andern Finanzanstalten begründete neue Gesellschaft mit,
welche die Förderung des Außenhandels betreiben
soll. Sie wird als American International Corpo¬
ration mit einem Kapital von 50 Millionen Dollars ins Leben
treten. Die Hälfte des Aktienkapitals soll den Anteilhabern der
City Bank zum Nennwerte angeboten, der Rest nach Abzug der
dem Vorstande zufallenden Anteile zinstragend in Geschäften an¬
gelegt werden , die mit dem Unternehmen mehr oder weniger zu¬
sammenhängen. Zunächst werden zehn Prozent vom Kapital
zum 15. Dezember und zehn Prozent zum 15. Januar eingefordert.
In den Vereinigten Staaten wird eine öffentliche Zeichnung er¬
folgen. Vorstand wird Charles Stone (Stone und Webster), Se¬
kretär und Schatzmeister Tinsbey (früher bei der Standard Oil
Company) sein. Als Aufsichtsräte werden nebst Morgan eine
Reihe leitender Persönlichkeiten aus der amerikanischen Finanz¬
welt genannt. Eine von ihnen äußerte sich, das Unternehmen sei
von höchster Bedeutung für das Eindringen der Ver¬
einigten Staaten in die Finanzwelt . Es werde
gegründet, weil die gewöhnlichen europäischen Kanäle für den
Bank= und Handelsverkehr geschlossen seien. Es werde nicht als
ein reines Unternehmen für geschäftlichen Gewinn dastehen, sondern
dafür wirken, daß Amerika sich mehr am Weltverkehr beteilige,
weshalb man bestrebt sein werde, die größten Fabriken und die
Bankgeschäfte der Union mit ihm zu verknüpfen. Der Gesell¬
schaftszweck werde dahin festgelegt , daß internationale Geschäfte
getrieben und Handelsverbindungen mit einer Anzahl Länder an¬
gebahnt würden, um Absatz für amerikanische Erzeugnisse zu ge¬
winnen, daß ferner die Gründung und Finanzierung von großen
öffentlichen und privaten Unternehmungen durch amerikanische
Techniker und Fabrikanten in fremden Ländern gefördert werden
und schließlich bei der Neuaufrichtung von industriellen Unter¬
nehmungen in fremden Ländern finanzieller Beistand geleistet
werde . Im Inlande soll jede Betätigung statthaft sein, welche diesenZielen zugute komme. Die Gesellschaft will, wie jener Gewährs¬mann weiter ausführt , bei der Finanzierung ausländischer Unter¬
gehmungen wesentlich weitergehen, als die City Bank oder die
Nationalbank allein es vermogen; diese beiden Anstalten werden
im In= und Auslande für ihre eigene Rechnung unabhängig von
der neuen Gesellschaft solche Geschäfte betreiben. Man hofft, die
Beteiligung der Amerikaner, die Kapitalanlage suchen, für solche
in ausländischen Unternehmungen zu gewinnen. Bei Finanzie¬
rungen und Sanierungen sollen gegebenenfalls Tochtergesellschaften
gebildet werden , deren Papiere den amerikanischen Sparern an¬
geboten werden sollen, diese Papiere durch Liegenschaften oder
Wertpapiere sichergestellt werden. — Es handelt sich also um eine
Ausnutzung der Kriegslage zur Errichtung einer indu¬
striellen Weltherrschaft der Amerikaner .

Eine unparteiische dänische Stimme .
WIB Kopenhagen, 25. Nov. (Telegr .) Das Blatt Social =

demokraten wendet sich gegen die Lügenmel¬dungen des Berichterstatters der Berlingske Tidende ,
Franz von Jessen in Paris, der fortgesetzt die dänische Presse mit
gefärbten Meldungen überschwemmt. Das Blatt hebt lobend den
sachlichen und vornehmen Artikel des Vorwärts zum Björnson¬
skandal in Kopenhagen hervor und führt zum Schluß aus:

Franz von Jessen müßte sich längst in der anständigen dänischen
Presse unmöglich gemacht haben. Er ist bereits zu Anfang des Krieges
in einer Weise aufgetreten , die einmütige Mißbilligung in Dänemark
gefunden hat. Als die skandinavisch=holländische Friedenskonferenz ab¬
gehalten wurde, hat er auf Grund eines gefälschten Tele¬gramms haßerfüllte Artikel an die dänische Presse gesandt.
Als die französische Presse dann die Wahrheit erfuhr und die Konferenz
wohlwollend besprach, schwieg Jessen; er hatte nur Verwendung für
das, was verhetzen konnte , nicht für eine wahrheitsgemäße Aufklarung .
Aber dieselbe Presse, die Björnson aufs heftigste angriff, der, obwohl
er Bürger eines neutralen Landes ist, Propaganda für Deutschland
treibt, erkennt von Jessen an und unterstützt ihn, obwohl er als
dänischer Bürger einseitig und noch dazu lügenhaft Deutschlands Gegner
unterstützt. Das ist das, was diese Presse unter Neutralität versteht.Sollte nicht auch die Berlingste Tidende ihrem Pariser Korrespondenten
andeuten, daß sich die dänische Presse nicht durch das lügenhafte Auf¬treten dänischer Männer im Auslande beschmutzen lassen möchte?

2 Von der schweizerischen Grenze, 25. Nov. (Telegr.)
Wie das Neue Winterthurer Tageblatt meldet, haben sich bei der
vom Bundesrat auf Anregung des Schweizerischen Schützenvereins
angeordneten Einschreibung der schießkundigen
schweizerischen Bürger die keiner der drei Heeres¬
klassen (Auszug , Landwehr und Landsturm ) angehören, bis jetzt
rund 100000 . Mann angemeldet. Diese werden voraussichtlich
in irgendeiner Form als „Kriegsfreiwillige " der be¬
stehenden Heeresorganisation angegliedert werden.

Kleine Kriegschronik .
mut zur Wahrheit in Frankreich .

WTB Kopenhagen, 25. Nov. (Telegr .) Wie die National¬
tidende meldet, ist der bekannte französische Chirurg
Doyen bei einem Vortrag in der Sorbonne ausgepfiffen
worden , weil er ausführte , in Frankreich würden wissenschaftliche
Professoren ausschließlich unter dem Gesichtswinkel des politischen
Günstlingswesens ernannt. Wenn ein großer internationaler Kon¬
greß abgehalten würde , sende die Regierung nur derartige Wissen¬
schaftler. Das geschehe heute wie vor dem Ausbruch des Krieges.
„Als Virchow,“ fuhr der Redner fort, „der der Vertreter der deut¬
schen Wissenschaft war, das Wort ergriff, war der Saal noch voller
als derjenige, der mich heute anhört, während nicht zehn Personen
anwesend waren, um den französischen Wissenschaftler anzuhören;
und das war berechtigt , denn die Männer, die Frankreich als
Wissenschaftler ausruft, werden im Auslande nur als Nullen an¬
gesehen. Die Hörer begannen zu protestieren, als der Professor
fortfuhr, die ausländischen Studenten hätten recht, wenn sie die
deutschen Universitäten vorzögen , wo Professoren mit Weltruhm,
neuste Laboratorien und Familien zu finden seien, die sie ein¬lüden und sich für ihre Arbeiten interessierten. Bei diesen Wortenwurde der Redner durch Zurufe, wie „Werft ihn raus!" und „Geh
in den Schützengraben!“ unterbrochen. Er wurde durch Lärm am
Weitersprechen verhindert.

WIB Olmütz, 25. Nov. (Telegr .) Kardinal Fürst =Erz¬
bischof Dr. Bauer ist heute abend gestorben .

WTB Bern, 25. Nov. (Telegr. ) Nach einer Meldung der
schweizerischen Depeschenagentur aus Lausanne hat die staatsrecht¬
liche Abteilung des Bundesgerichts heute den Rekurs des Präsi¬
denten des Zentralkomitees des deutschen RotenKreuzes , v. Pfül, gegen das Urteil des Neuenburger Polizei¬
gerichts vom 8. Juni einstimmig abgewiesen . Letzteres hatteFrau Piaget von der Anklage der Verleumdung des Roten
Kreuzes freigesprochen . Obwohl das Bundesgericht bedauert, daß
die von Frau Piaget begangene Leichtfertigkeit unge¬ahndet bleibt, ist es doch der Meinung , daß dem Neuenburger
Richter nicht vorzuwerfen sei, willkürlich gehandelt zu haben; denn
die rechtlichen Fragen bezüglich der Verleumdung juristischer Per¬
lonen seien sehr komplizierter Natur .

Kölnische Zeitung s Zweite Morgen - Ausgabe

Wirtschaft und Recht .
„Schlüterbrot . “

Berlin , 25. Nov. (Telegr.) Die Reichsgetreidestelle hat,
wie das Berliner Tageblatt meldet, einigen Vollkornmühlen eine
bestimmte Menge von Roggen freigegeben , das zu „Vollkorn¬
mehl“ ausgemahlen werden soll. Das hieraus hergestellte
Brot (das sogenannte Schlüterbrot ) darf nach den Bestimmungen
der Reichsgetreidestelle ohne Brotkarte abgegeben
werden . Die Erwerber des Roggens haben einen besondern
Preisaufschlag zu bezahlen .

Bestandserhebungen von tierischen und
pflanzlichen Spinnstoffen .

WTB Berlin , 25. Nov. (Telegr.) Amtlich . Nach § 5 der
Bekanntmachung W M 58/9 KRA betreffend Bestands¬
erhebung von tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen und daraus
hergestellten Web=, Wirk= und Strickgarnen sind die meldepflich¬
tigen Bestände allmonatlich zu melden . Die am 1. Dezember 1915
tatsächlich vorhandenen Bestände müssen daher bis zum
10. Dezember 1915 an das Webstoffmeldeamt der Kriegs=Rohstoff¬

Abteilung des Kriegsministeriums , Berlin SW. 48, Verl. Hede¬
mannstr. 11, gemeldet werden. Die benötigten Meldescheine sind
bei den örtlichen zuständigen amtlichen Vertretungen des Handels
(Handelskammern usw. ) erhältlich.

Die kriegsgewinnsteuer .
WTB Berlin , 25. Nov. (Telegr.) Amtlich. Die vom

Bundesrat in seiner heutigen Sitzung angenommenen
Kriegsgewinnsteuer =Gesetzentwürfe betreffen die
Aktiengesellschaften , die Gesellschaften m. b. . , die sonstigen Er¬
werbszwecke verfolgenden juristischen Personen und die Reichs¬
bank. Für die erstgenannten Erwerbsgesellschaften werden vorbe¬
reitende Maßnahmen getroffen, durch die der während der Kriegs¬
geschäftsjahre erzielte Mehrgewinn für die Zwecke der in dem end¬
gültigen Kriegsgewinnsteuergesetz anzuordnenden Besteuerung
sichergestellt werden soll. Den Erwerbsgesellschaften wird auf¬
erlegt, Sonderrücklagen in der Höhe von 50 v. H. der in den Kriegs¬
geschäftsjahren erzielten Mehrgewinne zu bilden, die getrennt von
dem Gesellschaftsvermögen anzulegen und zu verwalten sind. Hier¬
durch wird verhindert, daß die Mehrgewinne durch Verteilung an
die Aktionäre und Gesellschafter der unmittelbaren Erfassung durch
die geplante Steuer entzogen werden . — Die Kriegsgewinn¬
besteuerung der Reichsbank wird bei der Sonderstellung dieses In¬
stituts in einem eigenen Gesetzentwurf geregelt. Der Gesetzentwurf
sieht vor: 1. eine Ausgleichsabgabe für die auf Grund des Gesetzes

vom 4. August 1915 zeitweilig aufgehobenen Notensteuern, 2. eine
Kriegsgewinnsteuer in Höhe von 50 Prozent des in den Kriegs¬
geschäftsjahren gegenüber dem Durchschnitt der drei Jahre 1911
bis 1913 erzielten Mehrgewinns. Die Verteilung des nach Ent¬
richtung dieser Kriegsabgabe verbleibenden Reingewinns erfolgt
wie bisher nach den Bestimmungen des § 24 des Bankgesetzes .

WTB Berlin, 25. Nov. (Telegr.) Amtlich. In der heutigen
Sitzung des Bundesrats gelangten zur Annahme: Eine Anderung
der Bekanntmachung über die Sicherstellung von Kriegs¬bedarf vom 24. Juni 1915, der Entwurf eines Gesetzes über vor¬
bereitende Maßnahmen zur Besteuerung der Kriegsge¬winne, eine Abänderung der Verordnung über die Regelung des
Absatzes von Erzeugnissen der Kartoffeltrocknerei usw. vom
16. September 1915, der Entwurf eines Gesetzes über die Kriegs¬
abgaben der Reichsbank der Entwurf einer Verordnung be¬
treffend das Verbot der Durchfuhr von Tieren und tierischen
Erzeugnissen, der Entwurf einer Verordnung wegen Anwendung der
Vertragszollsätze auf russisches Bau= und Nutzholz , der
Entwurf eines Gesetzes über die weitere Zulassung von Hilfsmit¬
gliedern im Kaiserlichen Patentamt und der Entwurf
einer Bekanntmachung über die Erneuerung vernichteter
Standesregister .

Waß Berlin , 25. Nov. (Telegr.) Amtlich. Der Bundesrat
hat in seiner heutigen Sitzung eine Anderung der Bekanntmachung
über die Sicherstellung von Kriegsbedarf vom
24. Juni 1915 erlassen , die klarstellt, daß für Kriegsbedarfszwecke
nicht nur eine Inanspruchnahme von Rohstoffen und Halbzeug¬
waren, sondern auch von Fertigerzeugnissen zulässig ist.

X Dresden, 25. Nov. (Telegr.) Am kommenden Montag tagt
hier der deutsch =österreichisch =ungarische Wirt¬
schaftsverband . Vertreter zahlreicher Handelskammern und
wirtschaftlicher Körperschaften haben sich angemeldet. Die Tagung
berät die Neugestaltung der Handelsbeziehungen
zwischen den drei Staaten.

Hilfsbereitschaft .
□ Stettin, 25. Nov. (Telegr.) Die Stadtkollegien bewilligten

je 3000 A für das bulgarische Rote Kreuz und den Roten
Halbmond .

0 Von der holländischen Grenze, 25. Nov. (Telegr.)
Der im Unterhaus angekündigte Gesetzentwurf über die Aufstel¬
lung von Wählerlisten und die Verlängerung der Lebens¬
dauer des jetzigen Parlaments wird noch wenigstens bis
nächste Woche auf sich warten lassen. Dies kündigte Asquith in
der Mittwochsitzung des Unterhauses an. Die Schwierigkeiten bei
der Regelung der Parlamentsfrage scheinen sich also noch größer
zu gestalten, als gestern angenommen wurde. Jenem Entwurf
wird ein anderer vorausgehen, der die Frage der Hausmieten
regeln soll. Die Vorschlage der Regierung gehen in der Hauptsache
dahin , daß die Mieten nicht über das Maß hinaus erhöht werden
sollen, das sie zu einem gewissen Zeitpunkt vor Kriegsausbruch
hatten. Es sollen gewisse Erleichterungen für den Fall eintreten,
wo die Hausbesitzer höhere Hypothekenzinsen zu tragen haben. Die
Absichten der Regierung in dieser Frage finden natürlich nicht den
Beifall der Hauseigentümer , die in London eine größere Versamm¬
lung hielten und sich gegen den Grundsatz einer Beschränkung
wandten. Sie behaupten u. ., die Mieter trieben Mißbrauch mit
der Kriegslage.

WIB Wien, 25. Nov. (Telegr.) Der osmanische FeldmarschallFuad Pascha ist mit seinem Adjutanten Ali Bei aus Konstan¬
tinopel eingetroffen.

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 25. November.

□ Berlin. Die Niederwaldbahn - Gesellschaft inRüdesheim schreibt auf Anfrage: Der Betrieb ist durch den Krieg
stark beeinflußt worden. Mit dem nicht zum Heeresdienst einberufenen
geringen Personal ist es möglich gewesen, ihn in beschränktem Maße
von Mitte Mai bis Ende September aufrechtzuerhalten. Die Betriebs¬
einnahmen sind gegen die des Vorjahrs (84 155.4) um einige 30000 4
zurückgeblieben . Wenn auch die reinen Betriebsausgaben entsprechend
niedriger geworden sind, so wäre es ohne besondere Beihilfe doch
nicht möglich gewesen, die Zins- und Tilgungsbeträge für die Aßmanns¬häuser Anleiheschuld zu decken. Diese ist uns durch die in der letzten
Hauptversammlung genehmigte und durchgeführte Umwandlung von
Stamm - in Vorzugsaktien geworden. Von der Verteilung irgendeines
Gewinnüberschusses kann für dieses Jahr leider keine Rede sein. Wie
sich die Verhältnisse unseres Unternehmens im nächsten Jahre ge¬
stalten werden, hängt, wie bei den meisten Verkehrsanstalten, wohl in
erster Linie von der gesamten politischen Weltlage ab.

Bei der Stettin - Bredower Portland - Zementfabrik inStettin ist, soweit es sich bis jetzt übersehen läßt, eine Dividende
für dieses Jahr wieder nicht zu erwarten.

Die Bodengesellschaft Berlin - Nord hat in dem laufenden
Geschäftsjahre infolge des Krieges keine gewinnbringenden Geschäfte
machen können .

Wie der B. . -A. berichtet, meldet die Zeitung Rjetsch, daß der
Minister des Innern für Sequestrierung der Gesellschaft fürelektrische Beleuchtung von 1886 eintritt und weitergehende
Vorschläge nachdrücklich zurückweist .

Beim Sachsenwerk Licht und Kraft , . - . , ist der
Geschäftsgang nach wie vor sehr gut und die Entwicklung fort¬schreitend günstig .

## Berlin. Die Hauptversammlung der Peniger Maschinen¬fabrik und Eisengießerei , . - G. in Penig , soll auch über
eine Erhöhung des Grundkapitals um 69000-K auf 2 700000.K Beschluß
tassen

Die . -G. Sydvaranger in Christiania beantragt bei einer
außerordentlichen Hauptversammlung eine Erhöhung des Aktienkapitals.

Die Bergschloßbrauerei und Malzfabrik C. L. Wilh.Brandt in Grünberg (Schles.) erzielte für 1914/15 zuzüglich
12596 6 (i. V. 4440.4) Vortrag einen Ueberschuß von 151 780./6 (i. V.
10207844). Aus dem nach 50744-K (50303-4) Abschreibungen verfüg¬
baren Reingewinn von 101 036-K (51 775-) gelangt nach Beschluß der
Hauptversammlung eine Dividende von 5% (3½%) zur Verteilung bei
Erhöhung des Vortrags um 38 716MK auf 51 312.4. Wenn im abgelaufenen
Geschäftsjahr trotz eines um 8568hl verringerten Bierabsatzes ein be¬
friedigendes Ergebnis erzielt werden konnte, so ist das hauptsächlich
reichlichen Malzvorräten zu billigen Preisen und der preiswerten Be¬
schaffung einer größern Menge Gerste und Malz zu verdanken .

* Kassel. Der Abschluß der - G. für pharmazeutischeBedarfsartikel vorm. Georg Wenderoth in Kassel
ergibt für 1914/15 einen Rohgewinn von 282 469-4 (i. V. 385 747= ).
Hiervon erforderten Handlungsunkosten 212 615-K (266 202= ), Abschrei¬
bungen 25392=K (32319= ), so daß ein Reingewinn von 34033-K (75190.4)
verbleibt, aus dem 2% ( %) Dividende verteilt und 2358-4 (8920.4)
vorgetragen werden. Der ungünstige Abschluß wird auf völlige Unter¬
bindung des Auslandsgeschäfts zurückgeführt . Zurzeit ist die Gesellschaft .
mit den noch verbliebenen Arbeitskrätten für den deutschen Markt aus¬
reichend beschäftigt . Ueber die Aussichten läßt sich angesichts der
unsichern geschäftlichen Lage nichts Bestimmtes sagen.

O Wien. Im freien Verkehr war die Haltung fest und die
Kurse wiesen durchweg leichte Erholungen auf. Es bedangen Kredit
614 ., Bodenkredit 1200 ., Staatsbahn 683 ., Südbahn 79 ., Süd¬
bahnanleihen 218 ., Dampfschiff 1276 ., Alpine 964 ., Prager Eisen
3216 ., Skoda 843 ., Waffen 1276 K. Renten lagen unverändert fest.
Die fremden Zahlungsmittel , insbesondere jene der neutralen Staaten ,
gingen neuerlich höher. Es bedangen Marknoten 143 ., Schweizer
134 K,, Anweisungen auf Holland 300 ., auf Dänemark 195 ., Lei
113½ . , Rubel 220 K.

* Parls . Wertpapierbörse vom 25. November: 3% französische
Rente 64,50, %6 spanische äußere Anl. —. 5% Russen von 1906 83,60,3% Russen von 1896 — 4% Türken unifiz. —, Banque de Paris —.
Crédit Lyonnais 901, Union Parisienne —, Sueskanal —, Thomson¬
Houston —, Baku Naphtha —, Briansk 273, Lianosow —, Maltzew¬
Fabriken —. Le Naphte —. Toula 1104, Rio Tinto 1503, Cape Copper —.
Chino Copper 321,50, Utah Copper 467, Tharsis 140. De Beers 301, Lena
Goldfields —, Jagersfontain 72, Rand Mines 113, Malacca 118.

Das Eiserne
Das Eiserne Kreuz Erster Klasse erhielt der Hauptmann Waitz,

Kommandeur einer Fernsprech=Abteilung; das Zweiter Klasse der
Unteroffizier der Reserve Fritz Kober, im 3. bayrischen Res.=Fußart.=
Rgt. , Sohn der verw. Frau Rechtsanwalt Dr. Kober in Köln. Der
Oberstabsarzt Dr. Wilhelm Rosenberger aus Würzburg , der seit
Beginn des türkischen Krieges an den Dardanellen steht, erhielt außer
dem Eisernen Kreuz den Türkischen Halbmond, sowie die silberne
Imdiazmedaille mit Schwertern und die silberne Liakatmedaille mit
Schwertern.

Nachrichten aus
(2 Aachen , 25. Nov. (Telegr.) Bei der heutigen Stadtverord¬

netenstichwahl der zweiten Abteilung wurde der Kandidat der unab¬
hängigen Bürgerpartei, Sanitätsrat Dr. van Rey, mit allen abgegebenen
Stimmen gegen eine gewählt.

Nachrichten .
Englische Freiwilligen =Werbung.

J Von der holländischen Grenze, 25. Nov. (Telegr .)
Lord Derby , der Vorstand des Werbegeschäfts im englischen
Kriegsministerium , hielt es für angezeigt , nochmals eine Ein¬
peitschungsrede zu halten, diesmal in der Londoner Börse
am Mittwoch. Er erklärte, der Zufluß sei zwar groß, müsse aber
während der nächsten drei Wochen viel stärker werden, wenn das
Freiwilligenwesen aufrechterhalten werden solle . Mit dieser Er¬
klärung bestätigte Lord Derby die während der letzten drei Tage
in den auf die Wehrpflicht hinzielenden Blättern erschienene Be¬
hauptung, daß der Zuspruch von Freiwilligen nicht stark genug
sei. Er führte auch aus, Spezialkonstabler, freiwillige Gehilfen
vom Roten Kreuz sowie Mannschaften, die sich für den Heimatdienst
meldeten , seien nicht von vornherein frei vom eigentlichen Kriegs¬
dienst. Bei diesen werde gegebenenfalls noch eine Prüfung ihrer
Verhältnisse durch sogenannte Werbegerichte stattfinden. Der Lon¬
doner Börse wünschte er Glück dazu, daß von den mit ihr zu¬
sammenhängenden Angestellten 5000 im Heere ständen .

Englischer kriegsunterricht .
0. Von der holländischen Grenze, 25. Nov. (Telegr.)

Im englischen Oberhause forderte der Erzbischof von Canterbury
die Mitglieder auf, sich zu überzeugen, wie in den Londoner Volks¬
schulen die Kinder über den Verlauf und die Lehren des Krieges
unterrichtet würden. In den Lehrkörpern hätten vielfach weibliche
die Stellen der männlichen Kräfte eingenommen. In der Ober¬
klasse einer Anstalt fand der Prälat, daß die Knaben mit der
Zeichnung von Karten der Balkanhalbinsel beschäftigt waren. In
einer andern wurden die Knaben über die Kriege Eduards III.
und Napoleons sowie über den heutigen Krieg belehrt, wobei
ihnen ein Unterschied zwischen Kriegen dargelegt wurde, die aus
Begierde und Eroberungssucht und andern, die aus Erwägungen
von Ehre und Recht unternommen würden. Diese Bemerkungen
des bischöflichen Redners wurden durch eine Erörterung veranlaßt ,
ob die Schüler über die Ursachen, den Verlauf , die Ziele des
Krieges sowie die daraus zu erwartende wirtschaftliche Lage unter¬
richtet werden sollen. Lord Sydenham war nicht ganz damit ein¬
verstanden, daß die Regierung einen derartigen Unterricht ange¬
ordnet hat, bei dem mehr eine Heranbildung zur „militaristischen“
Anschauung deutscher Art, als eine solche zur wahren Vaterlands¬
liebe herauskomme. Lord Selburne sprach für die Regierung . Die
Ursachen des Krieges, sagte er, würden den Kindern im ganzen
Lande gründlich erklärt. Die bürgerlichen Pflichten im Hinblick
auf den Krieg würden keineswegs , wie die Vorredner glaubten, ver¬
nachlässigt . Der Unterrichtsminister habe den örtlichen Behörden
entsprechende Anweisungen erteilt. Dabei komme die Vaterlands¬
liebe zur vollen Geltung. Alles, was dieser Begriff umfasse, werde
deutlich dargelegt.

Man kann sich wohl denken, welche Verhetzungen in den Ge¬
mütern der Kinder auf den Unterstufen des Schulwesens ein der¬
artiger Unterricht über den Krieg hervorbringen muß. Die eng¬
lischen Lehrer und Lehrerinnen sind in der Hauptsache für ihren
eigenen Unterricht auf die kleinern wildern Blätter angewiesen,
und wenn schon während der letzten 40 Jahre in Friedenszeiten
in Frankreich die Schulbücher voll von offenen und versteckten An¬
griffen gegen die Deutschen waren, so kann man sich eine Vor¬
stellung davon machen, wie es erst recht jetzt in England getriebenwird.

* New York, 24. Nov. Die Wertpapier - Börse eröffnete
in stetiger Haltung. Das Geschäft war anfangs im Hinblick auf den
kommenden Feiertag klein, wurde aber im weitern Verlauf etwas leb¬
hafter, da die Haussiers größere Deckungen vomahmen. Im Vorder¬
grunde des Interesses standen die Werte von Ausrüstungsgesellschaften ,
Stahlwerte sowie Kupfer-Aktien. Petroleum-Aktien lagen fest im Zu¬
sammenhang mit den hohen Olpreisen. Reger Nachfrage erfreuten sich
Ameriean Sugars auf die guten Einnahmen und in der Erwartung, daß
der Zoll auf Zucker beibehalten werde. Westinghouse-Aktien wurden
infolge günstiger Einnahmen in größern Posten aus dem Markte ge¬
nommen . Um die Mittagsstunde war das Geschäft mangels allgemeinern
Interesses sehr still, wurde am Nachmittag jedoch wieder etwas reger.
Eisenbahn-Aktien und Industriewerte wurden von den Haussiers gut
gekauft. Southern Pacific-Aktien erfreuten sich infolge der ausgezeich¬
neten Oktobereinnahmen besonders guter Meinung. Die Aktien der
Texas Co. stiegen auf 219½, da sehr optimistische Ansichten über die
Geschäftseinnahmen bei diesem Unternehmen verbreitet waren, Smelters
zogen von erhöhten Dividenden Nutzen. Später wurde bei stiller
werdendem Verkehr die Haltung etwas matter . Baldwin Locomotive¬
Aktien verloren im Kurse , da auf die Stammaktien keine Dividende er¬
klärt worden war, was sehr enttäuschte . In der letzten Börsenstunde
fanden erneut Deckungen statt, so daß der Schluß als fest angesprochen
werden konnte. Der Umsatz belief sich auf 485000 Stück Aktien.

Die Haltung des Geldmarktes war stetig. Der Sterlingskurs war
etwas matter ; Silber stramm.

Der Bondsmarkt war stetig bei einem Umsatz von 5 025.000 Doll.
Die Missouri , Kansas &amp; Texas - Bahn verdiente 4% auf die

Vorzugsaktien und 1½% auf die Stammaktien . — Der Präsident derBethlehem Steel Corporation , Schwab, erklärte es bei
einer Besprechung für unrichtig, daß die Aufnahme der Bethlehem Steel
Corporation in den in Aussicht genommenen Zusammenschluß ver¬
schiedener Stahlwerke geplant ist oder war. Er sagte fernerhin , daß
er an dem Kurs der Aktien seiner Gesellschaft nicht interessiert sei und
sprach sich dahin aus, daß nach seiner Ansicht das Land
einem großen Aufschwung, besonders in der Stahlindustrie , ent¬
gegengehe. — Bezüglich des Reorganisationsplanes der St. Louis &amp;
San Francisco - Bahn wird noch ergänzend gemeldet, daß die
Inhaber von St. Louis &amp; San Francisco 4% Refunding Bonds im Um¬
tausch 75% ihres Besitzes in neuen vierprozentigen Prior Lien Bonds und
25% in neuen sechsprozentigen Income Bonds erhalten sollen. — Wie be¬
richtet wird, sind die Geschäftsaussichten für die Southern Pacific¬
Bahn gut. — Nach dem Oktoberbericht der American Can Co.
erwartet man, daß die noch rückständigen Dividenden ausgezahlt werden.
— Auch für die Aktien der Consolidated Gas Co. erwartet man
eine günstige Dividendenerklärung . — Die Crucible Steel Co. er¬
klärte eine Vierteljahrsdividende von 1¾8 auf die Vorzugsaktien, das
erstemal seit September 1914 . Die seit dieser Zeit ausgefallenen Divi¬
denden betragen 24¾%. — Von London trafen ungefähr 8 Mill. Doll.Gold ein. — In dem mit dem 1. Juli 1915 zu Ende gegangenen Geschäfts¬
jahr betrugen die Roheinnahmen der National Railway ofMexico 25 077000 Doll. mex. , die Reineinnahmen 18 747 000 Doll. mex.
weniger als im Vorjahr. Der Fehlbetrag beträgt 28 836 000 Doll. mex.
gegen einen Uberschuß von 466000 Doll. mex. im Vorjahr. — Die
Missouri , Kansas &amp; Texas - Bahn hat die Auszahlung der auf
die First Mortgage Bonds fälligen Zinsen aus Mangel an Mitteln, auf¬
geschoben .

Zahlungs- Einstellungen .
Die drei durch Personalunion verbundenen Herrenartikelgeschäfte R. ReiB Wtw.

in Altona, A. Landau &amp; Co., G. m. b. H. in Hamburg , und Guttmann
&amp; Co. in Hamburg, die seit Anfang die es Jahres unter Geschäftsaufsicht
stehen, beabsichtigen laut Konfektionär, jetzt mit ihren Gläubigern einen außer¬
gerichtlichen Vergleich abzuschließen . Die Verbindlichkeiten betragen 250000.Es sollen 30% geboten werden. 200 Warengläubiger sind beteiligt ; außerdem sindsehr bedeutende Mietsverpflichtungen zu erfüllen.

Warenberichte .
Berliner Großhandelspreise für Speisekartoffeln .

Im Berliner Kartoffelgroßhandel wurden vom 22. bis 24. November tolgendePreise (für 100kg gute, gesunde Ware, ab Berliner Bahnhöfen ) gezahlt:
Dabersche Kartoffeln 6,50-7,00-A, Magnum bonum 6,50-7,00-4, Wohltmann-7M4, Silesia und andere runde weiße Speisekartoffeln -70 In den bessern
Sorten, wie Daber und Magnum bonum, besteht immer noch großer Mangel,

in geringen Sorten wird der Bedarf lautend gederkt. Die Preise blieben unverändert.
* Amsterdam, 25. Nov. Kaffee Java vorr. — (zuletzt —), Santos

Nov. 44 7/8 (44 7/8), Dez. 44 3/8 (44 7/8), März 45 (45¼), Mai 45 (45¼)
Holz .

* Köln, 25. Nov. Im Berichtsabschnitt wurden an Rundholz verkauft
und hier vorbeigefahren: 2 Flügel Meßholz für Benrath, je 3 Flogei for
Düsseldorf und Wesel, 5 Flügel für Uerdingen und 22 Flügel für Duisburg.
Hochfeld. Für Kölner und Mülheimer Sägen kamen 7 Flügel Meßholz hier
an. Nach Holland bestimmt gingen hier vorbei 3 Pfählföße und 15 Flügel
meist schweres Meßholg. Wie aus den Berichten der letzten Monate zu
ersehen, ist im Verhältnis zu frühern Jahren eine außergewöhnlich große
Anzahl Flöße mit meist schwerem Meßholz nach Holland gegangen . Der zum
20. d. M. festgelegte Schluß der Flößerei auf dem Rhein därfte wohl in
Anbetracht der heutigen Verhältnisso überschritten werden.

Wein .
□ Aus dem Rheingau, 23. Nov. Noch immer wird in vereinzelten

Lagen des Weinbaugebietes gelesen. Um Weine hervorragender Güte
herzustellen, nimmt man den bei dem langen Hängen unvermeidlichen Verlust
an Menge gern in den Kauf. Bei den letzten Weinverkäufen stellte sich das
Stück 1915er in Oestrich auf 1300-1700 . f, in Hallgarten auf 1800-2000-H.
in Rüdesheim auf 1250-1600-K, in Mittelheim auf 1300-1700-H, in Hattenheim
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Kellern gut.
* Zum Streit um die Gewinnanteile .

Angesichts der vielen und zum Teil recht lebhaften Auseinander¬
setzungen , die in der letzten Zeit über die Berechnung der Gewinn¬anteile von Vorstand und Aufsichtsrat unserer Aktiengesellschaften statt¬
gefunden haben, wird eine Untersuchung besondere Beachtung finden,die der Kölner Hochschullehrer Prof. Ernst Walb unter derUeberschrift Der Streit umdie Berechnung der Gewinn¬anteile bei der Aktiengesellschaft soeben im Verlag vonAlexander Schmidt in Bonn hat erscheinen lassen. Walb gehtbei dieser Untersuchung einmal aus von den bekannten Vorschriften
der SS 237 und 245 HGB. , sowie der einschlägigen Literatur. Darüber
hinaus zieht er aber auch die im kaufmännischen Verkehr herrschenden
Auffassungen zur Entscheidung der streitigen Fragen mit heran. Nur
diejenigen Fragen behandelt er, die umstritten sind. Nicht etwa auch
solche, über die, wie in dem vielbesprochenen Falle van der Zypen¬
Wissen, eine Meinungsverschiedenheit überhaupt nicht bestehen kann.
Vorweg sei bemerkt, daß die Ergebnisse, zu denen Walb gelangt, sich
im wesentlichen, wenn auch nicht in allen Punkten mit den Auf¬
fassungen decken, die von der Kölniscehn Zeitung in der Frage der
Berechnung der Gewinnanteile vertreten worden sind. Walb faßt die
Schlußfolgerungen aus seinen Untersuchungen wie folgt zusammen:

1. Der Gewinnübertrag ins folgende Jahr ist für den Vorstand anteil¬
pflichtig, für den Aufsichtsrat nicht.

2. Die Gewinnanteile sind vor ihrer Berechnung durch die Rechen¬
methode „auf Hundert“ auszusondern .

3. Die Vorstandstantièmen stellen Geschäftsunkosten dar, die Auf¬
sichtsratstantièmen nicht; die Vorstandstantième ist daher vor der Be¬
rechnung der Aufsichtsratstantième abzusetzen .

4. Die Verwendung der Bezeichnung Jahresgewinn bedingt beim Vor¬
stand die Nichtberücksichtigung der Gewinn- und Verlustvorträge aus dem
Vorjahr und der aufgelösten Reserven, beim Aufsichtsrat nur Aus¬
scheidung des Gewinnvortrages und der Reserven, nicht aber des Ver¬
lustvortrages.

5. In der Regel, jedoch nicht immer, stellt sich die Aufsichtsrats¬
tantième als glatte Prozentsumme der Superdividende dar.

6. Bei den Verteilungen aus dem Reingewinn ist der Unkosten¬
Charakter zu untersuchen . Soiche Beträge sind anteilfrei.

Es würde zu weit führen, den Darlegungen Walbs hier im einzelnen zu
folgen. Die knappe Form seiner Darstellung ermöglicht jedermann, sich
über die einzelnen Streitfragen zu unterrichten . Hier sei nur hervor¬
gehoben, daß Walb, wie aus der obenstehenden Ziffer 3 hervorgeht ,
ebenso wie wir, die Auffassung vertritt, daß der Aufsichtsrat von den
Gewinnanteilen des Vorstandes keine Gewinnanteile zu be¬
ziehen hat. Diese Auffassung hat sich auch in der Geschäftswelt Bahn ge¬
brochen, wie die Rechnungsabschlüsse einer ganzen Zahl von Aktien¬
gesellschaften deutlich zeigen. Trotzdem treten hier und da, u. a. auch
in der Rechtsprechung, noch andere Ansichten zu Tage. Walb bemerkt in
dieser Beziehung, daß die ganze Darstellung der Tantièmenfrage in der
Literatur zu der Auffassung verleite, als ob die Berechnung das Ding
an sich wäre, und mit Verbuchen und Verteilung nichts zu tun hätte.
Er zitiert hierzu die seltsamen Ausführungen eines Landgerichtsurteils ,
in denen es heißt:

„Der Ansicht des Klägers kann nicht beigetreten werden. Er ver¬
wechselt nämlich, daß die Berechnung der Tantième des Vorstandes und
des Aufsichtsrats Spezialberechnungen sind und mit der Verteilung des
Reingewinns als solchen nichts zu tun haben. Berechnung und Ver¬
teilung sind streng voneinander zu trennen usw. Reicht der nach Abzug
der Abschreibungen, Rücklagen sowie der Tantième des Vorstandes und
der Dividende verbleibende Restbetrag für die Tantième des Aufsichts¬
rats nicht mehr aus, oder verbleibt danach überhaupt kein Rest, so be¬
kommt der Aufsichtsrat nur den Rest oder eben überhaupt nichts.“

Treffend bemerkt dazu Walb: Diese Auffassung ist unhaltbar . Der
Gesetzgeber hat doch keine Spielerei vorschreiben
wollen. Man berechnet, um zu erfahren, was man zu verteilen hat.
und wenn die Berechnung zu Summen führt, die man nicht verteilen
kann, weil soviel gar nicht vorhanden ist, dann ist die Berechnungs¬
methode einfach falsch. Dies gilt nicht nur für die Fälle, bei denen der
Fehler sich offenbart , sondern überhaupt; denn dem Gesetzgeber hat
doch ein bestimmter Weg vorgeschwebt, und es kann kein Weg gemeint
sein, der bald zum Ziele führt und bald nicht. Es gibt aber nur einen
Weg, der unter allen Umständen gangbar ist, und das ist die Berechnung
im Einklang mit den zur Verfügung stehenden Summen . Sobald die
Vorstandstantième berechnet ist, verkürzt sie die verbleibende verteil¬
bare Summe. Berechnet man aber die Aufsichtsratstantième von einem
Betrag, der die des Vorstandes noch enthält, so bleibt, da die Aktionäre
bis 4% vorangehen, bei knappem Gewinn für den Aufsichtsnat nichts
übrig. Diese Ausführungen, die Walb noch durch ein Beispiel erläutert, sind

so einleuchtend , daß darüber eigentlich ein Streit gar nicht möglich sein
sollte. Trotzdem wird gelegentlich immer wieder der Versuch gemacht,
dem Aufsichtsrat von den Gewinnanteilen des Vorstandes Gewinnanteile
zu berechnen und zuzuführen. Walb verweist weiter darauf , daß Vorstand
und Aufsichtsrat von ihren eigenen Gewinnanteilen Gewinnanteile er¬
halten, wenn diese Anteile von dem der Aktionärversammlung zur Ver¬
teilung übergebenen Betrag berechnet werden, da in diesem Betrag die
Gewinnanteile selbst mitenthalten sind. Auch das ist unzulässig; aber
gerade dieses Verfahren ist ziemlich weit verbreitet . Demgegenüber
betont Walb die Notwendigkeit , die Gewinnanteile vor ihrer Berechnung

aus dem Gewinn, der bis dahin noch eine Art Robgewinn ist, aus¬
zusondern. Erst der dann feststehende unbedingte Reingewinn kann die
Grundlage für die Berechnung der Gewinnanteile abgeben. Das bei
dieser Berechnung einzuschlagende Verfahren ist sehr einfach. Statt
der gewöhnlichen Prozentrechnung (vom Hundert) greift die sogenannte
Rechnung auf Hundert Platz. Es ist also nicht bei 7% Gewinnanteil
etwa zu rechnen 7/100. x sondern 7: 107. x. Der 7% betragende
Gewinnanteil wird damit von vornherein selbsttätig ausgesondert, und
Vorstand wie Aufsichtsrat erhalten nur Gewinnanteil von dem wirk¬
lichen Reingewinn .

∆ Schrauben- und Mutternfabrik vorm . S. Riehm &amp;
Söhne, . -G. in Berlin und Görlitz. Der Geschäfts¬bericht bezeichnet den Verlaut des Jahres 1914/15 als zutrieden¬
stellend , da es der Gesellschaft gelang, ohne wesentliche Aenderung
ihrer Einrichtungen den Betrieb dem Kriegsbedart anzupassen . Der
Betriensgewinn hob sich auf 347894-4 (i. V. 289013 ). Nach Kürzung
der Unkosten usw. mit 116 243-4 (i. V. 114 508 sowie nach den regel¬
mäßigen Abschreibungen von 44 282 ∆ (43988-6) ist zuzüglich 8090
(10901.4) Vortrag ein Reingewinn von 201028M (146 294=4) vertügbar ,
der folgende Verwendung finden soll: 20000-A (i. V. 0) Abschreibung auf
Maschinen, 3000 (O, Rückstellung für Talonsteuer. 47012-K (28 204.K)
Gewinnanteile und Belohnungen , 120000K (80000. ), wie bereits mit¬
geteilt, als 12% ( %) Dividende , 11 015-/ (8090.4) Vortrag. Die im
vorigen Jahre gestellte Kriegsrücklage von 30 000MK bleibt bestehen,nachdem die von dieser Rücklaue zu entnehmenen Beträge aus demBetrieb gedeckt worden sind. Nach der Vermögensübersicht betragen
Wertpapiere (Reichs - und Staatspapiere) 129 27244 95722 . ). Außen¬

stände, von denen unsichere Posten, und zwar ohne Inanspruchnahme
der im Vorjahr gestellten Kriegsrücklage , abgeschrieben worden sind,
442.761.4. (316 567. ), Waren und Rohstoffe 244 074 (303 174. ), anderseits
Buchschulden 32 975K (24 470MK). Im laufenden Jahr ist die Gesellschaft
in allen Teilen fhrer Fabriken mit Aufträgen für längere Zeit reichlich
versehen.

* Schlesische Handelsbank in Breslau . Unsem bisherigen
Mitteilungen über das Geschäftsjahr 1914/15 tragen wir aus der Ver¬
mögensrechnung noch nach, daß die laufenden Verbindlichkeiten
auf 12.49 (i. V. 12.23) Mill. Mark gestiegen, die Akzeptverbindlichkeiten
dagegen auf 2,31 (4,94) Mill. Mark zurückgegangen sind. Anderseits sind
verzeichnet an bar und Bankguthaben 1,18 ( .91) Mill. Mark, Wechseln
200 ( .79) Mill. Mark, Reports und Lombards .53 ( .33) Mill. Mark und
an Wertpapieren 4,23 (4,94) Mill. Mark. Von den letztern sind .98
(0 15) Mill. Mark Anleihen des Reiches und der Bundesstaaten , .29 ( .61)
Mill. Mark sonstige reichsbanklombardfähige Werte. 0,93 (1,18) Mill Mark
börsengängige Wertpapiere und 25 026,K (3710.K) nichtbörsengängige Wert¬
papiere. Die Gemeinschaftsbeteiligungen betragen 0,13 (0,11) Mill. Mark ,
die Kommanditbeteiligungen 200 0003 (wie i. .). Die Ausstände gingen
auf 6,03 ( .87) Mill. Mark zurück, darunter die ungedeckten von 4,29 auf
.25 Mill. Mark.

* Brauerei - Gesellschaft vorm. S. Moninger in Karls¬
ruhe. Die Gesellschaft erzielte in dem am. 30. September abgelaufenen
Geschäftsjahr 1914/15 einen Betriebsüberschuß von 658 198.K (503 880. ).
Nach 328 980 K (259 128.4) Abschreibungen sowie einschließlich 42 550#fl
(42 342.A) Vortrag ergab sich ein Reingewinn von 371 768 K (287 095cK).
Die Dividende wird wieder mit 7½% bemessen, dem Sicherheitsbestand
werden 40 000 K (20 000. ), der Baurücklage 25 000+4 (20000. ), dem
Unterstützungsbestand 45 000.K ( .K) überwiesen und 44 487.4 (42.550 40
vorgetragen . Wie der Geschäftsbericht ausführt , konnte die
Gesellschaft durch Ankauf von kontingentfreiem , ausländischem Malz und
durch Erwerb von Braurechten anderer Brauereien die behördliche Ein¬
schränkung der Erzeugung mildern. Im Vermögensausweis stehen die
Liegenschaften mit .50 ( .65) Mill. Mark zu Buch, darunter die Brauerei¬
anwesen mit 2,24 ( .27) Mill. Mark, Wirtschaftshäuser mit .89 (3,99) Mill.
Mark und die sonstigen Liegenschaften mit .37 ( .39) Mill. Mark. Dem¬
gegenüber werden die Hypothekenschulden mit 3,16.( .25) Mill. Mark und
die Anleiheschulden mit .58 ( .60) Mill. Mark ausgewiesen . Die laufenden
Verbindlichkeiten betragen .59 ( .77) Mill. Mark und anderseits Bank¬
guthaben 0,67 ( .33) Mill. Mark, Ausstände .20 ( .35) Mill. Mark, Vor¬
räte .21 ( .40) Mill. Mark und Wertpapiere 104 204 44 (5204.44),

&* . - G. Panzerkassen - , Fährrad - und Maschinen¬
fabriken vorm. H. W. Schläditz, Dresden. Wie der Ge¬schäftsbericht ausführt , hat das abgelautene Geschäftsjahr ein
recht befriedigendes Ersebnis gezeitigt . Die Umsätze in sämtlichen
gewöhnlichen Abteilungen sind zwar infolge der durch den Weltkrieg
hervorgerutenen Verhältnisse zurückgegangen , doch ist es der Ver¬
waltung gelungen, dadurch Ersatz zu schaffen, daß sie der Gesellschaft
entsprechende Bestellungen auf Heeresbedart sichern konnte. Die
Warenrechnung erbrachte 401 315.4. (i. V. 295048- ). Nach Absetzung
von 51 552- (25598-/) Abschreinungen , 10878-K (1883-4) Ueberweisung
an die Rücklage , 48966K (27494-4) an den Sicherheits - und Vertügungs¬bestand. 10000K (0) an den Unterstützungsbestand und 2500-K (2000.4)an die Talonsteuerrücklage bleibt einschließlich 5757#4 Vortrag ein Rein¬
gewinn von 150975-K (42 417. ), von dem, wie bereits gemeldet, 12%
(i. V. %) Dividende an die Vorzugsaktien und 7% ( %) an die Stamm¬
aktien , zusammen 77700 . K verteilt, 34 151-K (5459.4) als Gewinnanteile
und Belohnungen verwandt , 3000-A dem Gébr. Arnholdschen Pensions¬
verein überwiesen und 36 124=f (5757=4) neu vorgetragen werden.
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Ministerwechsel in Griechenland ?
— Amerika und Mexiko .

Neue Ministerkrise in Griechenland ?
Kopenhagen, 26. Nov. (Telegr.) Die Telegraphen =Union

meldet: Nach Londoner Meldungen aus Athen soll die Stellung
des Ministeriums Skuludis stark erschüttert sein. Es wird ange¬
gommen, daß Rhallis eine neue Regierung bilden wird.

Griechenland und der Vierverband .
Genf, 26. Nov. (Telegr.) Wie die Telegraphen =Union meldet ,

lauten die Drahtberichte der französischen Presse zur
griechischen Frage neuerdings wesentlich zuversichtlicher . Die
Athener Vertreter der Vierverbandsmächte lassen erklären, das
Kabinett Skuludis habe alle wünschenswerten
Bürgschaften für die Sicherheit der Landungstruppen zu¬
gesagt und sei bereit, das in und bei Salonik stehende griechische
Heer an die Nordgrenze Griechisch =Mazedoniens und nach Epirus

zu verlegen. Mit Befriedigung wird die Meldung aufgenommen,
daß Denys Cochin Gegenstand besonderer Aufmerksamkeit in
Griechenland war. Dieser reist Ende der Woche auf dem ihm
von Skuludis zur Verfügung gestellten griechischen Kreuzer Helle
von Salonik über Messina nach Frankreich zurück.

Die lügnerische
Petersburger Telegraphen =Agentur .

WTB Sofia , 25. Nov. (Telegr .) Die Bulgarische Telegraphen=
Agentur meldet : Die Petersburger Agentur verbreitet
fortgesetzt Meldungen über die Lage in Bulgarien, von denen die
eine tendenziöser ist als die andere. Nach den Erfindungen
dieser Agentur soll in Bulgarien finsterer Schrecken herrschen . Die
Armee hätte keine Fühlung mit der Zivilbevölkerung. Jeder Ver¬
kehr der an die Front gesandten Soldaten mit ihren Familien soll
verboten sein. Gewisse Regimenter sollen drei Viertel ihrer Bestände
verloren haben. Die Zahl der Verwundeten erreiche eine außer¬
ordentliche Höhe, und das Land wäre darüber in Schrecken geraten.
König Ferdinand und Ministerpräsident Radoslawow betrachteten
die Lage mit Beklemmung, da der Krieg langwierig sein würde
und die Nation einen langen Krieg nicht aushalten könnte. Die
genannte Agentur geht in ihren Verleumdungen noch weiter . Sie
beschuldigt die Mitglieder der Regierung, sowie ihr Haupt
Radoslawow, den Krieg aus eigennütziger Berechnung begonnen
zu haben, um unreine Geschäfte zu besorgen. Alle diese Albern¬
heiten regen niemand in Bulgarien auf, wo jedermann, vom Gang
der militärischen Operationen aufrichtig und innig befriedigt, mit
festem Vertrauen in die Zukunft sieht, ohne sich um das unsinnige
Geschwätz der feindlichen Presse zu bekümmern , die sich durch
vollständige Unkenntnis der Dinge in Bulgarien aus¬
zeichnet.

Die Flucht König Peters .
Wien, 26. Nov. (Telegr.) Der Berichterstatter der Neuen

Freien Presse meldet über die Flucht des Königs Peter und
Paschitschs nach Aussage eines gefangenen serbischen Unter¬
offiziers aus Paschitschs Umgebung folgendes:

Der König macht den Eindruck eines Geisteskranken. Stundenlang
stiert er vor sich hin, Paschitsch ist beständig in seinem Gefolge. Körper¬
lich gebrochen, trägt er doch Zuversicht zur Schau. Seit Beginn der
Offensive sind beide immer in der Nähe der Front und fliehen im
letzten Augenblick. Nacheinander waren sie in Jagodina , Tschuprija ,
Paratschin, Kragujewatz und Kruschewatz. Noch eine halbe Stunde
vor dem Einzug der ersten feindlichen Patrouille ging der König
weinend im Bahnhofe auf und ab und nahm Abschied vom Hofzug und
den vielen zurückbleibenden Geschützen. Dann ging' s weiter im Auto
nach Kraljewo, Raschka und Mitrowitza , schließlich hinaus aus Alt¬
serbien, immer feindliche Truppen auf den Fersen. Vor zwei Wochen
war die Regierung kurge Zeit in Pristen. Pan hier flüchtete Paschitsch
mit den Ministern im Auto soweit die Straße geeignet war, und dann
in eiligst bereitgestellten Wagen nach Kulorsjun , 33km südöstlich von
Prisren. Während der Reise sprach Paschitsch mit dem Finanzminister
erbittert über den König Nikita , der den Übertritt serbischer Truppen
nach Montenegro wegen Nahrungsmangels unmöglich erklärt habe. In
dieser Gegend wurden die Serben wiederholt von Arnauten an¬
gegriffen, die sich besonders an dem Gepäck schadlos hielten. In
Raschka wurden vier Flugzeuge verbrannt , eines nach Mitrowitza ge¬
schafft . In Mitrowitza kostete ein weniger als ein Kilo schweres Brot

12 Franken Silber. Der König wollte fortwährend zu den Truppen,
um mit ihnen zu sterben. Paschitsch stand überall in Depeschenwechsel
mit dem Vierverband und konnte oft den Groll gegen ihn nicht ver¬

tentüchtn.

Was bleibt für den Balkan verfügbar ?
In den letzten Tagen noch feilschte Italien mit England und

Frankreich um die Höhe der für den Balkankrieg zu liefernden
Truppenzahl , und aus der Pariser Presse hörte man, daß in
Walona ein Korps von 50000 Mann unter Befehl des Generals
Ameglio gelandet werden soll oder schon gelandet sei. Damit
dürfte zunächst wenigstens das erschöpft sein, was Italien ohne
seinen Einsatz an der österreichischen Grenze zu vermindern,
auswärts einzusetzen vermag. Aus der amtlichen Meldung der
obersten Heeresleitung unserer Verbündeten wissen wir, daß die
Italiener, die seit Beginn des Krieges sich nicht einmal den Zielen
zu nähern vermochten, die sie in einem Anlauf zu erreichen gehofft ,
in diesem Kriege bis zum Schluß der vierten Isonzoschlacht rund
½ Million Männer verloren haben. Das sind fünf Zwölftel
dessen, was Italien bei günstigster Berechnung an Truppen erster
Linie, mobiles aktives Heer und Mobilmiliz , einzusetzen vermochte
und diese fünf Zwölftel mußte, bzw. muß man durch Nachschub
ersetzen, wenn man auch nur auf der Stärke bleiben will, die sich
zum Erzielen eines Erfolges auf ihrem Hauptkriegsschauplatz nicht
einmal als ausreichend erwiesen hat. Das Bedürfnis an Nach¬
schub zum Schließen klaffender Lücken ist vor der 3. Isonzoschlacht
schon ein brennendes gewesen , daß man, wie wir aus amtlichen

Mitteilungen des Kriegspressequartiers wissen, Ersatzmannschaften
nach kaum vierwöchiger Ausbildung nicht nur in die fechtenden
Truppen einstellte , sondern auch in erster Linie verwandte. Aus
derselben amtlichen Quelle ist bekannt , daß in der dritten Isonzo¬
schlacht 13 Armeekorps (im Frieden bestehen 12) und 37 Divi¬
sionen (im Frieden 25) zum Einsatz gebracht wurden, die Armee¬
korps, also alle zu drei, — das heißt auch mit ihrer Mobilmiliz¬
Divisionen aufgetreten sind, man sogar ein 13. Korps, wahr¬
scheinlich aus Alpentruppen gebildet hatte. Zur Deckung des
Ersatzbedarfs hat man bis jetzt schon die Jahrgänge 1895 bis 88,
dann 1887 und 86 der 3. Kategorie, d. h. unausgebildete Leute
des Landsturms , unter die Waffen gerufen, neben Jahrgang 1896
1. und 2. Kategorie, der jüngsten Rekrutenklasse . Sollen den gegen
die österreichische Grenze eingesetzten Verbänden des mobilen aktiven
Heeres und Mobilmiliz keine entnommen werden, so bleiben für
die Entsendung nach Walona nur Verbände der Territorialmiliz
(Landsturm) übrig, die planmäßig für Etappendienst , bzw. Ver¬
teidigung des eigenen Landes bestimmt sind. Wie Verbände des
italienischen Landsturms für den modernen Krieg gegen Truppen
erster Linie der Mittelmächte und Bulgarien einzuschätzen sind,
wollen wir hier nicht weiter erörtern. Ob man sich aber entschließt,
Landsturmtruppen gegen die Granitmauern an der österreichischen
Grenze einzusetzen, um Truppen erster Linie für die Balkan¬
expedition frei zu bekommen , will uns mehr als fraglich erscheinen.
Hat man in Italien bis jetzt für ungeheure Menschenopfer nur
Mißerfolge eingetauscht , so muß man doch auch damit rechnen,
daß, nachdem man sich genügend den Kopf angerannt , der bis¬
herige Verteidiger seinerseits zum Angriff schreiten könnte. Was
an Landsturmeinheiten dann noch übrig, wäre als Mindestbedarf
einer Heeresreserve zu betrachten. Nach Zahl und Wert dürfte
daher die Hilfe an italienischen Landtruppen für den Balkan nicht
besonders hoch einzuschätzen sein.

Konstantinopel , 25. Nov. (Telegr.) Nach einer Meldung
der Telegraphen=Union berichtet der Tanin aus Salonik: Maß¬
gebende griechische Kreise sind folgender Auffassung über das
mazedonische Unternehmen des Vierverbands : Der Verband
sieht ein, daß jede Hilfe für Serbien vergebens
ist. Die Armeeleitung des Verbands plant, die ausgeruhten Truppen
an der griechischen Grenze aufzustellen und die Bulgaren, weiche
die Serben verfolgen, auf griechischem Gebiet zu einer großen, nach
Möglichkeit entscheidenden Schlacht zu zwingen.

Budapest , 26. Nov. (Telegr .) Die Telegraphen =Union
meldet : Durch das Bündnis mit der Türkei wird die Frage der
Aufnahme der mohammedanischen Religion
brennend. Österreich hat den Islam seit drei Jahren gesetzlich an¬
erkannt. Der ungarische Justizminister wird dem Parlament
einen Gesetzentwurf unterbreiten , wonach der Islam den gleichen
Schutz wie die andern Konfessionen erhält, insofern einige Be¬
stimmungen nicht mit den Staatsgesetzen in Widerspruch stehen ,
wie z. B. die Vielweiberei.

Wilsons mexikanische sliederlage .
s8 Washington , Ende Oktober .

Das mexikanische Trauerspiel , das amerikanische Dollar¬
interessen in Szene gesetzt haben und das durch die Regiekünste
der Washingtoner Regierung sehr bald in eine Banditenburleske
mit tragischem Einschlag verkrüppelt wurde , hat am 19. seinen
zweiten Vorhang erlebt: Washington hat die de facto-Regierung
des Seior Carranza anerkannt . Dieser zweite Aktschluß kommt
zwar so unerwartet , daß man sich erst an den Gedanken gewöhnen
muß; aber er wirkt doch auch wieder durchaus stilecht, denn er

gehört zu der Burleske als deren vorläufiger und notwendiger
Abschluß . Carranza ist die unmöglichste Figur in der ganzen
Galerie ehrenwerter Männer, die uns in den letzten fünf Jahren
vorgeführt worden sind. Er ist ein Bramarbas, ein eitler Gauch
und ein feiger Geselle obendrein; dabei störrisch wie ein mexika¬
nischer Bergesel. Um das Charakterbild voll zu machen , sei noch
bemerkt, daß Carranza im Frühjahr 1913 noch nicht einkommen¬
oder vermögenssteuerpflichtig gewesen wäre, wenn der Staat
Mexiko direkte Steuern erhoben hätte, daß er aber heute, nach zwei
Jahren, vielfacher Dollarmillionär ist und sein Schäfchen ins
Trockne amerikanischer Banken gebracht hat. Das einzige Ver¬
söhnende in diesem Charakter ist der Starrsinn , mit dem er alle
Überredungskünste seines amerikanischen Amtsbruders Wilson
zunichte gemacht und so gezeigt hat, wie man Woodrow Wilson zur
Liebe und zur Anerkennung zwingt. An einer Gestalt, wie Carranza
mußte Wilson sein Waterloo erleben . Carranza hat die ganze
Washingtoner Schaumschlägerei vor aller Welt enthüllt, hat die
scharfgeschliffenen Moraldolche als stumpfe Holzsplitter nachge¬
wiesen und die zweihundertpfündigen Moralstemmgewichte als
eisenfarbig gestrichene Pappe Huerta mußte gehen, weil der
trockene Schleicher Lind, der Sondergesandte Wilsons nach Mexiko ,
mehr seiner angeborenen Katholikenfresserei als den mexikanischen
Staatsinteressen zu frönen beflissen war und bei seinem Washing¬toner Herrn und Meister ein geneigtes Ohr fand. Der ordentliche
Botschafter, Henry Lane Wilson, der sich seinem außerordentlichen
Kollegen nicht anzuschließen vermochte , machte sich wegen seiner
Gegensätzlichkeit zu der Lindschen Auffassung in Washington so
unmöglich, daß er in einer Weise aus dem Dienst gejagt wurde , die
man sich anscheinend nur in einer Demokratie gefallen zu lassen
braucht. Der Botschafter Wilson hat seit langem seine glänzende
Rechtfertigung erfahren, durch die Entwicklung der merikanischen
Zustände sowohl , wie durch die jetzt allseits beklagte Nichtaner¬
kennung Huertas und die erzwungene Anerkennung Carranzas ,
in der man so etwas wie poetische Gerechtigkeit erblicken muß. Die
rein persönliche Politik, die diese Regierung im großen sowie im
kleinen auszeichnet, von dem blöden Hasse Deutschlands bis herunter
zur rachsüchtigen Verfolgung der Riggsbank in Washington, hat
auch die mexikanische Politik bestimmt. Weil Huertas Nase nicht
gefiel, trotzdem er der einzige Mann war, der Ordnung in das
Chaos hätte bringen können, mußte das unglückliche Land zwei
Jahre des scheußlichsten Banditenkrieges durchmachen , bis endlich
die Washingtoner Moral befriedigt war; daß ein Carranza sie zu
befriedigen vermochte , spricht allein für ihre Höhe.Man braucht die Geschichte der letzten zweieinhalb Jahre nicht
zu wiederholen. Fest steht, daß Huerta der verfassungsmäßig be¬
rufene Präsident Mexikos geworden war, was schon daraus erhellt,
daß er von fast allen Regierungen der Welt anerkannt wurde , als
er den Regierungswechsel mitteilte. Nur vier Staaten, darunter
Amerika, verweigerten die Anerkennung. Präsident Taft, der Vor¬
gänger Wilsons, hätte die Anerkennung Huertas noch in der letzten
Woche seiner Amtsführung aussprechen können : und er hätte sieauch ausgesprochen, wenn nicht ein Gefühl übertriebener Wohl¬
anständigkeit ihn verleitet hätte, seinem Nachfolger völlig freie Hand
in Mexiko zu lassen. Die neue Regierung war von ähnlichen An¬
wandlungen nicht angekränkelt und versagte deshalb, was die alte
zu gewähren bereit gewesen. Damit sollte gleich von vornherein der
demokratische Besen angekündigt werden, der den republikanischenStall zu fegen hatte. Und es war ein moralischer Besen, dennMoral ist die starke Seite der Wilson=Regierung , wie sich seitdem
klärlich gezeigt hat. Besonders die Rechtsmoral, die Verfassungs¬
moral. Damals, sieben Tage nach dem Amtsantritt Wilsons, be¬
gann die Herrschaft der geschwollenen Phrase , die die Welt seither
hat über sich ergehen lassen müssen. Wollte man die Wilsonschen

En Grad .
Wir hatten es uns so schön geträumt:
Ein kleines Haus, am Rhein sollt' es liegen,
Von dichten Bäumen eingesäumt,
Wenn Frühlingsblüten die Zweige biegen.
Durch lichter Mullgardinen Weiß
Lacht' hell die Sonne in alle Stuben ,
Und in das Vogelgezwitscher leis:
Jauchzte das Stimmchen unseres Buben.
Des Krieges Fackel wär’ längst verloht .
Wir dächten zurück und all der Stunden,
Wo unsere Liebe aus Not und Tod
Den Heimweg hätte zum Glück gefunden —
Und immer wieder kehrte dies Bild
In jedem Brief , oft im Feuer geschrieben;
Daheim beim Lesen hat es mir wild
Das Rot des Glücks in die Wangen getrieben.
Dann kam das Blatt von fremder Hand —
Aus und vorbei. — Was blieb zurück?
Einsam und fern im Feindesland
Ein kleines Grab für ein großes Glüick. E. W.

Kunst , Wissenschaft und Leben .
* [Spielhagen über das Militär. ] Der ungeheure Krieg ,

der den letzten Mann zur Verteidigung des Vaterlandes fordert, hat
manch einen ins Heer eingereiht, den sich niemand so recht im Waffen¬
rock vorstellen konnte. Und nun tragen ihn viele Bücherwürmer und
Stubenmenschen doch mit so viel Strammheit und fügen sich in unge¬
wohnte Anforderungen so vortrefflich, daß Freunde und Angehörige
darob ehrlich erstaunt sind. Solche Erfahrungen haben wir in der letzten
Bert zohl oft machen können, und sie steigen gewiß als Bestätigungen

auf, wenn wir Spielhagens kleine Betrachtung über seine
eigene Militärzeit überfliegen . „Die gewaltige Kraft, welche der Seele
der Armee innewohnt," führt der Dichter der „Problematischen
Naturen“ aus, „wird durch nichts so schlagend bewiesen, als durch die
Schnelligkeit , mit der sie jeden, der in ihren Bann gerät, assimiliert.
Es ist, als ginge es dabei nicht ohne Zauberei zu. Das Individuum
ist etwa ein Jüngling, der studiert und sogar gedacht hat: er gibt auch
jetzt die Gewohnheit des Studierens und Denkens nicht auf. Aber
wie seltsam haben sich die Objekte gewendet! Der „Leitfaden zur In¬
struttion der Einjährig=Freiwilligen' oder wie das ergriffene Büchelchen
betitelt sein mag, ist ihm jetzt der Auszug aller Gelehrsamkeit . Mit
unermüdlichem Eifer vertieft er sich in die Geheimnisse der Konstruktion
und der rasanten Flugbahn des Geschosses . Er stellt tiefe psychologische
Gstrachtungen an über das Temperament seines Unteroffiziers , die

„Verfassung seines Feldwebels, das Niveau der sittlichen und
sgaun Sagzi r Bildung seines Leutnants. Wie durch Offenbarung

Knöpfe und die Nichtann segangen für die Heiligkeit blankgeputzter
di: Schande , eine miskeit eines schlechtgerollten Mantels. Er

kann die Schande, eine Minute zu spät zum Appell gekommen zu sein,
schwer verwinden und ertappt sich auf gröblichem Neid gegen seinenNebenmann im Gliede — einen halb blödsinnigen Burschen vom
Kande — dessen „Griffe offenbar mehr „Schnitt haben als die seinen.“

Spielhagen spricht hier natürlich aus eigener Erfahrung. Als er im
Herbst des Jahres 1851 in Stralsund preußischer Soldat wurde, ließ
er „sich einkleiden mit der Resignation eines Menschen, der etwas, was
er unter keinen Umständen vermeiden kann, über sich ergehen läßt“.
Dennoch wurde er, und so muß es seiner Meinung nach jedem Deutschen
gehen, für den Rest seines Lebens Soldat aus überzeugung und

Neigung. Darum bezeichnete er sich selbst als „ein nicht übles Objekt
ßur Demonstration jenes schier allmächtigen Einflusses der Gewalt ,
welche ein großer sozialer Organismus auf das Individuum ausübt,das ihm eingegliedert wird“.

6 [Der Krieg im Bilde. ] In den Räumen des sogenanntenSchinkelmuseums der kgl. technischen Hochschule in Charlotten¬
95—

Sesehsete ae echence hchin ir eche
und Stichen aller Art veranstaltet, welche Soldatentum und Kriegs¬
bührung während des 16. 17 und 18. Jahrhunderts veranschaulichen.
Außer den Beständen des Schinkelmuseums sind auch Stücke von
Brivatsammlungen und Antiquaren herangezogen worden . Neben

eigentlichen Schlachtszenen finden sich zahlreiche Kostümbilder und
Einzelabbildungen von Soldaten. Man sieht martialische Landsknechte
in ihrer erst prallen und später um so üppigern , bis zu einer, uns
heute unfaßlichen Stoffverschwendung in Pluderhosen und Bauschärmeln
gediegenen, schreiend =bunten Kleidung, gepanzerte Ritter, die an ihrer
Eisenlast ebenso schwer wie ihre dichtverhangenen Gäule tragen und
mit ihren großmächtigen, unhandlichen Lanzen mehr furchterregend.
wirkten, als totsächlichen Schaden tun konnten. Szenen aus dem
Dreißigjährigen Kriege zeigen zuerst jenes grausige Schlachtengetümmel .
in dem sich das Auge des Beschauers nur allmählich zurechtfindet, und
wo schon die Feuerwaffe eine starke Rolle zu spielen beginnt. Hinter
Rauchschwaden und Dämpfen vermag jetzt ebenso malerische Unfähigkeit
sich zu verstecken , wie realistische Bidnerkraft dieser Begleiterscheinungdes modernen Feuergefechts starke Wirkungen abzugewinnen weis. Mitden Soldatentypen des großen Friedrich beginnt die ganz aufs Sachlicheund Zweckmäßige gerichtete Ara der militärischen Ausstattung und
Kriegsführung , „Dden altpreußischen Geist der Ordnung und Disziplinatmen deutlich die zierlichen Kupfer Meister Chodowiecks. Unter den
Schöpfern der Bilder sind außer dem genannten unter andern auchDürer, Holbein d. ., Behaim, Callot und italienische und französische
Graphiker vertreten . Die Erhaltung der Dürer=Blätter läßt freilich
manches zu wünschen übrig, aber im ganzen kommt doch auch der
Beschauer, der lediglich mit den Augen des Kunstfreundes und Sammlers
diese Ausstellung durchmustert, auf seine Kosten.#n I. Jetzt nur nicht dröppeln. “] In einem soeben erschienenen
nachgelassenen Buche des Oberbürgermeisters Adickes über persönlicheErinnerungen zur Vorgeschichte der Universität Frankfurt (Verlag von
Englert &amp; Schlosser in Frankfurt a. . ) wird über eine Unterhaltung
zwischen Bismarck und Adickes Mitteilung gemacht, die einige be¬
merkenswerte Angaben enthält. Wir veröffentlichen sie mit Erlaubnis
des Verlags und der Herausgeber . Adickes war in den letzten Tagen
des Jahres 1890, kurz bevor er in sein neues Frankfurter Amt ein¬
geführt wurde, als Gast des Fürsten Bismarck in Friedrichsruh . Bei der
Frühstücktstafel im kleinen Kreise kam Bismarck auf seine Frankfurter
Erinnerungen zu sprechen, die durch den Fortgang Adickes nach Frank¬furt geweckt worden waren. So erzählte er denn bald von der Frank¬furter Geselligkeit jener Zeit, von den vielen schönen Frauen, deren
jede ihren kleinen Hof um sich gebildet hatte, und wo es ihm, der, glück¬
lich verheiratet , keinen weitern Ehrgeiz als den der Ausfüllung seiner
diplomatischen Stellung hatte, nicht schwer geworden sei, in leichter
Unterhaltung alles zu erfahren, was ihm wissenswerterschien. Er sprach
dann von den kleinen Verhältnissen des alten Deutschland, und erzählte
von einem Besuch bei dem König von Württemberg, bei dem die Unter¬
haltung sich namentlich darum drehte, wie schwer es dem König werde,nationale Politik zu treiben, da der französische Einmarsch von Straß¬
burg immer drohe, und die Entfernung nach Stuttgart von einer
energisch vorstoßenden Armee in kürzester Zeit überwunden werden
könne. Bismarck fügte hinzu, daß man sich heute, nach verhältnismäßig
kurzer Zeit, kaum noch eine Vorstellung von der Jämmerlichkeit des
Zustandes der Kriegsverfassung im Deutschen Bunde mache. Die Ver¬
legung der deutschen Grenze, setzte er hinzu, vom Rhein an die Vogesen.
sei daher nicht nur durch die schmerzlichen Erinnerungen an die frühern
französischen Raubzüge, sondern ebenso sehr auch durch die Rücksichten
der nationalen Verteidigung geboten gewesen. Die Erinnerung
schweifte dann von Stuttgart nach Baden=Baden, und der Fürst gedachte
des Tages, da König Wilhelm vom Kaiser von Hsterreich im Johre
1863 die Einladung zum Fürstentage erhalten hatte. Der König habe
durchaus unter der Herrschaft des Gedankens gestanden, daß er sich der
Einladung des Kaisers von Österreich nicht entziehen und die Be¬
sprechung mit seinen fürstlichen Vettern nicht wohl ablehnen könne.
Dieser Gedanke sei dann noch wesentlich verstärkt worden, als der Königvon Sachsen im Auftrag der übrigen Fürsten in Baden=Baden er¬
schienen sei und den König persönlich gebeten habe, seine ablehnendeAntwort zurückzunehmen und am Fürstentag teilzunehmen. Er selbst
aber habe aus politischen Erwägungen das allergrößte Gewicht darauf
gelegt, daß die ablehnende Antwort aufrecht erhalten werde und auch
nicht der Schein einer möglichen Schwäche entstehen könne. König
Wilhelm und er hätten sich allein in einem Zimmer befunden, in dem
auf einem langen Tisch noch die leergetrunkenen Kaffeetassen standen .
Nachdem er noch einmal die maßgebenden politischen Gesichtspunkte,
die ihm ein Festhalten an seiner Auffassung zur Pflicht machten, dar¬
gelegt, sei eine Pause eingetreten, und der König sei mit langen
Schritten an der einen Seite des Tisches auf und ab gegangen , während
er selbst, diesem Beispiel folgend, an der andern Seite des Tisches
in gleicher Weise hin und her gegangen sei. Endlich sei der König
stillgestanden und habe den bereitgehaltenen ablehnenden Brief zur
Unterschrift verlangt. Da ihm nun wohl bekannt gewesen, daß der

König in kleinen Dingen unter Umständen in abergläubigen Vor¬
stellungen befangen, und so vielleicht aus einem Mißlingen der Aus¬
fertigung des Briefes den Anlaß zu neuen Erörterungen hernehmen
könne, habe er, als er sich anschickte, den Brief zu siegeln , sich selbstmit dem Gedanken Mut gemacht : „Jetzt nur nicht dröppeln . “Das große Werk sei denn auch gelungen, und der König habe nach
Unterschrift des Briefes das Zimmer verlassen. Er selber aber sei in
so ungeheurer seelischer Erregung gewesen , daß er, als er die Tür
öffnete, um dem im Nebenzimmer wartenden Adjutanten den Brief zur
Besorgung zu übergeben , die Türklinke abgebrochen und dann mit der
Faust so auf den Tisch geschlagen habe, daß eine der daraufstehenden
Tassen heruntergefallen und zertrümmert worden sei. Auf Adickes
Bemerkung , daß es schade sei, daß H. v. Sybel, der seines Erinnerns
eine viel farblosere Wiedergabe dieser Erzählung gemacht habe, diese
Darstellung nicht gekannt habe, erwiderte Bismarck, daß in Sybels Dar¬
stellungen wohl manches nicht ganz richtig sei, er aber gerade dieser
Szene sich besonders lebhaft erinnere.

[Wie er das Eiserne Kreuz Erster Klasse erwarb , erzählt
ein Hamburger Arbeiter in einem Brief an seine Firma, den man uns
gütig zur Verfügung stellt. Wir geben den Brief so wieder, wie er
uns vorliegt . Der Arbeiter schreibt : Sehr geehrte Firma! Teile
Ihnen mit, daß ich die Zigarren heute erhalten habe, auch besten Dank.
Hoffentlich haben Sie meinen Brief vom 2. 10, erhalten . Habe Ihnen
noch nicht geschrieben, daß mir das Eiserne Kreuz Erster Klasse von
Seiner Majestät dem Kaiser verliehen wurde. Ich wurde am 3. 10.
von einem Auto abgeholt , wurde in das Große Hauptquartier gebracht,da wurde ich dem Kaiser und Kronprinzen und dem ganzen General¬
stab vorgestellt. Seine Majestät der Kaiser kam an mir heran, ichnannte meinen Namen. Seine Majestät sagte , gut mein Junge, ich sehees, habe es auch gehört, was du bei dem letzten Ringen geleistet hast,
hiermit überreiche ich dir das Eiserne Kreuz Erster Klasse für dein
schneidiges Vorgehen und dein tapferes Verhalten, du bist ein Held,
drückte mir die Hand, dann kam der Kronprinz und steckte mir das
Kreuz an, so kamen sämtliche Generäle wo anwesend waren und reichten
mir die Hand. Dann ging es zur Tafel, ich sitze unter unsern höchsten
Führern beim Essen bis 4 Uhr nachmittags dann wurde ich wieder
zurückgebracht mit dem Auto. Dies war ein Tag, ein herrlicher Tag
werde immer so lang mir das Leben beschert ist, auf diesen Tag zurück¬
blicken und ihn nicht vergessen. Es hatte mir eine große Freude gemacht ,als einziger vom ganzen Regiment Erster Klasse zu bekommen und dazu
noch von Seiner Majestät selbst. Meine Herren und Damen, alle wo
Ihr zusammen seit auf dem Kontor, will ich Euch einen kleinen Über¬
blick geben über das, was ich am 25. bei dem schweren Gefecht aus¬
gefochten habe, ich hatte die Hoffnung nicht einmal, sondern mehrere¬mal aufgegeben, aber ich habe es durchgeführt, bin auch gesund mit
durchgekommen. Beim Gefecht war der Franzose auf einer Stelle
bei uns mit starker Gewalt durchgekommen. Er wurde aber bald abge¬
schnitten und die Mehrzahl gefangen. Ich sah in einer Ecke noch
Franzosen, unsere Führung von dem Zug, wo ich drinnen bin, war schonKamerad hatten wir schon verloren , wir waren noch
25 Mann, ich übernahm das Kommando über den Rest des Zuges .
Wir gingen vor, wir sahen , daß es mehrere Franzosen sind, ich nahmein paar Mann mit mir, die andern mußten vor den Franzosen bleiben.
So ging ich mit den paar Mann los, haben den Franzcken umgangen ,
haben ihn aus dem Kessel herausgetrieben , dann stürzten wir und zu
gleicher Zeit die Mannschaft wo ich vorn gelassen habe, mit dem Ba¬
jonett auf die französische Kolonne zu, es gab ein Handgemenge. Wir
hatten sie so weit, daß sie die Waffen niederlegten und sich ergaben ,
so hatten wir 3 Offiziere darunter 1 Major und 46 Mann gefangen¬
genommen. Dann habe ich die Gefangenen abgeliefert beim Regimentunter vielem Jubel, durch das Unternehmen von mir aus. Das Gefecht
nahm sein Ende gegen 3 Uhr nachmittags , das Schlachtfeld lag voller
Franzosen . Dann bekam ich den Auftrag die Verbindung zwischen Re¬
giment und Brigade aufrechtzuhalten , was ich auch tat. Des abends um
10 Uhr hatte ich einen Brief vom Regiment nach Brigade zu über¬
bringen. Als ich zurückkam, hörte ich ein Stöhnen , ich ging aus dem
Graben über die Deckung heraus in der Richtung wo das Stöhnen
herkam, ich fand ein schwer verwundeter Franzose, ich bin bei ihm ange¬langt, da fällt ein Schuß auf mir zu, ich werf mich zu Boden neben
den Verwundeten und beobachte. In dieser Zeit wo ich dalag, habe ich
den Franzosen verbunden . Ich wollte mich überzeugen, ob das Franz¬männer oder Deutsche sind, ich bin auf 20 Meter herangekrochen, ich
konnte feststellen, daß es Franzosen sind. Nun was sollt ich machen,
ich war allein , keine Hilfe konnte ich holen, ich habe mir die Sache
überlegt und bin aufs Ganze gegangen , mir kam der gute Gedanken,einen ganzen Zug zu markieren und gab Kommandos ab um den

Thronreden und die Erzeugnisse seiner Notenpresse als bare Münze
nehmen , so erschiene Amerika als der moralische Ellenstab. an dem
gemessen, die übrige Welt weit hinter der moralischen Rekruten¬
länge zurückbleibt ; denn welches andere Land schwingt sich min¬
destens jede Woche einmal dazu auf, der Menschheit zu dienen , und
welcher andere Monarch berühmt sich einer solchen leidenschaftlichen
Liebe für die Menschlichkeit?

Am 11. März 1913 verkündete der neue Mann seine latein¬
amerikanische Politik: „Wir haben kein Mitgefühl für diejenigen,
welche die Regierungsgewalt suchen , um ihre eigenen persönlichen
Interessen oder ihren Ehrgeiz zu fördern. Wir sind die Freunde
des Friedens ; aber wir wissen, daß unter den obwaltenden Um¬

ständen dauernder Friede unmöglich ist. Als Freunde sollen wir
daher diejenigen vorziehen, die im Interesse von Frieden und Ehre
handeln, die privaten Rechte schützen und die Schranken verfassungs¬
mäßiger Vorkehrungen achten.“ Anfang August 1913 überbrachte
der Sondergesandte Lind eine Botschaft an Huerta, in der zu lesen
war: „Die Regierung der Vereinigten Staaten hält sich nicht länger
für berechtigt , müßig zuzusehen , während es täglich deutlicher wird,
daß kein wahrer Fortschritt gemacht wird in der Errichtung einer
Regierung, der das Land Gehorsam und Achtung erweisen will.“
Gleichzeitig forderte Wilson , daß Huerta sich verpflichten solle,
bei den kommenden Wahlen nicht als Kandidat aufzutreten. Am
2. Dezember 1913 verlas Wilson seine Botschaft an den Kon¬
greß, in der er Huerta wie einen Schulbuben herunterputzte:
„Er, Huerta, hat die Achtung und die moralische Unterstützung eben
derer verwirkt, die einst willens waren, ihn erfolgreich zu sehen.
Schritt für Schritt ist er vollständig vereinzelt worden. Tagtäglich
krümelt seine Macht mehr zusammen, und der Zusammenbruch ist
nicht fern.“ Und das sagte er, nachdem er bereits am 27. August
dem Kongreß persönlich seine Ansicht vorgetragen hatte, daß „der
stetige Druck moralischer Gewalt noch vor Ablauf vieler Tage
die Schlagbäume des Stolzes und des Vorurteils würde nieder¬
gebrochen haben!“ Aber es dauerte elf Monate, ehe Huerta die
Wilsonsche Prophezeiung wahr machte und das Feld räumte.
Und welche Demütigung für Wilson, als sein persönlicher Krieg
gegen Huerta ausging wie das Hornberger Schießen, als ihm
der geforderte Flaggengruß verweigert wurde, und Huerta dem
scheidenden amerikanischen Geschäftsträger noch einen Abschieds¬
brief mitgab, in dem Wilson sich sagen lassen mußte: „Nach dem
Völkerrecht müssen die Akte der bewaffneten Macht der Ver¬
einigten Staaten, die ich in dieser Note nicht näher charakterisieren
will, als die Einleitung eines Krieges gegen Mexiko betrachtet
werden!“ Am 15. Juli endlich trat Huerta zurück, und an seine
Stelle trat die Anarchie. Sekor Carranza und „General“ Villa
im Norden, „General“ Zapata im Süden rauften sich um die
Herrschaft. Im September endigte die Freundschaft zwischen dem
„General“ Villa und dem Höchstbeamten der Konstitutionalisten ,
wie Secior Carranza sich mit Vorliebe nannte; Villa schalt
Carranza einen Verräter, und Carranza gas das Kompliment
zurück. Dann erhoben sie die Waffen gegeneinander, in Mexiko
sowohl wie in Washington. und der Washingtoner Kriegsschauplatz
war vielleicht noch interessanter als der .exikunische. Für eine
lange Zeit hatte Villa den Vorsprung; Villa war der Washingtoner
Vorsehung liebstes Kind, trotz all der Scheusäligkeiten, die ihm
nicht nur nachgesagt wurden, sondern längst nachgewiesen waren.
Tat alles nichts: Washington hatte seinen Narren an Villa ge¬
fressen , und Villa war bestimmt, den Washingtoner Segen zu
empfangen, sobald er Carranza aus dem Sattel gehoben haben
würde. Aber so nach und nach wandte sich das Blättlein gegen
den Washingtoner Lieblingssohn; seine Fortschritte in der Rich¬
tung auf Mexiko verlangsamten sich, und damit verlor man in
Wafhington anscheinend das Interesse an ihm. Wilson ging sogar
soweit, daß er den Bannstrahl, den er gegen Carranza schleuderte ,
auch teilweise gegen Villa richtete . Villa galt als erledigt; aber
ein Nachfolger für ihn war nicht gefunden, denn an Carranza
dachte kein Mensch. So undenkbar erschien eine Anerkennung
Carranzas, daß noch in der Oktobernummer der North Amerian
Revue der Herausgeber Harvey, der Entdecker Wilsons als
Präsident , sich zu der Annahme verleiten ließ, der Ausblick auf
eine Lösung der mexikanischen Wirren sei mehr als zweifelhaft,
da Carranza jetzt die Strafe für seinen Ungehorsam Wilson gegen¬
über zu zahlen habe. Neuerliche Ereignisse bestätigten, daß ein
Washingtoner Bericht der inspirierten World zuzutreffen scheine,

Peute s chiche ir naerteit ut ec ece eichere
liefen weiter, ich ruste: „Sprung auf, marsch, marsch " und alleine
hinterher . Ich holte sie ein, haue mit dem Kolben dazwischen, einige
warfen die Gewehre schon weg. So hatte ich neun Mann gefangen
und die andern drei sind mir ausgerückt. Sie haben sich gutwillig er¬
geben , sie dachten da kommen noch mehr von uns, ich nahm ihnen die
Taschenmesser, Dolche und Revolver ab, damit sie mir auf dem Wege
nichts mehr anhaben können. Um 12 Uhr des Nachts kam ich beim
Regiment mit den Gefangenen an, das war wieder eine große Freude
für unsern Herrn Oberst. So haben wir 40 Stunden in dem schweren
Artilleriefeuer und Kugelregen ausgehalten , haben es aber geschafft .
Jetzt ist es augenblicklich etwas ruhiger hier. Wir liegen schon seit am
20. September draußen , am 18., das ist morgen, gehen wir in Ruhe,
6 Tage lang, dann 6 Tage in Iie Reserve, am ./11, gehen wir wieder
in Graben . Sonft weiß ich vorläufig nichts zu schreiben . Mir geht es
gut, bin auch gesund, was ich auch von Ihnen hoffe. Es grüßt Ihnenalle recht Herzlichst der Gefr. M. Ritter des Eisernen KreuzesI. und II. Klasse. Auf ein gesundes Wiedersehen !

seshreih, Setachen Besantung isr Elderfeld brsg der . .
Elberfelder Gymnasialdirektor jetzige Provinzialschulrat Dr. Jahnke aus
Münster über die „Fremdwörterei, eine Torheit und ein Unrechl“.
Einstimmig wurde danach eine Entschließung in diesem Sinne an¬
genommen, in der auch für Elberfeld ein tatkräftiges Vorgehen gegendas Fremdwörterunwesen verlangt wird, soweit es in Wort und Schrift,in Anzeigen und Anschlägen, im Straßenbilde und im innern Betriebe
der, Geschäfte und Verwaltungen sich breit macht, und zur Durchführungdieser Bestrebungen ein Ausschuß ernannt wird, der sich aus Vertreternvon Handel und Gewerbe, sowie aus Mitgliedern des Deutschen Sprach¬vereins zusammensetzt. Der bisherige Ausschuß für Sprachreinigungwurde durch Zuwahl einer größern Anzahl von Herren und Damen aus
allen Gesellschaftsschichten ergänzt.

Der Ablieferungstermin für die siebente Preisaufgabe der
Kankgesellschaft ist vom 15. April 1916 auf den 15. April 1917 verlegtworden. Das Thema dieser Preisaufgabe lautet : Der Einiluß Kantsund der von ihm ausgehenden deutschen idealistischen Philoso#phie auf dieMänner der Reform= und Erhebungszeit. (1. Preis 1500 fl., 2. Preis
10 . ; Batz, Bade) . igie aescie Klt , 2. 8.

Am 17. ds. ist in Chesham Bois der namhafte englische GelehrteDr. Henry Charlton Bastian im Alter von 78 Jahren gestorben .Er war längere Zeit Professor der pathologischen Anatomie an der
Universität London und galt als ein vorzüglicher Kenner der Pathologie
des Nervensystems. Seinen Ruf aber verdankt er vornehmlich der
Stellung, die er in dem wissenschaftlichen Streit über die Urzeugung
einnahm und in seinem 1872 erschienenen Werke The Beginnings ofLife begründete. Er war überzeugt , den Beweis geliefert zu haben .
daß das Leben aus organischen Stoffen entstehen könne . In Glas¬
röhren verschlossene Stoffe setzte er hoher Hitze aus, die alle Lebens¬
keime zerstören mußte, und wies nach dem Verlauf von Monaten darin
die Entstehung kleinster Organismen nach. Trotz der Anfechtung durch
Huxley und Tyndall hat er noch vor wenigen Jahren seinen Standpunkt
auch der Royal Society gegenüber verfochten, als diese eine Denkschrift
von ihm (The Oriein of Life) ablehnte.
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Kriegskalender S91. Blatt.
der Kölnischen Seitung .

WIB Großes Hauptquartier, 25. Nov. (Telegr .) Amtlich
Westlicher Kriegsschauplatz . Es hat sich nichts von Bedeutun.
ereignet. — Ostlicher Kriegsschauplatz . Heeresgruppe des General¬
feldmarschalls v. Hindenburg . Bersemünde ist fest in unseren
Hand. Die Zahl der Gefangenen hat sich auf 9 Offiziere , 755
Mann, die Beute auf 3 Maschinengewehre erhöht. — Bei der
Heeresgruppen des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold vo¬
Bayern und des Generals v. Linsingen ist die Lage unveränder— Balkan=Kriegsschauplatz. Bei Mitrovica wurden von Trupre :der Armee v. Köveß etwa 10000 Serben gefangengenommer
19 Geschütze erbeutet. In den Kämpfen um Pristina und an deSitnica sielen 7400 Gefangene und 6 Geschütze in unsere HandDie Beute an Kriegsgerät und Vorräten ist erheblich.

Oberste Heeresleitung.



Freitag , 26.
in dem es hieß: „Die Politik des wachsamen Wartens, das den
Zusammenbruch Huertas zur Folge hatte, wird auch auf General
Carranza angewandt werden, bis er ausgeschieden ist. Die Re¬
gierung ist überzeugt, daß er niemals Gesetz und Ordnung herzu¬
stellen vermag.

Und gestern wurde Carranza von derselben Regierung an¬
erkannt! Was diesen urplötzlichen Gesinnungswechsel zuwege ge¬
bracht hat, kann man nicht einmal raten. Ob die sechs südamerika¬
nischen Staaten, die Wilson kürzlich zur Hilfe herbeirief, darauf
bestanden haben, daß endlich einmal Schluß gemacht werde, so oder
so, ist ja als das Nächstliegende anzunehmen; aber man geht
vielleicht auch nicht zu weit in die Irre, wenn man die mexikanische
Politik Wilsons von vornherein mit seiner englischen in Zu¬
sammenhang bringt. Noch immer liegt einem jenes geheimnisvolleWort im Ohr, das Wilson dem Kongreß zurief, als er den
Panamakanal an England auslieferte : „Wenn Sie mir diese
meine Forderung nicht ohne Murren gewähren, weiß ich nicht,
wie ich mit andern Fragen von weiterreichender Natur und von
heiklerer Art fertig werden soll.“ Wilson hat das Land bis auf
den heutigen Tag nicht in sein Vertrauen gezogen ; aber man hat
damals mit Fingern auf Mexiko gezeigt , wo ihm England hätte
äußerst unbequem werden können. Heute braucht England das
mexikanische Öl, und Villa hat in den letzten Wochen sich dem eng¬
lischen Öl höchst ungnädig erwiesen . Wenn nun Carranza die
amerikanische Anerkennung zufiel, mußte er sich Washington so
stark zu Dank verpflichtet fühlen , daß er den britischen Slquellen
in Mexiko seinen besondern Schutz angedeihen läßt, und damit ist
England geholfen. Vorausgesetzt, daß Villa nicht einen Strich
durch die Rechnung macht und frisch =fromm=fröhlich eine neue
Revolution ins Werk setzt. Und wenn ihm Wilson in den Arm
fallen sollte, dann kann er sich auf Wilson selbst berufen , der in
einer seiner vielen Auslassungen über Mexiko am 8. Januar 1915
sich wie folgt vernehmen ließ: „Ich betrachte es als einen Haupt¬
grundsatz , und Sie tun dasselbe , daß jedes Volk das Recht hat,
sich seine eigene Regierungsform zu bestimmen. Es geht mich
nichts an, und es geht Sie nichts an, wie viel Zeit sich die
Mexikaner dazu nehmen . Ihnen gehört das Land, ihnen gehört
die Regierung , ihnen gehört die Freiheit, wenn sie sie haben
können , und so weit mein Einfluß reicht, so lange ich Präsident
bin, soll niemand sich darein mischen. Haben nicht europäischeNationen so viel Zeit genommen , als ihnen beliebte , und so vielBlut vergossen, als ihnen gefiel , als sie ihre Angelegenheiten in
Ordnung brachten, und sollen wir Mexiko dieses Recht verweigern,
nur weil es schwach ist? Nein, sage ich!“ Das hinderte
Mr. Wilson indes nicht, fünf Monate später, am 2. Juni, an das
Dioskurenpaar Carranza=Villa, einen Drohbrief zu erlassen , in dem
er sie aufforderte, „sofort zu handeln, um ihrem daniederliegenden
Lande Hilfe und Erlösung zu schaffen. Ich halte es für meine
Pflicht , Ihnen zu sagen, daß diese Regierung, falls Sie nicht ihre
Differenzen ausgleichen und sich zu diesem großen Zwecke in sehr
kurzer Zeit einigen können , diese Regierung sich veranlaßt sehen
wird, zu entscheiden, welche Mittel die Vereinigten Staaten an¬
wenden sollen, um Mexiko zu helfen, sich selbst und sein Volk zu
retten.“ Villa versprach damals, mit verdächtiger Eile, den
Washingtoner Befehlen nachzukommen , während Carranza sich
in Washington mit dem Gruße des Ritters Götz von Berlichingen
empfehlen ließ. Er erinnerte sich offenbar der Rede vom
8. Januar und zog die Nutzanwendung daraus, daß er selbst die
Zeit zu bestimmen habe, da er ebenso offenbar von der Annahme
ausging, daß eine so eindringliche Rede doch auch einen Sinn
haben müsse und nicht nur Phrasen darstellen könne. Darin hatteer sich nun allerdings geirrt; aber indem er unweigerlich auf seinem
Schein bestand und vor Wilson nicht ins Knie sank, sicherte er sich
die Anerkennung, die Villa, der Gute, nun zu beweinen hat. Ein
Wilsonscher Grundsatz hält nur einem Schwachen gegenüber stand.

Wilsons Mexiko=Politik findet nur die Billigung der Briten¬
freunde; seine eigenen Freunde dagegen haben alle Geduld ver¬
loren. Sogar sein Entdecker Harvey, der sich einem Lord
Northcliff gegenüber bis auf den Boden verneigt, gibt Wilson den
Rat, die Hände von dem mexikanischen Geschäft zu lassen und es
an die „zuständigern“ Südamerikaner abzutreten. Sollte indes
„halsstarriger Stolz“ — wer erinnert sich bei diesen Worten

Harveys nicht des „eigenherrlichen Temperaments ", von demDr. Dumba sprach? — die Annahme dieses einfachen , männlichen ,
großherzigen und durchaus praktischen Vorschlags verhindern,dann könne man nur mit Kummer und Scham einer Fortsetzung
der Nöte entgegensehen, die bisher über ein Volk verhängt wurden,
dem wir als „Freunde dienen " wollten , und zwar durch eine
Regierung und ein Kabinett, die

Promise, pause, prepare, postpone,
And end by leaving things alone.

Das heißt also, durch Leute, die verheißen, zögern, vorbereiten,
verschieben, und dann die Dinge kaufen lassen , wie sie wollen . Ein
underer Freund und Mitläufer Wilsons, der Richter Wyeth in New
York, geht in seinem Unmut noch ein Stück über die HarveyscheSatire hinaus und erhebt die Präsidentenanklage , das
Impeachment: „Als ein Bürger der Vereinigten Staaten, als
einer, dessen Stimme dazu beigetragen hat, die gegenwärtige
Regierung zur Macht zu erheben, erhebe ich öffentliche Anklage
gegen den obersten Beamten meines Landes wegen der Tragödie
in Mexiko. Im Namen der Menschlichkeit klage ich ihn an wegen
der Leiden , denen die hilflosen Frauen und Kinder dieses unseligenLandes grausamerweise unterworfen wurden und noch unter¬
worfen werden ; wegen der Morde und Räubereien an ver¬
teidigungslosen Eingeborenen und Fremden; wegen des Versagens,
dem Hilfeschrei unserer Landsleute Gehör zu leihen; wegen der
ungeahndeten Beschimpfungen und der ungestraften Schmähungen,
die unsern Soldaten, Matrosen und Beamten angetan wurden;
wegen der Beleidigung unserer Flagge, zu der die Zauderpolitik
herausgefordert hat; wegen des Don Quichotischen Einfalls in
Vera Cruz und wegen der dadurch bedingten Opfer, und wegen des
Mißbrauchs der Vorrechte des Präsidenten durch Aufhebung des
Waffenausfuhrverbots , wodurch eine Klasse von Revolutionären
und Banditen instand gesetzt wurde , die friedlichen Bürger aus¬
zurotten. Ich klage ihn öffentlich an, weil er der moralischen Ver¬
pflichtung der Monroelehre nicht nachgekommen ist, indem er andern
Nationen verbat, zum Schutze des Lebens und Eigentums ihrerUntertanen einzugreifen, während er selbst die Mittel, die ihm zur
Verfügung standen, nicht angewandt hat, um den Schutz der
Fremde zu sichern und eine dauerhafte Regierung in Mexiko zu
erhalten, einem Lande des Chaos und der Anarchie, das in der
Wage der Zivilisation gewogen und zu leicht befunden wurde. "
Und der New York Sun schrieb noch am 16. Oktober , und
zwar auf Grund von eingehenden Berichten und Untersuchungen
aus Mexiko: „Es ist abgeschmackt, wollte irgendeine amerikanische
Regierung davon träumen, solch eine Regierung anzuerkennenoder andere ämerikanische Republiken zu verleiten, Carranza an¬
zuerkennen . Drei Tage später war diese selbe Regierung an¬erkannt! Warum, das wird noch einmal ein lesenswertes Kapitelwerden. [Inzwischen soll Carranza , nach einem am 1. November
in San Antonio in Texas eingegangenen Telegramm, ermordetein. Bestätigt sich diese Nachricht , so darf man auf den
nächsten mexikanischen Schachzug Wilsons um so mehr
gespannt sein.]

Dom östlichen Schauplätz .
Die Lebensmittelnot in Rußland .

3 Kopenhagen, 26. Nov. (Telegr.) Die Nowoje Wremja
schreibt in einem „Wovon leben?" überschriebenen Aufsatz u. a.
es gebe wohl in ganz Rußland keinen Winkel mehr, wo nicht alle
Lebensbedürfnisse vielfach verteuert seien. Zucker seinirgend mehr aufzutreiben . In einem großen Teil der
Provinzpresse wird die Ankunft eines Waggons mit Zucker begrüßt,

es sich um einen langersehnten Gast handele. Noch schlimmer
gestaltet sich die Frage der Beschaffung anderer Lebensmittel. Im
Kaukasus fehlt es seit mehrern Tagen an Brot, in Tiflis sindUnruhen ausgebrochen, die Menge stürmte die Läden.

Es wird weiter gestohlen .
erschesaheshagen, 26. Nov. (Telegr. ) Wie das in Moskau

Eschemnende Rußkoje Slowo meldet , sind in Tiflis auf der kau¬asischen Bahn bedeutende Unterschleife festgestellt worden.19 Waggons mit Mehl sind spurlos ver¬schwunden , wahrscheinlich gestohlen . Von Odessa wurden zehnTage hindurch je fünf Waggons mit Zucker nach Tiflis abgesandt,die aber dort memals entrafen. 9 Tiflis abgesandt,
Russen und Dolen .

* Kopenhagen, 26. Nov. (Telegr. ) Das Organ der kon¬
stitutionellen Demokraten, die Rjetsch , veröffentlicht eine Ant¬wort des bekannten Politikers und Reichsdumaabgeordneten, des
Fürsten Trubetzkoi , auf einen Aufsatz , den der Führer der Polen,Lednitzki , im polnischen Echo erscheinen ließ, und worin er
deklagte, daß die regierenden Kreise Rußlands über die den Polen
zu Beginn des Krieges gegebenen Versprechungen ein verdächtiges
Schweigen beobachteten. Fürst Trubetzkoi sagt in seiner Er¬
widerung u. .:

Wir glauben fest daran, daß die unbezwingliche Kraft Rußlands sich
noch einmal der Welt offenbaren wird. Dann wird auch für die Polen
die Zeit der Erfüllung ihrer nationalen Träume kommen , wie sie in dem
Aufruf des Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch verheißen worden ist.Die Lösung der polnischen Frage ist nur auf der Grundlage einer aus¬

Kölnische Zeitung s Mittags - Ausgabe
gedehnten nationalen Autonomie oder vielleicht auch völligenUnabhängigkeit möglich . Ich will jetzt noch nicht entscheiden ,was die Sicherheit und Lebensinteressen der beiden slawischen Völker
mehr sichert, Autonomie oder Unabhängigkeit Polens , ich kann nur mitvoller Gewißheit mich damit begnügen, zu erklären, daß bei der Lösungder polnischen Frage die völkischen Ideabe Rußlands und Polens nicht
auseinandergehen werden.

Die Russen haben im ersten halben Jahre des Krieges, als ihre
Sache verhältnismäßig gut stand, in keiner Weise erkennen lassen,
daß es ihnen mit ihren den Polen gegebenen Versprechunen ernstwar. Heute sind diese für die Polen völlig wertlos. GroßfürstNikolai Nikolajewitsch, der das Manifest unterschrieben hat, isteine gestürzte Größe, und die Voraussetzung unter denen jene
Verheißungen gegeben wurden, nämlich die Eroberung Posens,
Ost= und Westpreußens, besteht nicht mehr.

s Kopenhagen, 26. Nov. (Telegr.) Wie die Rietsch meldet,ist der sozialdemokratische Abgeordnete der
zweiten Reichsduma , Lomtatitze , der seinerzeit mit
andern Sozialisten zu fünf Jahren Zwangsarbeit verurteilt worden
war, dem die Strafe aber wegen vorgeschrittener Lungentuberkulose
in sieben Jahre Gefängnis umgewandelt wurde, jetzt in Saratow
im Armenhause gestorben. Die russische Verwaltung derEisenbahnen in den von den Russen besetzten Teilen Ost¬Galiziens ist nach Kijew übergeführt worden. Der Direktor der
Verwaltung ist der frühere Direktor im Verkehrs=Ministerium
Paltow.

9 Von der holländischen Grenze, 26. Nov. (Telegr.)
Die russische Telegraphenagentur meldet aus Teheran : Die
Konsuln Englands und Rußlands seien mit Mit¬
gliedern ihrer Kolonien wohlbehalten in Schiras eingetroffen.

Dom westlichen Schauplatz .
Sweifel im englischen Parlament .

WIB London, 26. Nov. (Telegr.) Im Oberhause nahm LordSt. Davis Bezug auf zahlreiche Angriffe gegen seine vor kurzem
gehaltene Rede und berichtete einen Punkt . „Mit Ausnahme meiner
Außerung über die Damenbesuche im Hauptquartier halte
ich jedes Wort aufrecht, das ich gesagt habe. Der Herzog von Marl =
borough lenkte die Aufmerksamkeit auf die wirtschaftlichenFolgen einer starken Anwerbung von Landarbeitern. Die
landwirtschaftliche Erzeugung würde um 10 v. H. sinken. Die Gewerbe
litten unter Arbeitermangel . Dies sei eine Folge der Mobilisierung
aller verfügbaren Männer . England haben seinen alten Standpunkt
allmählich aufgegeben und habe sich in eine große Militärmacht in
kontinentalem Sinne verwandelt . Man habe sich in diesen Zustand
hineintreiben lassen, ohne daß jemals ein bestimmter Plan angekündigt
worden sei. Der Werbeplan von Lord Derby beruhe auf der Idee
des gleichmäßigen Opferbringens . Wenn die wirtschaftliche Tätigkeit
vor der Ausdehnung der Armee zurücktreten solle, so müßten alle
Gewerbe gleichmäßig herangezogen werden. Die Re¬
gierung möge die Nation militarisieren , wenn sie damit den Krieg zu
gewinnen glaube, aber sie solle genau bedenken, was England
militärisch, zur See und finanziell leisten solle . Die Regierung
möge den Alliierten erklären , was England tun
könne, und daß Geldmacht und Seemacht , aber nicht
Geldmacht und Landmacht miteinander kombiniert
werden könnten . Der Redner sprach die Hoffnung aus, daß der
Kriegsrat entscheiden werde, welche Form die Kriegsleistungen Eng¬lands annehmen sollten. Dann werde die Nation wissen , woran sie
sei. Lord Selborne sagte , das Haus sei gewiß darin einig, daß
England eine möglichst große Armee ins Feld stellen müsse. Die Land¬
wirtschaft müsse teilweise mit der Arbeit von Frauen , Schulknaben ,
Soldaten und Rentenempfängern auskommen. Der Redner sagte, die
Klasstfizierung der Handarbeiter im nationalen Register sei mitunbeschreiblicher Nachlässigkeit geschehen . Die Nach¬
lässigkeit sei in manchen Fällen verbrecherisch gewesen, so daß eine neue
Klassifikation habe vorgenommen werden müssen. Das Kriegsamt sei
jetzt bemüht, die unentbehrlichen , fälschlich angeworbenen Landarbeiter
zu beurteilen. Lord Devonport sagte , wenn man einen Druck
anwende, die Knaben aus der Schule zu nehmen, damit sie in der Land¬
wirtschaft arbeiteten , so werde sich der Nation die stärkste Unruhe be¬
mächtigen. Lord Lansdowne sagte: Die landwirtschaftliche Frage ist nur ein Stück der Gesamtfrage . Man möchte manch¬
mal zweifeln, ob wir, als wir in diesen großen Krieg hineingingen,
uns die gewaltige Wirkung auf die nationalen In dustrien
klargemacht haben. Wir gingen unmerklich zu der Stellung eines
Landes über, das von einem Millionenheere spricht . Es ist fraglich,
ob alle, die sich diese Politik zu eigen machten, die gewaltige Ver¬
änderung in der Industrie voraussahen , die sich daraus ergeben mußte.

WTB London, 26. Nov. (Telegr.) Im englischen Unterhause
fragte Craik , ob der Vertrag von 1863 , durch den England ,Frankreich und Rußland die Unabhängigkeit Griechen=lands verbürgt hätten, bindende Kraft behalte, trotzdem die ver¬
fassungsmäßigen Befugnisse des griechischen Parlaments tatsächlich außer
Kraft gesetzt seien. Lord Robert Cecil erwiderte, man könne schwer¬
lich sagen, daß die Bedingungen des Vertrages verletzt worden seien;Asquith erklärte auf eine Frage, nach den ernsten Worten Bonar
Laws sei es klar, daß die Regierung nicht zögern werde,
geeignete Mittel anzuwenden, um alle Klassen zu strenger Spar¬samkeit anzuhalten . Auf eine weitere Frage, ob alle eng¬
lischen und französischen Landtruppen an der Westfront unter einen
Oberstkommandierenden gestellt werden würden, antwortete Asquith,
daß dies für nicht ratsam befunden worden sei. Lord Robert Cecil
sagte auf eine Frage , die mexikanische Regierung habe alles
von den gegnerischen revolutionären Parteien ausgegebene Papiergeld
für ungültig erklärt. Die englische Regierung habe Bericht ein¬
gefordert .

„Freihalten verboten ! “
Das noch sehr junge Verbot des Freihaltens in Wirtschaften,

die No treating order genannt, ist schon von der Schwindsucht be¬
droht . Ein Polizeirichter in Cardiff — P. W. Lewis heißt der
scharfsinnige Gesetzesprüfer — hat sich den Wortlaut angesehen ,laut dessen es strafbar ist, geistige Getränke irgend jemand zum
Genuß an Ort und Stelle zu verkaufen oder zu besorgen , sofern
dieselben nicht bestellt und bezahlt sind von der damit versorgten
Person. Nach der Meinung des Gesetzgebers soll die versorgte Per¬

son, the person so supplied, natürlich der Trinker sein; der Richter
aber sagt zutreffend, daß zunächst der Besteller dadurch bezeichnetist. Er erklärte deshalb einen Wirt und dessen Frau, die in solcher
Weise den Besteller und Zahler versorgt hatten, ohne sich über die
Trinker graue Haare wachsen zu lassen, freisprechen zu müssen. Auf
den Einspruch des Amtsanwalts , der auch nicht unrecht hatte, wenn
er meinte, daß diese Auslegung das Gesetz seiner Wirkung be¬
rauben müsse, ließ er sich indessen herbei, die Entscheidung um eine
Woche zu vertagen. Einen zweiten damit zusammenhängenden Fallaber erledigte er sofort . Diese Klage richtete sich gegen eine Frau —
es mag auch ein Fräulein gewesen sein —, die sich hatte freihalten
lassen; jeder Mann und auch jede Frau, wenn der Freihalter nicht
ihr Ehemann ist, muß jetzt im Wirtshause selbst seine Getränke be¬
zahlen — da tritt kein anderer für ihn ein, für sich selber blecht er
da ganz allein. Wenn nämlich der Richter Lewis nicht wäre. Er
ließ sich die Sache erzählen. Ein gewisser Macdonald hatte Bierund Schnäpse bestellt und bezahlt, die auf einen Tisch gestelltwurden . Er bot der erwähnten Dame ein Glas Bier an, und diesetrank daraus. Der Richter fragte die Zeugen der Anklage , worauf
sie ihre Aussage begründeten, daß die Wirtin die Leute mit den
Getränken versorgt habe. „Weil sie die Sachen auf den Tisch ge¬
stellt hat“, war die Antwort. „Getränke auf den Tisch stellen ist
nicht dasselbe wie die Leute selbst mit den Getränken versorgen",
entgegnete der Richter, und Mabel Wilkinson , die eben nicht von
der Wirtin selbst mit dem von Macdonald bezahlten Getränke ver¬
sorgt worden war, wurde freigesprochen . Unter gleichen Umständen
Annie Foley. Eine unglückliche Frau Vickery aber fiel mit zehn

Schilllng Geldbuße herein, weil sie das Glas aus der Hand der
Annie Foley übernommen hatte, also nicht von der „versorgten
Person“ denn diese war Macdonald, der seinen Zustand des Ver¬
sorgtseins wenigstens nach der Ansicht des Richters nicht wirksam
auf Fräulein Foley übertragen konnte. Da haben die höhern
Gerichte oder vielleicht gar das Parlament wieder eine Nuß zum
Knacken. Wie sagte doch der kluge Friedrich von Logau so schon:
Welch ein künstlich Netz ist doch das Gesetz; Kleines ist gefangen ,
Großes durchgegangen

* London, 24. Nov. Die Daily Mail wendet sich in einem
Leitartikel gegen den Mißbrauch und den Schwindel , der mitKriegssammlungen zu wohltätigen Zwecken getrieben
wird. Das Blatt behauptet, daß ein beträchtlicher Teil der
27000000 Pfund Sterling, die im Kriege für Wohltätigkeit
gesammelt worden seien, in die Taschen von „Berufs=Philanthropen“

geflossen seien, die von den Geldern ein „feines Leben" führten.
Abgesehen von den offenbaren Betrugsfällen gebe es auch schlecht
organsierte wohltätige Dienste, die das Vertrauen des Publikums
nicht verdienten. Das Blatt verlangt eine polizeiliche Beauf¬
sichtigung und Führung des Wohltätigkeitswesens.
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26. Nov. (Telegr.) Wie Aftenposten meldet,
haben die schwedischen Empfänger der mit dem Dampfer
Kristianiafjord der norwegischen Amerikalinie in Bergen ange¬kommenen , aber auf Geheiß des britischen Gesandten zurückgehaltenen
Ladungen Speck und Kaffee , durch das schwedische auswärtigeAmt Einspruch erhoben und die norwegische Amerikalinie aufHerausgabe verklagt , zumal in Schweden ein Ausfuhrverbot

für amerikanisches Speck besteht und Ausfuhrerlaubnisscheine nicht
erteilt werden. Die Engländer haben also ihren Zweck, Unfrieden
zwischen Norwegen und Schweden zu stiften , erreicht.

Die Versorgung mit Lebensmitteln .
Der vorwärts über unsere Vorräte und den

Preisausgleich .
Berlin , 26. Nov. (Telegr.) An die Gewerkschaften

hatte sich die halbamtliche Korrespondenz „Ernährungsfragen“ ge¬
wandt. Sie hatte unter Würdigung der Gewerkschaften als „nütz¬
liche und wertvolle, ja in gewissem Sinne unentbehrliche Organe
des nationalen Wirtschafts= und Gemeinschaftslebens, denen
wiederholt vom Regierungstische die Anerkennung der Nation aus¬
gesprochen sei,“ die Gewerkschaften aufgefordert, ihren großen
Einfluß bei den Massen durch sachgemässe Aufklärung und Be¬
ruhigung über die Nahrungsmittelfrage einzusetzen . Die Ge¬
werkschaften brauchten auf keine Kritik zu verzichten. Dann
hieß es:

Es entspricht doch nur ihrem eigenen, selbst= und freigewählten Pro¬
gramm positiver Staatsbejahung und bedingungslosen Durchhaltens bis
zum glücklichen Ende, wenn sie durch sachgemäße Aufklärung und Be¬
ruhigung mit dazu beitragen , daß jede, auch die geringste Störung
und Hemmung unserer Kriegsführung durch die Ernährungsfrage unter¬
bleibt. Dies zu erreichen ist durchaus möglich , denn die Mißlichkeiten
in der Lebensmittelversorgung sind nicht so schwerwiegend, daß man
sich mit ihnen bei einigem guten Willen in einer Zeit, wo Millionen
auf den Schlachtfeldern bluten, wo die Schicksale führender Großstaaten
in den Schmelztiegel geworfen sind, nicht abfinden könnte. Die Ge¬
werkschaften werden zweifellos in diesem Punkt ganz ebenso wie
in ihrer übrigen Kriegsarbeit weiterhin ihre vaterländische Pflicht
erfüllen. Sie haben im ersten Kriegswinter an der Volksbelehrung
über die notwendige Einschränkung des Mehl= und Brotverbrauchs
lebhaft mitgewirkt, sie werden auch im zweiten ihren Anteil an der
allgemeinen nationalen Aufklärungsarbeit übernehmen

Dazu wird im Vorwärts bemerkt: „Die Gewerkschaftsorgane
haben ebenso wie die übrige Arbeiterpresse in der Ernährunsfrage
immer die Auffassung vertreten, daß von einem wirklichen
Mangel an Lebensmitteln in Deutschland nicht die
Rede sein könne, daß eben deswegen die jetzt beliebte Preis¬
treiberei — egal, von welcher Seite sie komme — den schärfsten
Tadel verdiene. Das ist ein Standpunkt , der jede Störung und
Hemmung der Kriegsführung ausschließt. Wenn im Auslande
Gerüchte über Lebensmittelmangel und Unzufriedenheit in der
deutschen Bevölkerung verbreitet werden können, so trägt die
Schuld daran die unberechtigte Preistreiberei , nicht ihre Kritik.
Die halbamtliche Korrespondenz weist ja selbst die Zumutung
zurück, daß die Gewerkschaftsorgane sich eine nach ihrer Ansicht
nötige Kritik versagen sollten. Das ist eigentlich eine Selbstver¬
ständlichkeit , die nicht betont zu werden brauchte. Man kann der
Arbeiterpresse nicht gut eine Auffassung des Burgfriedens zumuten,
die lediglich die Hersteller und Vermittler schützt , die Verbraucher
aber wehrlos preisgeben würde . Der Beruhigung der Bevölkerung
und der Beseitigung jeder Störung und Hemmung in der Kriegs¬
führung bringen uns überdies nicht sanfte Worte näher, sondern
jede Handlung, welche Nahrungsmittelproduktion und Nahrungs¬
mittelpreise in ein berechtigteres Verhältnis zu einander hin¬
zwingen, als dies gegenwärtig in Deutschland der Fall ist. Wenn
schon von vaterländischer Pflicht gesprochen werden soll, dann be¬
steht eine solche bei den Organen, die in der Lage sind, einen
solchen Ausgleich herbeizuführen. Die Gewerkschaftsblätter werden
mit ihrer Anerkennung nicht kargen , wenn das wirklich und aus¬
reichend geschieht.“

Das Eiserne Kreuz .
Das Eiserne Kreuz erster Klasse haben erhalten : der Rechnungsrat

bei der Kölner Oberzolldirektion, Major d. L. Kluge, außerdem die
hessische Tapferkeitsmedaille ; der Referendar Adolf Esser aus Pings¬
heim bei Lechenich, Leutnant der Reserve im Res.=Feld.=Art.=Reg. 16.
Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhielten: der Kandidat des höhern
Lehramts, Vize=Feldwebel d. Res. Karl Ernesti , Sohn des
Rechnungsrats I. Ernesti in Köln, und Kurt v. Hagen, Unteroffizier
in einem Artillerie =Regiment, Sohn des Fabrikanten Alexander
v. Hagen in Vohwinkel.

Städtische Nachrichten .
(Siehe auch Stadt=Anzeiger.)

* Köln, 26. November .
Der Verband der freien Gast= und Schankwirte von Köln und Um¬

gegend hat in seiner gestrigen Sitzung Stellung gegen die beab¬
sichtigte Bierpreiserhöhung genommen. Unter keinen
Umständen, so hieß es, will man in eine Erhöhung der Bierpreise
einwilligen, da eine Abwälzung des Mehrpreises auf das Publikum
durch Verkleinerung der Gläser oder Erhöhung der Preise ausge¬
schlossen sei.

Nachrichten aus Westdeutschland .
(*) Mülheim (Ruhr), 25. Nov. Die vom Hauptbahnhof in das

Innere der Stadt führenden Straßen Froschenteig und Notweg er¬
halten nach einem Beschluß der Stadtverordneten den gemeinsamen
Namen Hindenburgstraße . — Auf dem Gelände des alten
Truppenübungsplatzes wird ein neuer Friedhof in der Art eines
Waldfriedhofs angelegt. Für die Herrichtung eines Teiles bewilligten
die Stadtverordneten 200 000. A. — Die Stadt Mülheim besaß bisher
kein eigenes Wappen. Was gelegentlich als solches gezeigt wurde,war eine willkürliche Zusammenstellung aus Wappen der Geschlechter ,
welche in den Besitz der Herrschaft Broich gekommen waren. Auf den
Vorschlag der Verwaltung beschlossen die Stadtverordneten, als städtisches
Wappen das ursprüngliche Wappen der Herrschaft Broich, einen goldenen
Schild im roten Feld, zu nehmen und als städtische Farben rot=gelbsetnseer.

Vermischtes .
Stürme an der norwegischen Westküste .

Christiania, 26. Nov. (Telegr.) An der ganzen Westküste
Norwegens wüten seit zwei Tagen furchtbare Schneestürme ,
die vielfach großen Sachschaden an Häusern, Bahnen, Tele¬
graphen= und Telephonanlagen, sowie Schiffsunfälle verur¬
sachten . Der Küstendampfschiffsverkehr ist völlig eingestellt worden.
Man fürchtet besonders für die Fischerflotte, die auf den Heringsfang
ausgefahren ist.

Neueste Nachrichten .
Die russische Balkanexpedition fertig ?

Von der schweizerischen Grenze, 25 Nov (Telegr .)
Der Secolo meldet aus Rom: Minister Sonnino konferierte
gestern lange mit dem russischen Botschafter, der um 11 Uhr auf
der Consulta erschien. Die Besprechung betraf das demnächst zu
erwartende Eintreffen russischer Streitkräfte auf dem Balkan. In
der Tat bestätigt man, daß die russische Expedition nach
dem Balkan jetzt vorbereitet sei, und daß binnen
kurzem Truppen des Zaren die türkisch=bulgarische Armee angreifen
würden. General Kuropatkin , der an der Spitze des Expe¬
ditionskorps stehe, befinde sich mit annähernd 150000 Mann
zwischen Ismail und Kilian am russischen Donauufer an der
rumänischen Grenze , während weitere 150000 Mann in Odessa
zusammengezogen seien, so daß der Angriff gleichzeitig vom Lande
und von der See aus erfolgen würde . Die zweite russische Flotten¬
division und ein zahlreiches Geschwader von Unterseebooten würden
die Häfen von Warna und Burgas blockieren. Gleichzeitig
würden die Mächte des Vierverbandes in Anbetracht der zwei¬
deutigen Haltung Griechenlands in Salonik eine Operationsbasis
gegen Bulgarien errichten.

Der Belagerungszustand .
X Dresden, 25. Nov.

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Amtliche Wechselzinssätze der Notenbanken .

Deutsche PlätzeLondonParisAmsterdam
Stochbolmn
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Drahtberichte vom 26. November .

Die Elektrizitätsversorgung Unter¬

5

90
Würzburg .franke

daß die
Gewerkschaft Gustav in Dettingen die Versorgung über¬nehmen, erstere für Unterfranken -Ost und letztere für Unterfranken¬West. Die Schuckert-Gesellschaft wird eine eigene Aktiengesellschaft
git dem Sitz in Würzburg gründen. Erwartet wird der Anschluß voncas Orischaften mit 306 046 Einwohnern. Die Anlagekosten sind auf
19½ Mill. Mark berechnet ohne die Kraftwerke und ungerechnet die

für eine
schon vorhandene Anlage des fränkischen Ueberland¬werkes. Die Konzession geht bis to01; doch kann der Staat die Ab¬lösung schon 1927 verlangen .

O Wien. Die Teppichfabriks - Gesellschaft vorm,Philipp Haas schlägt vor, von dem Reingewinn von 354 868 K. für
Abschreibungen 93649 K. zu verwenden, 4% Dividende zu verteilen,der Rücklage zu überweisen und 5418 K. neu vorzutragen .
— <space>Der<space>Umr echnungs kur s<space>für<space>Zahl ungen<space>nach<space>dem<space>De ut schen<space>Reiche ist bis auf weiteres auf 100M gleich 140 Kronen festgesetzt.London. Wertbaoierbörse vom 25 Nov. : 2½% engl. Konsols

un
53, Arzentinez,, on, 1886 98. 4% Brasilier von 1889 —, 428

. og Buggn
1899 (106 370 Kortngiesen 53. %6 Kussen von 1905 85½,41/0 Nussen von 1505 —, baitimore &amp; Ohio 100¼. Canadian PacifieErie 46 7/8. National Railway or Mexico 97/8. Pennsylvania 63 ¼Pacific 109½. Union Pacific 149, United States Corporation92¼, Anaconda Copper 18⅞8. Rio Tinto 56⅞. Chartered 108 1d. De Beers11½. Goldfields 1½. Band Mines 4¼.* London, 24. Nov. Privatwechselzinstuß 5¼%. Silber6½/d. — Bankeingang 1350004.

* New York. An der gestrigen Wertpapierbörse betrugendie Umsätze 316000 Stück Aktien, während am Bondsmarkt
5 259 0008 umgesetzt worden sind.

12 589 K.

198.Southern

Warenberichte .
Luzerner Heu 16,-17. —. Wiesenheu 12. ——13. —.Köln. Fruchtmarkt.

Neuß. Fruchtmarkt . Weizen (Höchstpreis) 27. —fl. Roggen (Hlöchstpreis) 23.——44,
(Höchstpreis) 30.00 K. Gerste (Höchstpreis) 30. —4 für 103kg. Kartoffeln(Höchstpreise): im Kleinverkauf 4,35-A, durch Erzeuger an Verbraucher .30-4, freiKeller .50.4 Wiesenneu . - .50-f, Luzerner Hen . —7,50.0 für 50kg. Unge¬preßtes Maschinendruschstroh 45.M, gepreßtes Stroh 47,50.A, Flegeldruschstroh 50.4

ach
aas Sg ucdutter .45=4, Fasdutter

* London , 24. Nov. Kupfer: Kassa notierte 80½ E, 3 Monate 80 7/8 6,
electrolytisches 984, Best selected 92½c, Strong sheets 1104; Zinn:Kassa 166¼, 3 Monate 165¼ Emp;; Zink: Höchstpreis für prompte Lieferung984, niedrigster Preis für 3 Mon. 88 4: Blei 28 1/84: Antimon nominell ;Weißbiech stramm , 20s 2d bis 20s 6d: Aluminium fest. 190-2004;Quecksilber stetig. 164 5s.

* Glasgow , 24. Nov. Roheisen : Kasse 72s 4d. 1 Monat 72s 9d.* Chicago, 24. Nov. Fettwaren : Infolge umangreicherer Käufe zu
Anlagezwerken und im Zusammenhang mit Deckungen und der regen Nach¬
frage seitens der dem Fettwarenhandel ernerstehenden Kreise war der Markt
anfänglich fester veranlagt. Später wurden zu den erhöhten Preisen Ab¬wieklungen vorgenommen , der Schlußverkehr vollzog sich aber in stetiger
Haltung . Schmalz notierte 5c höher bis unverändert, Schweinefleisch 22 1/8ehöher bis 5c niedriger. Rippen verloren 10.50.

Webstoffe .
* Aus der . - Giadbacher Baumwoll- Industrie . Trotz der

Unterbindung der Rohstoffzufuhren und ungeachtet der bebördlich verordneren
Einschränkung der Erzeugung für den bürgerlichen Bedarf läßt sich für den
vorliegenden Berichtsabschnitt in vielen Zweigen unseres Baumwollgewerbes
eine wesentliche Belebung des Geschälts und eine merkliche Besserung der
Lage feststellen. Es ist dies zum größten die Folge recht umfangreicher
Bestellungen seitens der verschiedenen Abteilungen der Heeresverwaltung, die
nach längerer Zurückhaltung wieder Vorsorge zur Deckung des riesigen Ver¬
brauchs unserer großen Armeen getroffen haben. Teilweise hat auch die
unterm 25. Oktober verfügte Freigabe von mancherlei Garnsorten die Her¬
stellung für die nächste Zeit erleichtert. Die Behörde gibt übrigens fürmanche von ihr selbst in großen Mengen benötigten Waren von den beschlag¬nahmten Rohstoffen und Halberzeugnissen nichts frei und vergibt die Auftragenur an solche Hersteller, die sich zur Beschaffung verwendungsfreier Garne
usw. verpflichten. Auf diese Weise werden die Baumwollvorräte geschont und
trotzdem die Beschäftigungsdauer der Betriebe wesentlich verlängert. Den
geringsten Nutzen hiervon haben die Baumwollspinnereien , da bei
diesen die Verwendung von Abfällen und Ersatzstoffen ziemlich beschränkt
ist. Doch hat man auch hier sich den Verhältnissen nach Möglichkeit an¬
gepaßt. in letzter Zeit sind auch verschiedentlich Au träge gegen Belegechein
hereingekommen , so daß es wieder Arbeit gibt. Die Preise haben in Anbetracht
der Sachlage sehr bedeutend angezogen , werden aber von den Verbrauchern
glatt bezahlt. In den Fancygarn- , Imitatgarn - und Zwei¬zylinder -Spinnereien hat die Lebhaftigkeit des Geschäfts noch
wesentlich zugenommen . Nicht allein herrscht fortdauernd Nachtrage
nach Abfallgarnen verschiedener Art, sondern die hierauf eingerichteten
Betriebe konnten ebenso wie im Vorjahr wieder dazu übergehen ,
Kunstwolle zu verspinnen, da Kunstwollgarne , besonders bessere Beschaffen¬
heiten , kürzlich sehr begehrt waren und es auch jetzt noch sind. Auch dieser
Spinnereizweig hat die Preise fortdauernd erhöhen müssen und wird sie auch
weiterhin steigern müssen. Die Betriebe verfügen wohl durchschnittlich ür
etwa zwei Monate über reichliche Bes-häftigung; hier und da wird über
Arbeitermangel geklagt. Die Lage der Webereien bietet kein einheitliches
Bild. Jene Betriebe , deren Erzeugnisse für Heereszwecke nicht gekautt werden
und für bürgerlichen Bedarf nicht hergestellt werden dürfen, sind in schwie¬
riger Lage, sofern es ihnen nicht möglich ist, zur Anfertigung anderer Artikel
überzugehen . Auch werden die Verhältnisse stark beeinflußt von der Versor¬
gung mit verwendungsfreien Garnen aus früherer Zeit. Im Durchschnitt haben
aber die in den letzten Wochen von der Heeresverwaltung erteilten umfang¬reichen Bestellungen den Beschäftigungsgrad der Webereien sehr erheblich
verbessert. Und da manche Betriebe mangels Personals usw. Schwierigkeiten
haben, die vorgeschriebenen Liefertermine einzuhalten, mußten sie ein-n Teil
der Aufträge an andere Fabriken zur An ertigung im Lohn abgeben, wodurch
auch eine bessere Verteilung der Beschäftigung erreicht worden ist. Die Auf¬träge für Heereszwecke erstreckten sich außer auf Sandsackstoffe und Stroh¬
sarkstoffe besonders auf halbwollene Deeken, die jetzt fast nur in besserer
Ausführung verlangt werden, ferner auf Hemdenflanelle , verschiedene Köper¬sorten und dergleichen met#

Viehmarkte .
* Trier, 25. Nor. Au trieb 14 Plerde , 284 Rindvieh, 88 Kälber, 61 Wagen

und 102 Karren mit 1713 Schweinen. Der Handel in Pferden und Rindvieh
war still, in Schweinen sehr lebhaftt. Es kosteten: Ochsenrinder das Stück
270-530-M, Gespannkühe das Paar 720-1100.4, frische Kühe mit Kalb 860 bis
590.4, trächtige Kühe und Rinder 270-375-K, junge Stiere 190-345-f, 1. bis1½jährige Rinder 140-210-A, bessere Pferde 900-1200-K, geimgere 390-610.
Schlachtpferde 190-320-f: Brühlinge das Paar 96-112-E; Ferkel , -8 Wochen
alt, das Paar 83-48-A, do. -10 Wochen alt das Paar 48-70-A, do. 10-12
Wochen alt das Paar 70-90.4 oder im Durchschnitt das Stück und die Alters¬woche .50- .25-H. Schlachtvieh kostete: fette Ochsen 220-240-K, tette Kühe
200-220=K, gereischte 180-190.4l, fette Rinder 220-235-A, fette Stiere 200bis 220.4, Mastkälber 200-240 f die 100kg Schlachtgewicht.

F Prüm , 24. Nov. Auftrieb 527 Großvich (Ochsen, Stiere , Kühe und
Rinder), 601 Stück Kleinvieh (Kälber und Schweinel und 6 Pferde. Der Handel
war bei hohen Preisen maßig. Es kosteten: Gespannochsen das Paar 1140 bis
1520=K, Fuhrkühe das Paar 690-830-M, frische Kühe 400-600-A, trächtige Kühe
und Rinder 275-380-, halbjährige Rinder 90-125-4, jährige 130 200.4.
Brühlinge das Paar 90-100-K, Ferkel , -8 Wochen alt das Paar 36-44-K, 45.-10 Wochen alt das Paar 48-60-A; fette Ochsen 220-240-A, fette Kühe 190
bis 210.G, fette Rinder 200-220.4, Mastkälber 200-230.A die 100kg Schlacht¬
gewicht . Es wurden 32 Waggon Vieh mit der Bahn verladen

%% Diez, 25. Nov. Zutrieb 99 Stück Großvieh , 23 Stück Kleinvieh und
193 Schweine und Ferkel . Fettvieh notierte im Zentner Schlachtgewicht:
Stiere und Rinder 110-120 4. Kälber kosteten das Pfund 1 05-1,15-f. Nurz¬
vieh kostete: Fanrkühe 400-520-A, trächtige Kühe 400-530-A, frischmelkende
Kühe 450-550.4 Am Schweinemarkt wurden bezahlt für tette Schweine 120
bis 140.4 für den Zentner Schlachtgewicht Läufer kosteten 110-120-4 und
Ferkel 88-48-4 das Paar

Antrag . betreffend die sofortige Aufhebungagerungszustandes , wurde heute in der sächsischenZweiten Kammer verhandelt. Der Kriegsminister erklärte,
die Regierung sei nicht zuständig; sie werde sich dazu also nichtäußern, da der Belagerungszustand auf Grund kaiserlichen Rechts
erfolgt sei. Sozialdemokrat Fleißner erklärte, der gegenwärtige
Zustand entspreche nicht den Gesetzen, dagegen führte für die
Nationalliberalen Dr. Heinze aus, der Belagerungszustand sei
gesetzlich durchaus begründet, wenngleich die Berechtigung mancher
Beschwerden zuzugeben sei. Die offentliche Meinung dürfe nicht
mehr eingeschränkt werden, als der Kriegszustand unbedingt er¬
fordere. Einen ähnlichen Standpunkt nahmen die Fortschrittler
ein. Auch die Konservativen erkannten die Berechtigung mancher
Beschwerden an. Der Antrag wurde einem Ausschuß überwiesen.

* Berlin , 25. Nov. (Telegr .) Der Berliner Lokal=Anzeiger
meldet aus Kassel : General Bodenheim, der den Austausch derSchwerverwundeten mit Frankreich angeregt und geför¬dert hat, telegraphierte dem Kasseler Tageblatt , daß der vierte
Austausch vom 1. bis zum 4. Dezember stattfinde.

WTB Berlin, 25. Nov. (Telegr.) Amtlich. Die Auszahlung derPensionsgebührnisse an die Offiziere z. D. und a. D.
und die Militärbeamten findet vom 1. Dezember 1915 ab in dem
Hause Wilhelmstraße Nr. 92/93 (Architektenhaus) Hochgeschoß statt.Dort werden auch die Bezüge für Rechnungen von Bayern ,
Sachsen und Württemberg ausgezahlt . In demselben Hause
befindet sich die Preußische Militär=Witwenkasse, die ehemalige Han¬
noversche , Kurhessische , Nassauische und Mecklenburgische Witwenkasse,

„ Frankenthaler Brauhaus in Frankenthal . Nach
dem Geschäftsbericht hat die im März d. J. erfolgte gesetzliche
Einschränkung der Brautätigkeit eine entsprechende Verminderung der
Bierlieferung an die Kundschaft bewirkt, wodurch ein bedeutender Ans¬
fall im Bierversand entstand . Das Rohergebnis ging von 1 161 919.4 auf
957·617.4, zurück, während gleichzeitig der Aufwand für Rohstoffe,
Steuern, Betriebskosten usw. sich von 1 040 502.A auf 839 198MA ermäßigte.
Nach Abzug der Abschreibungen auf Anlagen mit 26 365cK (1. V. 31 586-4)
und 7262.M (7609. ) auf Außenstände werden 36 675.K zu Kriegsunter¬
stützungen, Rücklage für Außenstände usw. verwandt (i. V. 35 000.4
Rücklage für Rohstoffe), wieder 6% Dividende verteilt und 196144
(19 498.A) vorgetragen . Für das laufende Jahr ist die Beschaffung von
Malz sowie der sonstigen Verbrauchsgegenstände bei sehr hohen Preisen
äußerst schwierig, während Hopfen zu ungefähr gleichen Preisen wis
im Vorjahr erhältlich ist. Die Einsohränkung der Brautätigkeit be¬
steht auch für das laufende Geschäftsjahr.

„, vereinigte Fichtelgebirgs -Granit - , Syenit- undwarmorwerke , . - . , in Wunsiedel . Infolge des Kriegs¬ausbruches mußte, wie der Geschäftsbericht ausführt, der Betrieb
sämtlicher Werke eingestellt werden, da vielfach die erteilten Aufträge
zuruckgezogen oder bis nach Beendigung des Krieges zurückgestellt
wurden, neue Aufträge aber fast ganz ausblieben. Eine leichte Belebungder Grabmalindustrie konnte keinen Ausgleich für das gänzliche Aus¬
bleiben größerer Bauaufträge bieten. Um der Abwanderung von Ar¬
beitern in andere Industrien zu begegnen, mußten unter ganz erheblichen
Opfern die Werke wieder in Betrieb gesetzt werden, der in der Folge
wenigstens bis zu etwa einem Drittel des normalen Umfanges fortgeführt
wurde. Der Rohgewinn beträgt 60 476.K (i. V. 465 318. ), Sonstiges er¬
brachte 10 004.4 (10 060. ). Unkosten erforderten 134 2144 (251 093./0).
Zinsen 159 488.K (147 624. ), Abschreibungen 80 008-A (120 198 ), darunter
23 698.4 (26 982.4) auf Außenstände . Nach 231 843./ (0) Rückstellung
zum Sicherheitsbestand ergibt sich ein Verlust von 566 066.4, wonach
sich der vorjährige Verlustvortrag von 117 8644 auf 683 930.4 erhäht.
Zu dem Verlust hat auch die Notwendigkeit erheblicher Kriegs¬abschreibungen auf Ausstände beigetragen sowie der Einfluß einer Maß¬
einer Fonderung 20ener Verpflichtungen zur Ablösung
helber Aurch Gege .# seue Aktien übernommen wurden, die vorsichts¬halber aufen Gegenuberstellung eines Sicherheitspostens von gleicherHöhe auf .4 abgeschrieben wurden. Dieser Aktienbesitz soll die Durch¬
führung einer spätern Wiederaufrichtung wesentlich erleichtern. In der
Vermögensübersicht erscheinen 1 834 850 K (1 723 371. ) laufende Schulden,
während Ausstände 394 277. (759 869.K) betragen und Bestände mit
1 204 888 (1 206 969. K) bewertet sind. Wertpapiere werden mit 201 242./4
(4993.40 ausgewiesen. Von den 1500 000cA Schuldverschreibungen sind
443 000.4 (wie i. . ) nicht begeben. Die Anlagen stehen mit 2,03 ( .08)Mill. Mark zu Buch. Die Verwaltung glaubt im Hinblick auf die vor¬
liegenden Aufträge und die noch verfügbaren Arbeitskräfte auch für die
Folge den Betrieb in beschrän

Würzburg, 38. 2 U. morg. — G85.-30imgannheim, zu. aulein 8 U. mrg. .38—0, 00m
Kosthelm, 26. Schleus.-Unterp. .76—0 06.Frankfurt. 26. Staat. Peg. rurg. 2. 26- -0,Oim
Mainz. 26. Rhein 8 U.
Eingen, 26. Rhein 8 U. morg. .20—0,03m

Kaub, 26. Rhein 8 U. morg. 1,32—.06
Koblenz. 26. Rhein 6 U. morg. .50—.04;
Trier. 26. Mosel 9 U. morg. .40—0,0är¬
Köln 26. Rhein 11 U. morg. 1,16—.04nbüsseldert, 26. Rh. 8 U. morg. 0,95—0, 09m
Minden, 25. Weser 8 U. morg. .90—0. 00m

Wetterwarte der Kölnischen Zeitung.
Aussichten in Westdeutschland für den 27. November 1915.
Vorwiegend trübe mit leichten Schneefällen; Temperatur sinkend .

Regenhöhe seit gestern 1, 9mm.



Freitag , 26 . november
Verantwortlich für den allgemeinen Teu. Walthei Jacobs für den Handels¬
teil:W Jutzi; für den Anzeigenteil: P. W. Bales: Verleger und Drucker:

M. DuMont Schauberg : Chefredakteur : Ernst Posse; alle in Köln.
Redaktionelle Zweigstelle: Berlin HW 7, Unter den Linden 39.

Vortretungen im Auslande: Amsterdam Seyffardtsche Buch¬
handlung . Barcelona J. Sturzenegger , Calle de Trafalgar 19. Basel F.
Festersen &amp; Co. Brüssel Generalvertretg . für Belgien : Jul. Kaufmann, Rue de
In Blanchisserie, 21. irun (Spanien) Sociedad Gener“ EEspaniola de Liberia.

1915 — . 1202
Bezugspreis in Köln 7 .K, in Deutschland 9 # vierteljährlich.
Anzeigen 503 die Zeile oder deren Raum, Reklamen .50##

Für die Aufnahme von Anzeigen an bestimmt vorgeschriebenen Tagen oder iabestimmt bezeichneten Ausgaben wird keine Verantwortlichkeit übernommen
Haupt-Expedition: Breite Straße 64. — Postscheck -Konto 250.

Pernsprecher: Nr. A5361 - A5362
A 5363 - A 5364 - A 5365 - A 5366 - A 5367
Redaktion, Anzeigenteil, Expedition
und Druckerei sind durch jede dieser
7 Fernsprechleitungen zu erreichen .

Geschäftsstunden : Redaktion von
9 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends,
Anzeigenteil und Expedition —12
Uhr vorm . und —7 Uhr nachm.,
Druckerei —1 Uhr und —6½ Uhr.

Verscholnaso = Noutechnat . Tae enn sreles = Randcen .

An die Bezieher der Kölnischen Zeitung
in Köln und den Vororten .

Die Abendausgabe der Kölnischen Seitung wird den
Beziehern in Köln und den Vororten in der Seit von
5 bis 7 Uhr abends zugestellt.

infolge der großen, andauernd wachsenden Auflage, des
mängels an geeigneten Beförderungsmitteln, der Schwierig¬
keit, für das eingezogene Betriebspersonal entsprechend
Ersätz zu erhalten, sowie unseres Bestrebens, den amtlichen
deutschen Tagesbericht soweit als möglich allen unsern
Beziehern in köln und den vororten noch zugänglich zu
machen, kann die Abendausgabe nicht früher zugestellt
werden .

Die Seitungen werden unsern Hauptagenturen zwecks
Sustellung an die Bezieher bis spätestens 5½ Uhr abends ge¬
liefert. Der Botengang der Trägerinnen erfordert durchschnitt¬
lich einen Seitraum von 1½ Stunde, so daß die Seitung
nicht zu gleicher Seit in die Hände aller Bezieher
gelangen kann; diejenigen Bezieher, welche ihre Wohnung
da haben, wo der Botengang einer Trägerin beginnt,
erhalten das Blatt naturgemäß früher als diejenigen,
ceren Wohnung am Schluß des Botengangs liegt. Jeder
Bezieher unseres Blattes hat aber Anspruch darauf, die
Abendausgabe bis spätestens 7 Uhr zu erhalten.

Die Expedition der Kölnischen Zeitung .

vom Balkan = Kriegsschauplatz .
Griechenlands Antwort .

WIB Paris , 26. Nov. (Telegr.) Der Petit Parisien
bringt eine Unterredung seines Athener Korrespondenten mit dem
griechischen Ministerpräsidenten Skuludis . Danach habe
Skuludis den Korrespondenten zu den folgenden Mitteilungen er¬
mächtigt: Die griechische Regierung wird alles daran setzen , um
das Mißverständnis , das zwischen den Verbündeten und Griechen¬
land entstanden ist, zu zerstreuen. Unser größter Wunsch ist, die
Beziehungen freundschaftlichen Vertrauens aufrechtzuerhalten, die
die Erinnerung an die Vergangenheit und die Sorgen um aktuelle
Interessen auferlegen. Griechenland ist neutral , und
es wird neutral bleiben , was auch kommen mag.
Wir werden fortfahren, alle Vorschläge , daß wir uns aktiv am
Kriege beteiligen sollten, von wo sie auch herkommen , zurück¬
zuweisen , weil diese Politik die einzige zu sein scheint, die den
Wünschen eines Landes, das nach zwei Kriegen friedensdurstig
ist, entspricht. Unsere freundschaftliche und wohlwollende Haltung
gegen die Verbündeten nach der Landung ihrer Truppen in
Salonik hat sich darin gezeigt , daß wir ihnen freien Durchgang
durch unser Gebiet gesichert haben, was bereits eine Abweichung
von den strengen Regeln der Neutralität in sich schloß. Heute hatman von uns die Verpflichtung erlangen wollen , die verbündeten
Armeen, die in Serbien operieren, über die griechische Grenze
zurückgehen zu lassen und griechisches Gebiet zur Verpflegungsbasis
und zum Gebiet militärischer Aktionen machen zu lassen, was von
unserer Seite eine aktive Teilnahme am Kriege darstellen würde.
Ich mußte antworten , daß, wenn eine derartige Eventualität
sich ereignen würde, die Anwendung der Haager Konvention ein¬
treten könnte, die den Neutralen erlaubt, durch Entwaffnung
der kriegführenden Armeen, die auf ihrem Gebiet operieren, der
Tatsache entgegenzutreten, daß ihr Land zum Kriegsschauplatz
werde. Ich fügte hinzu, daß ich diese Bemerkung nur in theoretischer
Form aufgestellt habe um der Rechtslage willen, ohne tatsächlich der
Zukunft vorausgreifen zu wollen, da die Umstände oft zwingender
als Rechtsprinzipien sind. Die Bemerkung, die ich machen mußte,
hat bei den Verbündeten eine ungerechtfertigte Miß¬
stimmung hervorgerufen. Man antwortete darauf durch eineBlockade , die Griechenland auszuhungern drohte. Man schützte
vor, daß strategische Punkte, die von unsern Truppen an der Grenze
in der Nähe des Landungskorps besetzt worden sind, für dieses eine
wirkliche Gefahr darstellen. Ich meinerseits würde dazu bemerken ,
daß die Kanonen eurer Kreuzer auf der Reede von
Salonik sehr viel drohender für unsere Truppensind , als es unsere Feldgeschütze für die eurigen sein können. Aber

ich will alle diese Umstände vergessen . Da Sie mich um genaue
Angaben drängen, ermachtige ich Sie, folgende Worte unserer Unter¬
redung zusammenzufassen:

1. Griechenland ist neutral und wird neutral bleiben, trotz aller
Pressionen, woher sie auch kommen mögen; 2. diese Neutralität wird
gegenüber den Verbündeten und im besondern gegenüber Frank¬
reich einen wohlwollenden Charakter bewahren. Trotz der
gerechtfertigten Bemerkung, die zu machen ich verpflichtet war,
wird niemals in Griechenland ein Finger gegen die verbündeten
Truppen erhoben werden.

0 Von der holländischen Grenze, 26. Nov. (Telegr .)
Wie Reuter meldet , haben die Vertreter der Vierverbandsmächte
in Athen nicht gefordert , daß Griechenlanddemobil machen solle, sondern vorgeschlagen , es sollten keine
griechischen Truppen in dem Bereich stehen, wo die verbündeten
Truppen auftreten würden. überhaupt sei das Bestreben dahin
gegangen, die Interessen der Verbündeten sicherzustellen , ohne die
Lage weiter zu verwickeln. Die Times erfährt aus Athen, die
griechische Regierung habe die von den Verbündeten verlangten
Zusagen erteilt, insbesondere, daß Griechenland seiner
Zusicherung vollständiger Neutralität eine tat¬
sächliche Unterlage geben werde , indem es den Truppen der Ver¬
bündeten Erleichterungen bei der Benutzung seiner Eisenbahn und
Häfen zugestehe . Die Verbandsmächte ihrerseits erteilten die Zu¬
sicherung , daß sie Griechenland jeden Nachteil oder Schaden, der
dadurch entstehen könne, in vollem Maße vergüten würden. Diese
Erklärung hätte einen ausgezeichneten Eindruck gemacht .

Allmählich läßt auch die feindliche Presse die Wahrheit durchsickern:
keine Demobilmachung der griechischen Truppen, keine Aufgabe der
griechischen Neutralität . Wenn man das Geschrei bedenkt, das
durch den englisch=französischen Pressewald bis in die letzten Tage
gehallt ist; wenn man die Wünsche des Vierverbands vergleicht
mit dem, was er in Athen erreicht hat; wenn man den großen
Ansprüchen jetzt die bescheidene Erfüllung folgen sieht, und die
mißvergnügte Zufriedenheit, so darf man getrost sagen: dieSache des Vierverbands in Athen ist glänzend
gescheitert . König Konstantin hat sich seine Unabhängigkeit
gewahrt, die der Vierverband ihm nehmen wollte. Die Gäste
wollten den Herrn spielen und sind — gewiß nicht gerade sanft —
daran erinnert worden, daß sie Gäste und nichts anderes seien,
und daß unartigen Gästen gegenüber vom Hausrecht Gebrauch
gemacht werden würde.

Die Engländer und Franzosen begehrten ja eine klare
Antwort Griechenlands . Jetzt haben sie sie, und sie ist
sehr eindeutig gehalten. Drohmittel genug wurden König
Konstantin angekündigt, falls er dem Vierverband nicht zu Willen
sei. Nach seiner Antwort ist davon nicht die Rede mehr: der
Vierverband begnügt sich. Und gerade das scheint uns
der beste Beweis dafür zu sein, daß unsere Feinde ihr Spiel
in Griechenland, das dahin ging, sich einen gefügigen Söldner
gegen die Mittelmächte zu schaffen, vom Anfang bis zum Ende
verloren haben.

WIB London, 26. Nov. (Telegr.) Daily Telegraph
schreibt in einem Leitartikel: Das amtliche Dementi der Blockade
Griechenlands ist natürlich Wort für Wort richtig . Es bestreitei
aber nicht, was zu bestreiten unmöglich ist, daß die Ententemächte
eine friedliche Blockade über Griechenland verhängten.

Italien und Griechenland .
o• Von der italienischen Grenze, 26. Nov. (Telegr.)

Der gestrige italienische Ministerrat erörterte die Ant¬
wort Griechenlands an den Vierverband, deren Wortlaut der Re¬
gierung vorlag. Griechenland gibt danach den Truppen des Vier¬
verbands auf griechischem Boden volle Freiheit, wofür der Vier¬
verband territoriale Unversehrtheit und die Wiederherstellung der be¬
setzten Gebiete , sowie vollen Schadenersatz zusichert. Der Vier¬
verband verlangte ferner vollständige Abrüstung, während Griechen¬
land sie nur teilweise zugestehen will. Die Haltung Iialiens
zu den Vorgängen auf dem Balkan ist immer noch nicht klar. Der
Ministerrat hat italienischen Berichten zufolge die Frage des ser¬
bischen Rückzugs nach Albanien besprochen. Von Be¬
schlüssen wurde nichts bekannt . Ferner besprach die Regierung die
mißliche Lage der italienischen Seidenindustrie , den Kohlen¬
und Kornmangel, sowie den Mangel an Transportmitteln . Der
Corriere äußert nach wie vor starkes Mißtrauen in die Ab¬
sichten Griechenlands, das offen Farbe bekennen werde, sobald der
deutsch=österreichische Sieg auf dem Balkan voll hervortrete. Corriere
berichtet aus Paris und London , daß ein Eingreifen Ruß¬
lands auf dem Balkan bevorstehe und erfolgen solle , sobald die
Streitkräfte der Verbündeten auf dem Balkan vollständig konzen¬triert sind; man erwarte davon auch die Entscheidung Rumäniens.

Flämische Strömungen .
Man schreibt uns von niederländischer Seite:
Wer die flämische Bewegung in den letzten Monaten verfolgt

hat, kann sich des Eindrucks nicht erwehren, daß sie allmählich in
eine neue Phase eingetreten ist. Als im vorigen Jahre große
Scharen von Belgiern nach Holland flüchteten , machte sich bei ihnen
bald das Bedürfnis nach einem eigenen Zeitungsorgan geltend .So wurde durch und für die flämischen Flüchtlinge in Amster¬
dam De Vlaamsche Stem gegründet. Zunächst machte das
Schimpfen auf Deutschland und die Deutschen einen großen Teil
des Inhalts dieses Blattes aus. In Verleumdungen des deutschen
Kaisers, im Verbreiten von Greuel= und Lügennachrichten wett¬
eiferte es mit dem Telegraaf , unter dessen Leitern sich auch ein
Belgier, der frühere Redakteur der Nieuwe Gazet von Antwerpen,
befindet. Nachdem aber die Flamen ihrem Zorn als gute Belgier
so Luft gemacht hatten, fingen sie an, sich mehr auf ihr Flamen¬
tum zu besinnen , denn je länger der Krieg währte, um so deutlicher
wurde es, daß der Burgfriede zwischen Flamen und Wallonen
infolge heftiger Angriffe der letztern unhaltbar geworden war, und
daß der alte Streit diesmal ausgefochten werden muß. Während
die Wallonen über ihr Ziel einig waren, das kurz gefaßt heißt:
Wiederherstellung eines freien, jedoch nicht mehr neutralen Belgiensunter Anschluß an Frankreich, und ganzliche Unterdrückung der
Flamen, hatten die Flamen das Losungswort noch nicht gefunden .Als dann Anfang Juli die Regierung in Havre die Parole
ausgab : der Kampf um flämische Rechte solle ruhen ,
bis Belgien vom deutschen Druck befreit sei, wurde die Lage für
die Flamen erst recht schwierig ; denn die meisten Flamen sind
loyal gesinnt und wünschen nur in einem wiederhergestellten
Belgien ihren Platz an der Sonne zu haben . Ein Gutes hat aberdas Wort der Regierung insofern gehabt, als hierdurch auch bei

den unbewußten Flamen das Bewußtsein ihres Volkstums gewecktwurde . Seitdem erkennt man immer deutlicher zwei Haupt¬
strömungen in der flämischen Bewegung. Die eine Richtung gibtden eben erwähnten Wünschen der Regierung einstweilen nach;die andern aber wollen nicht schweigen, sondern verlangen als¬
baldige Bürgschaften dafür, daß in einem befreiten Bel¬gien ein freies Flandern geschaffen werde, das heißt, in
dem wiederhergestellten Staate Belgien getrennte Verwaltungen
für Wallonien und Flandern .

den Flamen, die sich schon vor dem Kriege ein großes Ver¬
dienst um die flämische Sache erworben haben, gehört H. Meertaus Gent. Seine Bedeutung geht schon daraus hervor, daß Flamenaller Richtungen sich gern auf ihn berufen und ihn gern als zu
ihrer Richtung gehörig in Anspruch nehmen. Als einer der Leiter
des „Allgemeinen Niederländischen Verbandes“ genießt er auch

hohes Ansehen . H. Meert hat in einem aus¬
führlichen Briefe Stellung gegen die obengenannten Forderungender Regierung genommen und führt aus, daß es jetzt mehr als je
für die Flamen an der Zeit sei, kund zu tun, daß sie nicht gewilltsino, als Volk unterzugehen. Er sagt u. .:

„Man verlangt , daß die Flamen die Maßnahmen der deutschen Re¬
gierungen zurückweisen, da diese die Flamen nur bloßstellen wolle, indem
sie ihnen ungebeten Sprachbegünstigungen gewähre. Der Flame bittet
nicht um Gunst, das hat er nie getan, er verlangt nur sein Recht, das
ihm lange vorenthalten worden ist und auch jetzt noch wird. Wenn nun
die deutsche Verwaltung für die Durchführung der belgischen
Gesetze, unter denen auch Sprachgesetze sind, sorgt, sollen wir dagegen
Einspruch erheben und die eigenen Landesgesetze ver¬achten ? Bloßstellen ! was für ein Unsinn !

Man kann uns nicht bloßstellen. Jeder Flame will ebenso¬wenig verdeutscht wie französiert werden ; das weißdie deutsche Regierung sehr gut. Wir sollen die flämische Frage bis nach
dem Kriege ruhen lassen , und sie soll dann von den Flamen selbst gelöstwerden? Aber werden wir dieser Aufgabe gewachsen sein, wenn man
uns jetzt im Inland sowie im Auslande ungestraft mit Füßen treten,
verhöhnen und aufreizen darf? Man verlangt von uns, wir sollen nie
aus dem Auge verlieren , daß zuerst der selbständige nationale Staat
Belgien wieder hergestellt werden müsse. Einverstanden . Aber wir
wollen niemanden in dem Wahne lassen, daß uns ein einerleiwie wiederhergestelltes Belgien willkommen sei. Wir wollen an
Belgien nun endlich ein wirkliches Vaterland haben, in dem
wir nicht die Unterdrückten, Erniedrigten und Verhöhnten sind; ein
Belgien mit einem flämischen Flandern , wo wir uns frei und
selbständig als Kulturvolk entwickeln können, wo man nicht hinterlistig
von oben herab darauf hinarbeitet , uns zu französieren . Damit
muß es für immer aus sein, und bis wir dies erreicht haben, ruhenwir nicht. Maeterlinck, Destrée, de Mares, Colleye, Harry , die
Paladine der „culture latine“, die dürfen frei reden. Aber auch wir
wollen nicht schweigen , und wir erklären laut, damit man uns an höchster
Stelle, an allerhöchster Stelle hört: Kultiviert soviel ihr wollt, aber die
Hände weg von Flandern . Für dieses kämpfen wir in¬
grimmig , ohne Gnade, bis aufs Messer! "

Dieser Brief , der, obwohl erst jetzt veröffentlicht, seit Monaten
in vieler Hände war, hat wahrscheinlich viel dazu beigetragen,

daß auch die bisher Gleichgültigen unter den Flamen anfingen,

Der deutsche amtliche Bericht .
WIB Großes Hauptquartier , 26. Nov. (Telegr. ) Amtlich .

Eingetroffen um 2 Uhr 35 Min. nachmittags.
Westlicher Kriegsschauplatz .

Auf vielen Stellen der Front Artilleriekampf.
Sonst nichts Wesentliches.

östlicher Kriegsschauplaßz .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg

Ein Versuch der Russen , die Misse bei Pulpe zu über¬
schreiten , wurde vereitelt .

Feindliche Angriffe bei Bersemünde und auf der West¬
front von Dünaburg sind abgeschlagen .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern und des Generals v. Linsingen

Nichts Neues.
Balkan =Kriegsschauplatz .

Südwestlich von Sjenica und von Mitrovica wurden
feindliche Nachhuten, die sich an diesen Stellen noch vor der Front
der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen hielten.
geworfen . Oberste Heeresleitung .

sich auf sich selbst zu besinnen. Gleichgesinnte schlossen sich fester
zusammen, man erstrebte Klärung, man wurde sich immer leiden¬
schaftlicher seines Flamentums bewußt .

Diese neue Strömung kommt auch in den Veränderungen, die
in der Redaktion der „Vlaamsche Stem“ in Amsterdam vorge¬
nommen wurden, zum Ausdruck . Der bisherige Leiter,
Frans van Cauwelaert bekannte Farbe und wurde
Redakteur der neu gegründeten Zeitung „Vrij Belgie “, die
als das offiziöse flämische Organ der belgischen Regierung in
Holland gilt. Frans van Cauwelaert , der im belgischen Parlament
wegen seines großen Rednertalentes einst die Hoffnung aller
Jung=Flamen war, widmet also jetzt seine Kräfte einer Sache,
die nicht mehr die flämische ist! Er wünscht als Mann der
Regierung ein Volk von Belgiern, nicht zwei getrennte Volks¬
teile mit selbständiger Verwaltung . Er wünscht sogar
kein „halb=selbständiges“. Flandern; denn dies, meint er, würde
sich bei seinen ausländischen Sympathien den wallonischen Absichten
widersetzen . Er weiß, daß Belgien, wenn es in der internationalen
Politik eine Rolle spielen will, seine Selbständigkeit nicht durch
eigene Kraft sichern kann. Darum befürwortet er ein
militärisches Bündnis mit England . Er hofft
auch, daß Belgien sich einem Wirtschaftssystemder Ententemächte anschließen wird. (Vrij Belgie .)Man sieht, daß dies genau das ist, was die Regierung in Havre
will. — Daß aber die flämische Bewegung nach und nach zu einer
Macht geworden ist, mit der man in Zukunft zu rechnen haben
wird, geht am besten aus der Besorgnis hervor, mit der diese
Bewegung von der Regierung in Havre beobachtet und bekämpft
wird. An Stelle van Cauwelaerts ist der frühere Mitarbeiten
der „Vlaamsche Stem“, der Dichter René de Clercg , Haupt¬
redakteur geworden. Ihm zur Seite steht Dr. Jacob , und von
jetzt an ist das Blatt die führende Zeitung für diejenigen, die
die flämischen Forderungen auch jetzt schon in den Vordergrund
rücken wollen. Man fühlt in Havre, welche Macht von den
Leitern ausgeht , und so stellte der Minister Poullet, im Namen
der belgischen Regierung dem Redakteur de Clercg anheim , (wir
haben darüber schon berichtet ), die Redaktion der „Vlaamsche
Stem“ aufzugeben, oder seine Stellung als Dozent am Athenäum
in Gent zu verlieren. Man gab ihm vier Tage Bedenkzeit. In
einem würdigen, großzügigen Briefe gab dann de Clercg der
Regierung in Havre den Bescheid, daß er es vorziehe , die
Redaktion der „Vl. St.“ zu behalten. Am 5. Oktober erschien dann
in Le Moniteur Belge ein Erlaß der Regierung, durch den de Clerca
als Dozent am Königlichen Athenäum in Gent abgesetzt und seinMitarbeiter Dr. Jacob von der Liste der Kandidaten des höhern
Lehramtes gestrichen wurde. — Auch hier gilt das Wort: das Blut
der Märtyrer ist die Saat der Kirche! denn jetzt schon erklärenDr. Borms, Hauptredakteur von Het Vlaamsche Nieuws in Ant¬
werpen und sein Mitredakteur Albert van den Brande sich mit
de Clercg solidarisch , ebenso Prof. de Cocg von der Universität in
Löwen , und täglich kommen andere hinzu . In einem leidenschaft¬
lichen dichterischen Warnruf hat de Clercg der Regierung geant¬wortet. (Siehe Kölnische Zeitung Nr. 1103 und 1184. )

Während man also die flämischen Führer maßregelt, obwohl sie
der Regierung im Grunde doch treu sind, läßt man die

Der Tod des Löwen .
Roman von Auguste Hauschner. 9

(Fortsetzung aus Nr. 1198.)
Was für ein Tag, der dieser Nacht vorausgegangen war!

Warum fastete der Vater und verschloß sich in sein heimliches
Gemach? Gemurmel von Gebeten war daraus gedrungen, reden
hatte man ihn hören können , verzweiflungsvoll , beschwörend . Und
war doch keiner bei ihm eingetreten.

Jabob ging geschäftig durch die Räume, führte Befehle aus,
deren Ziele er nicht kannte . An der Leine des Gehorsams ging er
stumm und blind. Im Verlauf der Stunden war es gewesen, als
lockerten sich zuweilen die Zügel, die ihn hielten, und er würde
frei für seine eigene Natur . In solchen Augenblicken hatte ihn

Golde überall auf ihrem Wege gefunden, immer näher war er ihr
gekommen , schwül wie ein Wetter , das seinen Ausbruch mühsam
niederhält. Ganz in Glut gehüllt hatten Goldes Sinne sich ent¬
zündet , ihre Arme sich gerundet, ihre Lippen sich gewölbt .rin geleiten., Ogatte Sara sie entfernen wollen, zu einer Nach¬

gesträubt, sie fühle sich zu krank, und
von

der Alten, betten lassen. Der Trank, den ihr derVater schickte, wur davongestossen . Auch ohne seine Hilfe hatte der
Schlummer sie Hetäubt . hatte der

War sie im Paradies erwogcht; „phärische Musik zu ihren
Häupten? Törin , die sie war, bus Hutern der Saiten nicht gleich
zu erkennen , die von Jabob heute auf dem Dach befestigt worden
waren. Aber konnte das des Vaters Stimme sein, die heraufdrang
durch die Totenruh der Nacht? Sie war es, und sie war es wieder
nicht. Vor vierzig Jahren mochte sie so geklungen haben, jung und
heiß und brünstig, als bestürme sie die Buhle. Das Mädchen, das
in seinen Kissen glühte, war von Scham durchschauert worden, von
deinem Hamutt. . 0 Sulamith, deines Freundes Linke liegt unter
sie den Harfenklängen, aint die d . Ihren Gesang mischte

lächelte von ihren Lippen, als sie einfach sagte: „Ich wußte, daßIhr kommen würdet, Herr.“
Dem Kaiser war, als fülle ihre Antwort eine Lücke seinesWartens . Aus jedem ihrer Worte zitterte ihm der Unterton der

Melodie, die gestern als letzter Tropfen in seine bis an den Rand
gefüllte Seligkeit gefallen war, und gab ihnen einen süßen Duft
von Glück. Er sagte zärtlich: „Kennst du mich denn, und weißt du,wer ich bin?“
# Von unten her, kaum daß sich ihr die Wimpern hoben , streifte
iyn der Blick. Er schien ein alter Mann, von gedrückter Haltung;die Kleidung nachlässig und ohne Prunk. Und doch, keinem war
sie noch begegnet, dem das Zeichen der Herrschaft so zwingend auf

geschrieben war. Auch hätte der Vater sich wahrlich fürkeinen Geringen so ausgeblutet , daß er mit Jabob wie im Ge¬fängnis abgesperrt seit der vergangenen Mitternacht stumm hättedaliegen müssen, die Kraft zu raffen für den Sabbatdienst .
Tief neigte sie sich nieder, die Hände auf der Brust gekreuzt :

esesicht weiß ich Euren Namen Herr, noch Euren Stamm. Doch
trägt in 9r dent, Hauherstigeschrieben hat, Siche, er kommt undträgt in seinen Handen vie Gerechtigkeit.

Das war der Wunder größtes; sein Mißtrauen war ein¬
geschlafen, es fragte nicht: hat ihr Vater sie wirklich in Unkenntnisüber seinen Gast gelassen ? Er vertraute, weil sein Verlangen
seine Zweifel überwand, weil unter ihrem warmen ein wenig
singenden Organ seine unruhigen Nerven selig bebten . Alle seineSinne schlossen sich an ihren Reizen auf, ein Bildwerk war sie
ihm, ein Gemälde, der Wohllaut einer Dichtung, in der Tiefe seines
Wesens sprangen Quellen auf, die das Leben ihm verschüttet hatte.
Weiche Güte zähmte den brutalen Trieb, der gewohnt war, sich
rücksichtslos auf seinen Raub zu stürzen. Die Unschuld, mit der er
sie umhüllte, sonst eine Würze seiner Lüsternheit, ließ ihn der
alten Sage denken von dem jungfräulichen Licht, das Gott am
ersten Tag geschaffen hatte für die Fleckenlosen , und das nach
Adams Schuld zu strahlend für der Menschen Augen war. Er
scheute sich, den Schimmer ihrer Reinheit durch einen Sündenfall
zu trüben.

Nur mit Worten faßte er nach ihr: „Ich bin gekommen dir zu
sagen, wie schön du bist, um mit Zärtlichkeit um dich zu werben ,
du Knospende, du Liebliche, du Schlanke .“ Es kam über seineHoffart, das Knie vor ihr zu beugen .Bis an die Wurzeln ihres Haars erglüht, ließ sie es nicht zu:
„Wie sollte es geschehen, daß Ihr Euch erniedrigt zu mir armen
Magd?“. Unterwürfig und doch siegend durch die Anmut seiner
Linien bückte sich ihr Leib, die weiche Schwellung ihrer Lippen
fiel wie ein Blumenblatt auf den Rücken seiner Hand.

Seine Pulse jagten der flüchtigen Berührung zu. „Nenne dich
nicht niedrig, schöne Golde. Die Natur hat dir gegeben , was dich

furstinnen erhebt. Sieh her,“ er schlang die Perlenschnur
um ihren

Nacken, „bist du so nicht würdig, eines Kaisers Braut
Das Zimmer und die Lichte der Menorah tanzten einen Kreis

um Golde. „Eines Kaisers Braut". Mit welcher Hoheit er das
sagte. Und trug der schwere Ring an seiner Rechten (wie sie vor¬
nehm war und wie geschont) nicht die Prägung eines alten
Wappens ? „Eines Kaisers Braut“. Ihre Phantasie taumelte
ins Grenzenlose, vor dem überschwenglichsten machte sie nicht Halt.
Und lag zugleich im Streit mit einer innern Stimme, die forderte .
das kostbare Geschmeide abzureißen, die Hand zu fliehen, die der
ihren wehrte.

„Laß, sie sind wie auf Sammt gebettet auf deiner, weißen
Haut.“ Und mit ritterlicher Güte fuhr er fort: „Ganz blaß bistdu geworden, kleine Golde . Komm, ruhe wieder und laß mich
niedersitzen, dir zur Seite.“

Sie zitterte in Unentschlossenheit . Esther, schwärmte es in ihr,Judith, ihr Schwestern in unseres Volkes Not, du Zage und du
Heldenhafte, durch Verstellung habt Ihr Euren Ruhm erreicht .
Doch war sie noch so jung, so ungefestigt. Sie ließ sich an dieErde sinken und flüchtete in der Frauen letztes Obdach , in die
Tränen.

Die Wirkung des Weibesweinens auf einen Mann, das ist der
Maßstab seiner Leidenschaft . Der Wildling, der Abgestumpfte,
dem das Weib nichts mehr bedeutete als das Geschlecht (wie eine
Heckenrose hätte er in einer andern Laune das kleine Juden¬
mädchen abgepflückt und weggeworfen), war bedacht, die Scham
des Mädchens mit Geduld zu zähmen . Er suchte sie emporzu¬
ziehen : „Sei getrost, mein liebes Mädchen . “ Ich bin dir Freund ,
und will dich nicht erschrecken.“

Sie, ohne sich aus ihrer demütigen Stellung aufzuheben: „Ich
weine, Herr, weil Ihr so gütig seid.“

Wieder hatte sie Wahrheit und Erfindung mit richtigem In¬
stinkt gemischt. Doch da er sie liebevoll befragte, ob ihr denn
schon so viel Ungütiges begegnet sei, fehlte ihr der Mut, ihm von
ihres Volkes großer Traurigkeit zu sagen. So klagte sie ihr
eigenes Schicksal an. Mutterlos, ohne Geschwister , entwurzelt in
der eigenen Sippe, der Vater immer so weit weg von ihr, wie an
einem jenseitigen Ufer, zu dem es keine Brücke gibt. Und sie mit
ihrer Wärme vor dem Leben, wie ein Kind, das, die Arme voll
mit Blumen, zu den andern läuft und gibt und schenkt, und nichts
zurückerhält, alle Gaben in die Leere wirft und dasteht, aus¬
geplündert , einsam .

„Golde,“ hörte sie den Fremden schreien, fühlte sein Gesicht, in
dem die Brauen auf und niederzuckten , dicht bei dem ihren, und
duckte sich ängstlich: Habe ich ihn beleidigt? Wird er mich
schlagen, der fremde Mann?

In ihm gärte ein Zustand der Erregung, der nach Ausdruck rang:
das ist sie also auch. Nicht nur das Vorspiel zu einer Jubel¬
symphonie der Sinne , die Auferstehung gestorbener Empfindungen,auch das Echo ist sie meines eigenen Ichs. Wie beim Namen
angerufen drängten alle seine Schmerzen in die Höhe. Ins
Leere . . . weit weg von ihm die Menschen , wie an einem jenseitigen
Ufer. . . ausgeplündert. . . einsam . . .

Die Umarmung, zu der er sie jetzt an sich reißen mußte, wurde
durch einen Hauch von Innigkeit geadelt. Eine vorahnende Dank¬
barkeit strömte in seine Eigenliebe, und er stammelte den Glauben
an sie hin, sie werde die Rose seines Alters sein, die Heimat seines
unbehausten einsamen Gemüts, wie einst Abisaig, da sie David
diente, werde sie ihn mit ihrem jungen heißen Leib erwärmen .

Golde war bei Bewußtsein, doch wie entseelt. Sie wurde durch
den Krampf des Augenblicks durch Entwicklungen von Lebensaltern
geschleift. Jeder Blutstropfen bäumte sich im Widerstand der Jung¬
frau gegen die Gemeinschaft mit dem Mann, und war doch im Ur¬
grund des Kreatürlichen entzündet von dem dumpfen Zwang des
Triebs. Unter diesen Menschlichkeiten regte sich ein Keim von Wahn¬
sinn. Purpurne Fetzen jagten an dem schwindelnden Gehirn vor¬
bei, ein Name bedrängte sie, glitzernd und gleißend bauten sich Kost¬
barkeiten auf. War es Fata Morgana? War es Wirklichkeit ?
Aus dem Wirrsal der Gefühle sprang ein Impuls und warf sie dem
Fremden an den Hals. Nicht dem Freund, nicht dem Geschlecht,
sondern der Macht, dem Licht, der Freiheit, der Erhöhung. . .

Im Luftzug flackerten die Lichte der Menorah , die Eingangstür
wurde aufgestoßen , Jabob, wie ein Hüne aufgereckt , setzte mit einem
Sprung zum Ruhelager. Eisern war der Griff, mit dem er die
Umschlungenen auseinanderriß, indessen er unartikulierte Laute
heulte und ihm Schaum weiß vor dem Munde stand. Wie die
Maschine ihre Kolben hebt, streckte sein ungefüger Rumpf den Arm
aus nach dem Mädchen, packte sie, preßte sie an sich, tastete an ihr
hinunter, als erobere er sein Eigentum zurück, das ihm ein anderer
hatte stehlen wollen . Wie der Dampf im überhitzten Kessel zischte
die Brunst aus ihm hervor und verbrannte der Regungslosen
Lippen, Hände, Schultern, Brust .

Des Kaisers erste Regung war Natur; Kampf um das Weibchen,
wie ihn der Hirsch kämpft, der blindlings gegen den Rivalen losgeht.

Jabob ließ ihn lauernd an sich heran. Die Mauer seiner plumpen
Masse starrte von den Lanzenspitzen seines Hasses. Mit einer Sacht¬

heit, die seltsam abstach gegen sein sonstiges Gebaren, ließ er die
ohnmächtig gewordene Golde auf die Knie der wehklagenden Sara
gleiten, umklammerte dann des Kaisers Knöchel mit dem Schraub¬
stock seiner Faust, daß die gequetschten Finger den Dolch, den sie
hervorgezogen hatten, fallen lassen mußten , und hob die eigene Rechte
wie eine Keule, die zerschmettert , wenn sie niederfällt.

„Jabob!“
Der Gliederschwengel schwebte wie versteinert in der Luft.
„Jabob! Zu mir her, Jabob!“
Der Riese rührte sich nicht.
Nun hatte der Rabbi ihn erreicht. Noch mußte er seinen Atem

suchen, den Blick nur brannte er in die Züge seines Knechts , drängend
bohrend, daß sich die Form des eigenen Willens in die Absichten
des fremden prägt. Ruckweise , langsam, wie von einem Kran ge¬
dreht, senkte sich die Körpermasse. Mit harten Stößen , als ob dieWut aus ihm herausgeblasen werde, arbeitete die Lunge , das Stier¬
genick brach ein, das Gerüst der Knochen schien sich zu erweichen .
Ein Leichtes wäre es gewesen, den Schwankenden zu fällen . Doch
sein Besieger, da er von ihm lassen konnte, war selbst von viel¬
fältigem Jammer unterjocht.

Unabsehbar war die Reihe seiner Frevel.
Er hatte aus Menschenfurcht dem Fremdgläubigen die Ver¬

fehlung seines Volkes enthüllt, er hatte dem Ratbeschluß Gottes
vorgegriffen und mit Mißbrauch seiner ihm vom Allmächtigen
verliehenen Kräfte den Tyrannischen zu sich gelockt. Er hatte einer
Hure gleich seine heimlichsten Entzückungen verschachert; er war
ein Schuldiger am Herrn geworden und ein Betrüger an dem
Kaiser. Das Unaussprechbare, das Lautlose, das Alleinige, das
Wurzelfeste hatte er gauklerisch mit schillernden verfälschten groben
Worten ausgedrückt, das Reine, das nur Geist ist, ein Hauch von
Gottes Odem hatte er in die Lüsternheit des Irdischen hinabgezerrt
und mit der eigenen Hand den heißen Schlamm im Herzen seines
Feinds gelockert, der nun herausgebrochen war und sein Teuerstes
unter sich begrub . Sein Kind! Sein Kind! Mochte des Kaisers
Richtspruch ihn zum Tod verdammen, daß nur sein Kind er¬
halten bliebe.

Aus Phiolen, die er hastig aus der Werkstatt holte, tröpfelte er
einen Trank in Goldes Kehle, benetzte ihre Schläfen mit belebenden
Essenzen, bis ihr Atem wieder ging. Ein Wink an Jabob, der
leise wimmernd sich beiseite hielt, hieß ihn mit der Betäubten sich
belasten. Schlotternd , als überbürde ihn die leichte Last, trug er
sie fort.

„Nun zu uns beiden,“ sagte Ben Bezalel. Er sprach beherzt,
der Folgen unbekümmert, die er auf sich beschwor. Buße war er
seinem Gott schuldig, dem Fürchterlichen, der Vergeltung übte,
bis ins vierte Glied; dem Beleidiger der Vaterehre war eine
Rechnung aufzumachen.

Der Kaiser nahm die Herausforderung nicht auf. War sie an
sein Gehör gedrungen? Er strich die Stirn mit einer hilflosen
Gebärde, als wolle er sich aus einer Betäubung wecken. Ekel war
in ihm, vor sich selber, weil er ihn vor der Umgebung hatte. Wo
hatte sie ihn hingelockt die allzuwillfährige Phantasie? Ein Mörder,
eine Dirne, ein Betrüger. Schweigend schob er sich zum Aus¬
gang, vorüber an dem Rabbi, der nicht wagte, Hand an ihn zu
legen. An der Schwelle wandte er sich um und spuckte dem Juden
ins Gesicht. (Fortsetzung folgt.)
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Wallonen und Franskiljons in allen Tönen den An¬
schluß an Frankreich predigen. Man maßregelt diejenigen nicht, die
sich für eine Union italo-franco-belge einsetzen, und wenn Worte
fallen wie: „La Belgique sera latine ou ne serd pas!“ usw. , legt
die Regierung sich nicht ins Mittel, um die Rechte der Flamen
zu wahren .

Welche Bedeutung hat nun diese ganze Frage für Deutsch¬land ? Mancher meint, daß die Flamen nichts lieber täten, als
sich Deutschland in die Arme zu werfen. Dies entspricht den Tat¬

sachen nicht. Abgesehen von einer kleinen Gruppe, die nach Leo
Picards Austritt die Vlaamsche Post in Gent leitet, gehören nur
wenige diesem äußersten Flügel an. Würde aber ein starkes
flämisches Volk, das vom ernsten Willen zur Selbsterhaltung be¬
seelt ist, das die Gefahren kennt, die von romanischem Einfluß und
romanischer Herrschaft drohen , für Deutschland nicht von großemWert sein? Auch in Holland fängt man an, der flämischen
Frage größere Bedeutung beizumessen. Die Nieuwe Courant hat

eine besondere Rubrik eröffnet, worin täglich Fragen der
flämischen Bewegung behandelt werden. Weiter ist eine neue Zeit¬
schrift „für die niederländischen Stammesinteressen ", betitelt„Dietsche Stemmen “ gegründet worden.

Aus dem englischen Parlament .
Raubgelüste englischer Parlamentarier .

1 Von der holländischen Grenze, 26. Nov. (Telegr. )
Am Dienstag wurden im englischen Unterhaus Klagenüber die Betätigung deutscher Unternehmungen in England laut.
Einer gerübelte einem Gerichte, daß es die Continental Tyre Com¬(Sreat Britain) für rechtsfähig und für berechtigt zum Auf¬treten vor Gerichten halte, obschon das Kapital wie die Aktien¬
besitzer vorwiegend deutsch seien. Der Redner forderte die Re¬
gierung auf, die entsprechende Entscheidung vor eine höhere In¬
stanz zu bringen. Der unvermeidliche Sir Artur Markham fandes unverzeihlich , daß deutsche Unternehmungen in England tätig
seien und ihre Geschäfte weiterführten , während ihre britischenTeilhaber an der Front kämpften. Wesentlicher als die radau¬
patriotischen Auslassungen dieses Redners und des ebenfalls un¬
vermeidlichen Lord Charles Beresford ist eine Erklärung desErsten Kronjuristen, Sir F. Smith, wonach er und der Zweite
Kronjurist über die Rechte feindlicher Ausländer nicht in allenPunkten einig seien. Wenn man den ersterwähnten Fall vor das
Oberhaus (in seinem richterlichen Ausschuß das oberste Gericht des
Vereinigten Königreichs) bringen wollte, so würden viele Monate
nutzlos verstreichen , ehe es zur Entscheidung käme. Es sei nichtzu bestreiten, daß die Continental Tyre Company nur dem Scheine
nach britisch sei. Ihr Kapital sei bis auf einen der Form halberdazu bestimmten Teil rein deutsch; in allen Stücken bis auf einen
Briechet habersiet sei sie ein deutsches Unternehmen. Vor dem
cheuseten seit dem Samit beschäiftigt , deusche Reisen in Englandabgusetzen, seil dem Kriege aber sei es ihr nicht möglich gewesen,

ihrem Geschäftszweck gemäß zu führen . Aus ihremGeschäftsgewinn werde an feindliche Ausländer bis nach Kriegs¬ende kein Heller abgeführt. Ob das Recht oder Unrecht sei, gleich¬

Was die Regierung getan haßer u aauz besondern Umnständen.

. ch im Besitz feindlicher Ausländer hefindet aderSehseder Alsten sich im Best feidlicher Aueländer befiader oderdie Mehrhenl des Aufsichtsrats aus solchen Ausländern besteht. Es
sien, sogar Aufseher in allen Fällen bestellt worden, in denen An¬#####, Atbacht vorlag, und jedesmal, wenn ein solcher Aufseher dieBestatung eines besondern Oberaufsehers verlangte, sei sie
Grr Pasiesie Falen sei es jedoch nicht nöt
scher= Geselschaster8 Vberauscher zur Veralang

der „ein¬
Die Verhandlungen Fumen ernannt worden.

aufgepackt wird, d. h. die Möglichkeit für Begüterte, die meist
unionistisch stimmen , nacheinander in mehrern Wahlkreisen zu
wählen , wo sie bestimmend sind. Doch das ist nicht das Wichtigste.Es war durchgesickert , daß das im Januar nach fünfjährigerDauer zu Ende gehende Parlament dergestalt verlängert werden
sollte, daß für die Berechnung seiner Lebensdauer die Kriegszeit
vom 4. August 1914 an bis zum Friedensschluß nicht mitgezähltwerden soll. Mit andern Worten, die Zeit von Anfang August1914 bis Januar 1915 soll nicht zählen, das jetzige Parlament mit¬
hin noch 18 Monate nach Beendigung der Feindseligkeiten fort¬leben. Dagegen wehrt sich die Times in einem Leitaufsatz, worin
sie hervorhebt, dem britischen Volke liege zwar jetzt nichts an all¬
gemeinen Wahlen, allein die liberale Mehrheit dürfe die Kriegs¬
lage nicht für ihre Zwecke ausnutzen. Der Burgfriede zwischen denParteien schließe eine Aufsicht über die Handlungen der Regierung
nicht aus, und eine solche Aufsicht sei dringend notwendig. Deshalb
dürfe man auch die Möglichkeit von Wahlen selbst während des
Krieges nicht ausschließen, und von Zeit zu Zeit müsse man
erwägen, ob die Dauer des Parlaments weiter zu verlängern sei.

Auch die englische Flotte sucht Rekruten .
0 Von der holländischen Grenze, 26. Nov. (Telegr.)Die britische Admiralität gibt bekannt, daß die Anwerbung

zum spätern Eintritt in die Flotte in derselben Weise betriebenwerde wie die für das Heer. Die Mannschaften, die sich meldeten ,würden in Gruppen verteilt, und zwar zunächst in verheirateteund unverheiratete, sodann nach dem Lebensalter. Diese Gruppenoder Teile davon würden nach Bedarf in folgender Ordnung Ge¬stellungsbefehle erhalten: 1. jüngere unverheiratete , 2. ältere
unverheiratete, 3. junge verheiratete, 4. ältere verheiratete.
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WIB London, 26. Nov. (Telegr.) Die gestrige Verlust¬liste nennt die Namen von 18 Offizieren und 550 Mann.
Dom östlichen Schauplatz .

Die Erlebnisse des Barons v. Korff.s Kopenhagen, 26. Nov. (Telegr.) Der frühere Gou¬
gexnscht vn Warschau , Baron v. Korff, der gegen einen
ch aus der deutschen Gefangenschaft entlassen wordenRandschau sher Einzigen Schite einem Vertreiter der Riga¬

Flüchtlingen von Warschau ablenken und fiel dabei kurz vor Kutnoeiner deutschen Patrouille in die Hände.
Behauptung , daß ich einen großen Geldbetrag bei mir geführt habe,
trifft gicht zu. Ich wurde zunächst nach Thorn gebracht und von dort
„e sch orndorf geschafft. Die Kost war gut, nur waren die Portionen

# klein, Prot gab es genug . In Zorndorf besuchte michder ftühere deutsche Generalkonsul in Warschau, Frhr. v. Bruen , wahr¬scheinlich um meine Identität festzustellen. Schließlich kam ich nach
Gast monigachannover ins Lager der Zivilgefangenen . Dort war die
eosr Weniger gut, besonders gab es wenig Fleisch. Dafür aber genoß
r 5 Scccten #ac Vergünstigungen und Freiheiten, ich durfte Konzerteund Theater besuchen , konnte Tennis spielen und Zeitungen lesen.

Die Versorgung mit Lebensmitteln .
Die Schandsäule .

Aus dem Felde schreibt uns ein Mitkämpfer :
ereuipiser Zolt ist groß in Wolen und Wirken, ehrenhaft , opfer¬
das Gemeine

um Goethes Port zu gebrauchen, auch ihm hängt
in diesen Deiten donrgde Deutschen blankem Chrenschild ist der

Heilen boppelt schändliche Nahrungswucher ein
Schandfleck . Schlimm, daß besondere Gesetze, Strafandrohungenerlassen werden mußten, noch schlimmer , daß selbst diese nicht
fruchten , die Verbrecher nicht zur Besinnung bringen, sie nicht von
ihrem schimpflichen Treiben zurückschrecken. Da muß denn, um
Besserung schafen, der Heilige Zorn aller Guten die
Verachtung

zwingen durch die allgemeine öffentliche
„Jeder, Fall der Bewucherung ist ungesäumt anzuzeigen und muß

seine Efgig s iun wenigen Stunden — durch harte
finden . An dem Geschäfte des Betreffenden ist

sfart ein Anschlag anzubringen , der mit großen, weithin lesbarenTelleln den Nahrungswucherer , sein Vergehen , seine Bestrafung
den Marktplätzen , an den Rathäusern sindSchandsäulen aufzustellen , die Namen, Stand und Wohnung

der Sünder verkünden. In den Kreisblättern sind alle Namen zu
geröffentlichen, sowohl aus dem Kreise wie aus den benachbarten
Gloßstabten , wo die Kreiseingesessenen einzukaufen pflegen .Handelt es sich bei diesem schmutzigen Gewerbe etwa un Groß¬händler, so muß die Handelskammer für schleunige Bekanntgabe inden einflußreichen Tagesblättern sorgen. Für etwa ihre Erzeugnisse
zurischaltende , Grundbesitzer würde die Brandmarkung durch dieeereirrlatter anein sicher schon genügen.

Wer seine Mitbürger in diesen Leiten schwerer Not aus ge¬meiner Geldgier zu schädigen sucht, wer die Armen und Armsten
durch Bewucherung bestiehlt , der setzt sich selber derart außerhalballer bürgerlichen Ehre, daß er schonungslos der öffentlichenVerachtung preisgegeben werden muß. Haben diese Verbrecherauch keinen Funken von Ehrgefühl im Leibe , so werden sie doch einGrauen empfinden, von der Allgemeinheit in ihrer nackten Schuftig¬keit erkannt zu werden, aus Angst und Eigensucht werden etwa
Schwankende abgehalten werden, den Weg des Verbrechens zu
geden! 8

Die Schandsäule tut leider, leider not, sie möge wirken! Schlimm
ist es, daß der Pranger des Mittelalters wieder aufleben muß,aber Schurken verdienen keine Schonung. — Gottlob wird dieser
Schatten hell überstrahlt durch das Licht entsagungsvoller Nächsten¬
Gebe geenchie

gröbie Opfer, schönstes Wirken
Soll der Sucker teurer werden ?

Bei dem herrschenden Strohmangel empfiehlt es sich, Kartoffel¬lieserungen dadurch gegen Frost zu sichern, daß

lenvern eitschaft .
fr ermittlung des akademischen

Hilfsbundes .
für Stellenvermittlung des Akademischen

Hile uu des Auschusse
Vorsitz des Magistratsrats Herrn Wölbling im Abg

au gestern unter
Besprechung mit Vertretern von akademischen gu deoronetenhaus eine
vereinen statt. Gegenstand der Beratung wara
Arbeiten auf dem Gebiete der Stellenvermitlung mit den Verbänden zu
erzielen, die bereits eine Stellenvermittlung

lung des Aktademischen Hifebundes kein . u die Stelenvermit¬

schiat war und zieseie u diee Verbänden
in Frage kommen.

Von der schweizerischen Grenze, 26. Nov. (Telegr.)Wie die Agence Havas meldet , hat der französische MinisterratGeneral Alexejew das Kreuz eines Groß =Offiziers derEhgenlegign verliehen. General Pau wird General Alereiewdie Aozeichen üerllingen.

tömne er wegen Deser Enilasung niand eu daten. Indes
manche andere Gründe als die Statsangehörigkteit des

miaczen merden Ziet
shier e ie Alter stehe. Solcher¬

handest, das vor Jahren Aunpruch
Versammlung der Welt zu sein. gurauf erhob, de vorehmste

Ein neuer Angriff auf die Northeliffe =Presse .
Grenze, 26. Nov. (Telegr. )

Am. Rittwoch wurde im englischen Unterhaufe der Polizei¬## cer gefragt , ob der Regierung ein Aussatz des Rußko :

des rusischen Blates zielg guf die Northeliffeschen Blätter,
und Griectenland brächten täglich —— Jeunden in Rumäntenund Gricchemans brüchten laglich auf „deutsche Kosten“ Außerungen
dieser Blätter. Ein Mitglied wollte wissen, ob Lord Northeliffe
Pariser Aiutegabe gie . 3 se haht habe. Ein anderer hob hervor, die#### Ausgabe der Daily Mail bringe noch ärgerlichere Aufsätze
Soshoten 24

Stunden frihe
erfolgte teine Antwort, der als die Zetungen aus der Heimat. Es

Die beiden angezogenen Blätter fühlen das Bedürfnis, Stellungzu nehmen . Die Daily Mail bezeichnet die in ein Pariser Tele¬gramm gekleideten Auslassungen des russischen Blattes als dumm.Sie unterstellt, daß die Meldung auch in London hätte geschrieben
chitte den ##

es an solch bösartigen Außerungen nicht sehle, undschallelt den Vorwurf schließlich durch einige bissige Bemerkungen
gegen

das Wolffsche Bureau von sich ab, wobei sie dreist behauptet,
we gr dem Krieg habe diese Agentur den guten Ruf der Dailyschsdiat der e. . Wiedergaben der Artikel des Blattes ge¬
ein Schamndfleck der Prese . 810 Plail Sie war von Anbegim an

detrauf, daß man falshich e mes leat befonderes Gewicht
des Rußfeose Slono als von Rusen wede
gelennzeichnet habe, und enem: den in Rutland ausgehend
daraus , daß er sch — macht dem Minister einen Vorwurf
stelung angeschlossen hesen zunechrlichen Antwort“ dieser Ent¬

habe; sie beruft sich, was die maßgeblicheMeinung Rußlands angeht, auf Kundgebungen der Zustimmung,vie ihr für ihre zu Gunsten von Rußland betriebene Aufklärungs¬arbeit von Sasonow, Kriwoschein und gar dem Zaren selbst zu¬
gegangen seien, welch letzterer besonders die Aufsätze des
militärischen Mitarbeiters der Times gelobt hätte. Am Schluß sagtder nach Rußland telegraphierte Angriff habe wohl denselben
Zweck gehabt wie die Anfrage im Unterhaus und ein Angriff im
Daily Cyronicle vor einigen Tagen.

vom westlichen Schauplatz .
wrs Baris , au. Ng de amtliche Bericht .

Srtergten gi. . . . 1 . s und in Lothringen Kämpfe mit
Stelen der Fronz wir der Nacht beschoß unsere Arillerie an einigen
von Frits und: sam

vie Maschinengewehrstellungen in der Gegend.. Prese und im Sommetal in der Gegend von Roye, den Bahnhof
Geschstsenangn

. u Lancourt. Auf der übrigen Front gewöhnliches
„Die Siegesanleihe . “

General Joffre erklärt in einem
Tagesbefchl . 2 )

seine Zukunft und auf einen günstigen Verlauf des Krieges . Wer aufdie Anleihe zeichnet , tut nicht nur seine Pflicht als Franzose, sondern
wird sich selbst nutzen. 1870 legten wir die Erlösungsanleihe auf.diesmal soll es eine Siegesanleihe sein. Denkt über diese Dinge nachund schreibt darüber an Eure Angehörigen nach Hause. Indem sie dieAnleihe zeichnen, kämpfen sie mit Euch für Frankreich und helfen Euch
aen, kräftzgster

Weise. Eure Zukunft wird dadurch gesichert, auch die
seinen bisherigen Erfahrungen mit dem Prophezeien in

Tagesbefehlen hätte General Joffre in seinem Propagandaberichtjür die Ameihe etwas vorsichtiger sein sollen.
Parteienstreit in England .

X Von der holländischen Grenze, 26. Nov. (Telegr.)Die Schwierigkeiten, die sich dem Gesetzentwurf über die Ver¬längerung der Parlamentsdauer entgegenstellen,
val. Nr. 1200], sind mehrfacher Art. Zunächst hält man es im

unionistischen Lager für einen Gewaltstreich der Liberalen,
wenn dem Gesetzentwurk die Abschaffung des Mehrstimmenrechts

Kleine kriegschronik .
Räubergeschichten aus Luxemburg .

Furchthare Dinge enthüllt der New Yorker Berichterstatter des
Kaiferiemns ; oniele über die, „Schreckeneherrschaft und den
biter in neuer Bageve ndurg: Opwohl es zum Teil alte Laden¬
piel hinstellen für za us nd, wollen wir sie hier als eim Bei¬
mache, Hören wiez

obice Art dieser uns seindlichen Lügen¬
Der,„Flüchtling Josef Lenoir aus Dudelingen erzählt eine schreckliche

Geschichle von der Unterjochung der ganzen luxemburgischen Be¬
völkerung durch

die Deutschen. Er erklärt, daß die Großherzogin Marieauf ihren Tiel verzichtet und in einem Kloster Zuflucht gesucht habe,worüber aber nichts habe veröffentlicht werden dürfen. Die Bewohnersind halb verhungert , da alle Nahrungsmittel nach Deutschland gesandtDie
britischen unversöhnlichen Arbeiter mogen sich über

Bedeutung der deutschen Herrschaft klar werden, wenn sie hören,daß die Arbeiter in Luxemburg gezwungen werden, sich in den Eisen¬bergwerken für 10 Pence bis einen Schilling den Tag abzuplacken.
3us Sreesösnen Lerenbourgose“ ist verboten, und die Herausgeber
Noppenn und“ Eisentaseuig venureilt worden . Der Jurist Marel
aber auf das verschrlsiche zum Tode verurteilt wurden,

versogliche Eingreifen der Großherzogin begnadigterhielten ahnliche Strafen. Lenoir erklärt , daß 300 000
Soldaten vas kleine Land besetzt halten. Das Versprechen,daß alles bezahlt werden soll, wird meistens nicht gehalten, die Kauf¬

leute sind zugrundegerichtet , und wer sich beklagt, wird eingesperrt .
Rate Sien, müssen 20 Prozent ihres Barvermögens für das deutsche
schwer bestraft, die Häuser arawzosischen Flüchtlingen hilst, wird

erschosen In Lussigng haben . . ue u ud Frauen und Kinder
angeariften Sr K. 9 ½. zwei deutsche Offiziere eine junge Dameungegrissen Ihr Brüver , der sie rächte , indem er einen der Rohlingeniederknallte, wurde erschossen; ihr Vater wurde gehängt; die jungeDame aber, die der Soldateska überlassen wurde, begrüßte nach
mehrern,

Tagen geistiger und körperlicher Qualen den Tod als eine
Derartig gemeine Anwürfe kann man nur niedriger hängen;eine Widerlegung wäre zu viel Ehre.

Zur Erklärung der Freien Organisation
der Alliänce Israélite Universelle .

bolgende
Buscheistener Stellung erhalten wir die

# haben bereits mitgeteilt , daß die Freie Organisation derAulante Israélite Universene in Berlin auf ihrer Tagung vom7. November beschlossen hat, Widerspruch dagegen zu erheben , daßder gegen die Mittelmächte gerichtete Aufruf des französischen Kon¬sistoriums durch die Alliance Israélite verschickt worden ist. DieFreie Organisation will die maßgebenden Stellen der Alliance inParis zur Rechenschaft ziehen und erwartet Genugtuung. Bis dahinwill sie ihre Beziehungen zur Alliance Israélite als gelöst ansehen.
Unsere Leser werden sich daran erinnern, daß wir bereits seit Jahren
darauf hingewiesen haben, die Alliance Israélite Universelle sei ihremCharakter nach eine rein französische Organisation, die hauptsächlich
französische Interessen unter dem Deckmantel ihres jüdischen Charak¬ters verfolge. Das trat schon in dem Umstande zu Tage, daß die
Pariser Leitung der Alliance ihre Schulen rein französisch ausge¬
# # # — im Lehrplan , der sich der Ecole Normale anpaßte , mit

Ausschluß aller europäischen Sprachen außer der französischen . Sowurden alljährlich viele Tausende von jüdischen Kindern zu Ver¬tretern des französischen Gedankens herangezogen, die Begabtern
von ihnen

nach Paris auf die Universität gesandt und dann voll¬
S # in Franzosen umgewandelt in den Orient zurückgeschickt.Der Wert, den die franzosische Regierung diesem Schulwesen bei¬
waß, exeibt sich schon

aus dem Umstand, daß sie den Schulen der
Aiance ganz besondern Schutz angedeihen ließ, und daß sie z. B.

sich felchist ale Perbuchte, auch solche Schulen für sich zu gewinnen, die
sich feibst uis hebraische bezeichnen. Das ist z. B. seinerzeit der Fall
gewesen, als das hebräische Gymnasium in Jerusalem Schwierig¬keiten mit der türkischen Regierung hatte. Damals erschien sofortim Temps ein Artikel , in dem völlig grundlos behauptet wurde, die

Schulen ständen unter französischem Schutz und die türkische Re¬
gierung habe sich deshalb schwerer Übergriffe schuldig gemacht . Der
Hilfsperein der deutschen Juden , der ebenfalls im
Driel Schulen unterhält, und naturgemäß auf den deutschen Unter¬
richt besondern Wert legt, ist wiederholt in heftiger und unzulässiger
Weise befehdet worden. Auch sonst versuchte man durch reiche Geld¬
mittel und Pressionen aller Art, auf die jüdische Bevölkerung des
Orients zugunsten Frankreichs einzuwirken , um sie zum Werkzeug
der französischen Politik zu stempeln .

Auf alle diese Tatsachen ist in der Presse wiederholt hingewiesen
worden, und schließlich nahmen vor wenigen Jahren einige deutscheJuden in lobenswerter Weise den Kampf gegen die französische
Zentrale der Alliance auf, indem sie eine unparteiische Ausgestal¬
tung des Schulwesens und eine Reform des Zentralkomitees in
Paris durch Herbeiführung der seit Jahren zu Unrecht unterlassenen
Wahlen verlangte. Da drei Viertel der Mitglieder der Alliance in
Deutschland leben, war diese Forderung gewiß sehr berechtigt. Ins¬
besondere wurde auch die Zuwahl einer größern Anzahl deutscher
Mitglieder ins Zentralkomitee in Paris gefordert und verlangt,
ihnen einen wirklichen Einfluß auf die Führung der Geschäfte ein¬
zuräumen. Leider ist dieser Versuch damals gescheitert , weil einTeil der deutschen Alliance=Mitglieder sich durch schöne Worte vonParis aus umstimmen ließ. Jetzt wird nach der offenen Stellung¬nahme der Alliance niemand mehr bezweifeln können , daß schonvor Jahren die Alliance ein lediglich französisches Werkzeug ge¬
wesen ist. Wenn die Freie Organisation der Alliance Israélite
Wiverspruch gegen das Vorgehen der Pariser Herren erhebt und
Genugtnung fordert, so wird sie sich selbst nicht darüber im unklaren
sein, duß iyr Wunsch nur theoretischer Natur ist. Zu irgendwelchen
praktischen Folgen kann er nicht führen, und wir meinen deshalb,
daß es richtig wäre, wenn die Herren nun auch die volle Folgerungihrer Erkenntnis zögen.

Man schreibt uns von sachverständiger Seite:
Der Verein der deutschen Zucker=Industrie hat den Antrag an

den Staatssekretär des Innern gestellt, eine Festsetzung des Roh¬
zuckerpreises für 1916/17 auf mindestens 15c ohne Sack, 88Prozent Rendement, die 50kg, Frachtlage frei Magdeburg , schon
jetzt festzulegen. Im Interesse der deutschne Zucker=Industrie undder beteiligten Landwirtschaft liegt eine derartig hohe Festlegung
des Preises zweifellos, auf der andern Seite widersprechen aber
dem Nachgeben dieses Antrages gebieterisch die Interessen nicht nurder Verbraucher selbst, sondern auch der Industrien , die Zucker in
hervorragender Weise bei Herstellung ihrer Erzeugnisse ver¬
wenden . Geschickt aufgebaut ist die Beründung zur Festsetzung
so hoher Preise durchaus nicht, denn der diesjährige Minderbau an
Zuckerrüben und die dadurch herbeigeführte Mindererzeugung an
Zucker ist nicht durch zwingende innere Verhältnisse der Zucker¬
industrie selbst, sondern lediglich durch Verordnungen der Re¬
gierung hervorgerufen. Letztere ist sich wohl längst darüber klar
geworden, daß die getroffenen Maßnahmen , die einzig und allein
durch die Vorsorge der Brotversorgung Deutschlands veranlaßtwurden, völlig verkehrt gewesen sind und in Zukunft nicht wieder¬
holt werden dürfen, denn die Zuckerrübe enthält die größten Nähr¬
einheiten nicht nur für den Menschen , sondern besonders auch fürdas Vieh durch die gewaltige Nebenerzeugung von nahrhaften
Futtermitteln wie Rübenblätter , nassen und trockenen Schnitzeln ,
deren Mangel sich bei dem kleinern Rübenanbau in diesem Jahre
angesichts der geringen Heuernte besonders fühlbar macht .

Wenig geschickt sind auch die Ausführungen wegen der Höhe der
diesjährigen Erzeugung. Man ist es gewohnt, daß die Rohzucker¬fabriken stets grau in grau malen, was in diesem Jahre um so
leichter ist, als seit Kriegsbeginn jegliche amtlichen Zahlen zur
Nachprüfung ihrer Angaben fehlen. Nun, einige Zahlen liegen
doch vor; es betrug:

der Rübenanbau die Erzeugung (ohne Melassezucker)
1912/13 amtlich 546 359ha 26 387 91502 Rohzuckerwert
1913/14 amtlich 533 309ha 26 232 564dz Rohzuckerwert
1914/15 Juni

Angaben des . . .
Statistischen
Amtes 546 065ha 2

1915/16 Mai
Umfrage der
Fabriken 37048Tha 2

Nach diesen Unterlagen hätte man für 1914/15 auch wieder eine
Gesamterzeugung von mindestens rund 26 000 000dz Rohzucker(ohne Melassezucker ) erwarten können , tatsächlich wurden aber nur
etwa rund 24000 000dz Zucker (ohne Melassezucker ) erzeugt , da
ein ansehnlicher Teil Rüben zu Fütterungszwecken verwandt wurde .
Daß in diesem Jahre ein gleiches in solchem Maße der Fall sein
wird, ist kaum anzunehmen, denn in diesem Jahre hat bei der
„Mußeinschränkung“, des Anbaues infolge der Regierungsmaß¬
nahmen sicherlich ein gewisser Spekulationsanbau stattgefunden,
der

somit einen Ausgleich gegen die Verwendung von Rüben zu
Futterungszwecken bietet . Haben aber 1912/13 und 1913/14
durchschnittlich rund 540 000ha durchschnittlich rund 26 250 000dz
Rohzuckerwert ergeben, dann müßten in diesem Jahre rund
370 000ha unter gleichen Verhältnissen rund 18000 000dz Roh¬
zuckerwert (ohne Melassezucker ) erbringen und nicht nur rund
15 000 000dz, wie der Verein der deutschen Zuckerindustrie schätzt .In diesem Jahre haben Kartoffeln sowie Zichorien ausge¬
zeichnete Ernten ergeben , da wird auch die Zuckerrübe im Durch¬
schnitt volle Ackererträge (und keine schlechten, wie der Verein sagt)
gebracht haben. Da gleichzeitig auch die Ausbeuten in den Fabriken
gute sind, dürften annähernd normale Ernte= und Erzeugungs¬
verhältnisse vorherrschen.

Als der Krieg im August 1914 ausgebrochen war, hatte die
gesamte Zuckerindustrie ein gewaltiges Klagen angestimmt, die
Regierung hat daraufhin in wohlwollendster Weise Preise fest¬
gesetzt, unter deren Wirkung glänzende Erfolge erzielt sind, wie
die bekanntgegebenen Abschlüsse für 1914/15 beweisen . Gewiß,
der Zuckerindustrie wird der Platz an der Sonne in jeder Weise
gegönnt, der Bogen darf aber nicht zu straff gespannt werden .
Ein großer Teil der deutschen Bevölkerung ringt heute hart um
seine Existenz , der allergrößte Teil der Nahrungsmittel ist ganz
erheblich im Preise gestiegen, da darf nicht auch noch Zucker, der
ja auch als ein hervorragendes Nahrungsmittel hingestellt wird,
ohne dringendste, zwingende Gründe um #, für den Zentner,
d. h. 25 Prozent für Rohzucker und 13 Prozent für gem. Melis I
verteuert werden. Vor dem Kriege und zu dessen Beginn kostete
Rohzucker , 88 Prozent Rendement, etwa 9,25—9,50cl , ohne
Sack, die 50kg, frei Magdeburg , gem. Melis I 19,00—19,255/,
mit Sack, die 50kg, frei Magdeburg, jetzt notiert Rohzucker 12. /,
ohne Sack, frei Magdeburg , gem. Melis I 22,50—22,75¼, mit
Sack, frei Magdeburg. Die Preise sind sonach für Rohzucker. 50—2,75. 4, für gem. Melis I 3,50c# die 50kg höher, d. h.rund 25 Prozent für Rohzucker und 18 Prozent für gem. Melis 1.
Aus patriotischen Gründen muß die deutsche Zuckerindustrie von
dem Drängen nach höhern Preisen ablassen, die erhöhten jetzigen
Preise geben ihr und der beteiligten Landwirtschaft unter den
gegenwärtigen Verhältnissen ein sicherlich befriedigendes Aus¬
kommen.

Städtische Nachrichten .
(Siehe auch Stadt=Anzeiger . )

# # Köln, 26. November.
Wallrafplatz 4.

dem gestzigen Tageist seitens der Vereinigten Vereine vom Roten

Eifer sind Danen des m. zur Verfügung gestell . In unermüdlichemSeshaten —un des Rioten Kreuzes beschäftigt, für unsere tapfern

Sasent- de eiheseeseheni
eleich

mnitsichen
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zwurcht Iu1

Zigareten, Tabak, Pfeisen, Schokolade, Spekulatus, Printen usw;
oder, aber spendet Geld zur Herstellung von Weihnachtspaketen . Inallen drei großen Schaufenstern der Sammelstelle Wallrafplatz sind
Musterpakete in 14 verschiedenen Aufmachungen ausgestellt, von denen

ennen gert von rund .4 darstellt . Für jede Spende in dieser
pasetes Pnermstefnte ge vereit, den Versand eines Weihnachts¬
Adrese des Spenders beizulegen .

und tragt einen Teil der Dankesschuld ab dafüir, daß sie
unserm geliebten Vaterland und unserer Vaterstadt die Schrecken und
Grausamkeiten des Krieges ferngehalten haben. Vergeßt nicht unsererheinischen Truppen , die fern der Heimat Weihnachten feiernmüssen, sondern helft ihnen, dieses Fest verschönen.

Die Höchstpreise für Kartoffeln für den Kleinhandel ,die wir für Köln bereits angekündigt haben, treten nach einer
kanntmachung des Oberbürgermeisters Montag nunmehr in Kraft.Danach darf der Verkaufspreis für alle Sorten (Verkauf von höchstens10 Zentnern an den Verbraucher) beim zentnerweisen Verkauf durchden Erzeuger 4c frei Haus oder Keller, beim Verkauf durch den
Händler 4,15# bei Lieferung ab Laden des Verkäufers und 4,35.40
Seller5 =

Zentner bei , Lieferung frei , Haus oder
der Ziese Höchs= aufers nicht übersteigen . Für diesenigen,der niese Eachstpreise überschreitet, wird Gefängnisstrafe oder Geldstrafebis zu 10000c angedroht. Bei dem pfundweisen Auswiegen
betragen die Höchstpreise für 10 Pfund Kartoffeln 43.8, für 5 Pfund
22.8, für 4 Pfund 18.8 und und für 2 Pfund 93.

Nachrichten aus Westdeutschland .
Vom 1915er.

Vom Rheingau , 25. Nov. Wie außerordentlich die Wein¬ernte des Rheingaus in diesem Jahre von derjenigen des Vor¬
jahres verschieden ist, zeigen folgende Angaben über die Herbstergebnisseder kgl. preußischen Domanen =Weingüter. In der Gemarkung Hochheimwurden 26 Halbstück gegen 8 im Vorjahre , in den Gemarkungen
Rauenthal=Eltville 80 gegen 13 Halbstück , in der Gemarkung Hatten¬
heim 21 gegen 2 Halbstück, in Rüdesheim 26 gegen 5, in Aßmannshausen
42. gegen 10 und endlich in der berühmten Lage Steinberg 121 gegen 18
„

ack eingebracht. Da die Mostgewichte zwischen 90 und 180 GradTchsie bei entsprechend günstigem Säuregehalt schwanken , so darf manauf einen hochwertigen Wein rechnen.
* Saarlouis , 25. Nov. Unsere Stadt wird am 2. Dezember die

Erinnerung an den Tag, an dem sie vor 100 Jahren preußisch wurde ,
festlich begehen. Im Kreisständehaus wird der Kreistag, in Anwesen¬heit der Regierungspräsidenten Dr. Baltz, zu einer würdigen Festfeierzusammentreten , und am Nachmittag desselben Tages wird das Stadt¬verordnetenkollegium in gleicher Weise festlich tagen. Eine militärischeFeier wird an dem Gedenktag an der Grabstätte des ersten preußischenKommandanten , General v. Langen, der im Jahre 1899 aus dem nach
ihm benannten ehemaligen Gräber=Glacis auf dem Carnisonfriedhofübergeführt wurde, stattfinden.

Neueste Nachrichten .
Montenegrinische Schreckensherrschaft

in Nordalbanien .
26. Nov. (Telegr.) Der Athener Berichterstatter,der Neuen Freien Presse meldet Einzelheiten über die

montenegrinische Schreckensherrschaft in Nordalbanien . InSkutari seien alle albanischen Lehranstalten unterdrückt, der
montenegrinische Gouverneur Wisowitsch sei, freilich wegen all¬
zu großer Grausamkeit, durch Boso Petrowitsch ersetzt worden.Die Malissoren von Schlaku, Schala und Schoschi hätten sich
empört wegen der drohenden allgemeinen Entwaffnung . Die
Malissoren von Plani unterwarfen sich, wurden, angeblich zur
Begnadigung, auf einen öffentlichen Platz geführt und dort
umzingelt und zusammengeschossen . Ihre herbeieilenden Frauen,
50 an der Zahl, mit etwa 40 Kindern, zum Teil Säuglingen ,
fanden dasselbe Schicksal. 21 Edle, darunter der ehemalige
Kriegs= und der Unterrichtsminister, die nach dem Vorort vonSkutari Russi gebracht werden sollten, wurden eine halbe Weg¬
stunde vor Russi ermordet. Die Leute von Schalor verloren im
Nampfe mit den Montenegrinern gegen 500 Tote. Die Leichenfand man schrecklich verstümmelt und nackt. Die Skutariner seufzenunter schweren Kontributionen und Steuern .

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 26. November .

Berlin . Im freienVerkehr an der Börse übte die Kriegs¬
gewinnsteuer bei Beginn einen Druck auf die Haltung namentlich der
Rüstungswerte aus. Im Verlauf aber trat eine leichte Erholung ein,da Gewicht auf den Umstand gelegt wurde, daß die Steuer nur vom
Mehrgewinn erhoben wird. Die Geschäftstätigkeit blieb aber sehr be¬schränkt und die Abschwächungen überwogen. Außer Kriegsmaterialwerten
waren auch Stahlwerks - und Fahrzeugfabrik -Aktien niedriger , ferner
Thale, Hackethal , Deutsche Kaliwerke , Westeregein , Bank-Aktien, Orient¬

Wirtschaft und Recht .
Vergütung

für Uebertragung des Durchschnittsbrandes .
Die Spiritus =Zentrale wird nach einem neuerlichen Beschluß des

Gesamtausschusses und im Einvernehmen mit dem Hauptvorstande die
Übertragungen von Durchschnittsbrand vermitteln. Die Abgeber von
Durchschnittsbrand sollen eine Vergütung von 3c# für das Hektoliter
erhalten, während diejenigen Brennereien , die sich zur Erweiterung ihres
Betriebes über 90 Prozent des Durchschnittsbrandes erbieten, die be¬
nötigten Mengen, soweit das erforderliche Angebot vorhanden ist,
kostenfrei überwiesen erhalten . Außerdem ist in Aussicht genommen,
den Erwerbern von Durchschnittsbrand auf die, ihre eigenen 90 Prozent
Durchschnittsbrand übersteigenden Ablieferungen einen besondern Zu¬
schuß von wenigstens .4 für das Hektoliter zu gewähren . Zur Aus¬
führung dieser Beschlüsse bedarf es, wie im Vorjahre , einer besondern
Ermächtigung seitens des Bundesrats. Die notwendigen Anträge sind
bereits an den zuständigen Stellen eingereicht.

WTB Petersburg , 26. Nov. (Telegr.) über Kopenhagen.
Nach einer amtlichen Mitteilung hat der Finanzminister die Er¬
laubnis zur Ausfuhr von gewissen Sorten Pelzwerk nach
dem verbündeten und neutralen Ausland erteilt.

Thale, Hackethal , Deutsche Kaliwerke , Westeregein , Bank-Aktien, Orient¬
bahnen, rabakregie. Der Montanaktienmarkt war wenig verändert:
Gelsenkirchener etwas fester, Phönix nachlassend. Dagegen warenfester Schiffahrtsaktien, Hindrichs &amp; Auffermann, Gladbacher Wolle ,Lindener Weberei, Renner Farbstoff , Hüttenwerk Kayser, Baltimore,Siemens &amp; Halske. Deutsche Anleihen waren fester, nur 3proz . infolge
uncd geschäftelgs Füir Grieebene trat Interesse bervor . Ausländische

Zahlungsmitter waren durchweg rest, besonders Kabelauszahlung NewYork. Tägliches Geld bedang 3½%, Monatsgeld etwa %, Privat¬wechselzinsfuß 4;
Der Aufsichtsrat der Löwenbrauerei . - G. in Berlin¬Hohenschönhausen schlägt nach 548 618.4 (i. V. 434 200.M) Ab¬

schreibungen wieder 5% Dividende vor.
# Berlin . Dié Berliner Kindl - Brauerei , die, wie

schon gemeldet, ihre Dividende um 4% auf 20% bzw. 18% erhöht.
bildet gleichzeitig eine Material-Rücklage von einer Million Mark,
ein Kriegsrücklage von 500 000K, einen Erneuerungsbestand
400 000 4 und erhöht den Vortrag von 81 000.4 auf 245.000.4 Von

Bei der . -G. F. Brüning &amp; Sohn in Langendiebach
Kriegszustand erheblich beeinflußt , so daß

mußten. In der Abteir . . e zum Teil stillgelegt werden
vollauf beschäftigt . -sarrenkistchen war das Untemehmen

## Frankfurt . Im freien Verkehr der Börse überwog auchheute das Angebot und die Kurse erfuhren zum Teil weitere beträcht¬liche Einschränkungen . Es gilt dies hauptsächlich für einzelne Industrie¬
papiere, die unter dem Eindruck der Erörterungen über die Kriegs¬gewinnsteuer stärkerm Angebot unterlagen und mangels entsprechender
Nachfrage ansehnlich im Kurse nachgeben mußten. Sehr schwache
Haltung zeigten namentlich Adler &amp; Oppenheimer Leder und Daimler
Motoren, aber auch Kleyer, Benz, Fahrzeug-Eisenach , Munscheid Rhein¬Metall und Gumpiggenr elten sich einige Prozent niedriger. Ver¬

abseschn
Staatsanleihen waren Ser! leicht augesenwächt . Von fremden
fänglicher leichter Abschuss8 höher, auch Japaner nach an¬
4½proz. Chinesen. Ttali Spter wieder kezt, shenso 4proz. und
amerikanische fest. von erte waren lereun abgeschwächt ,
Kabel New Tork und norüische Kronen u weren Holland,
auch Wien erholt. Privatwechselzinstuß

315/16%g. Schweiz fest,
Ruhrort . Schitterbörse. Berviahrt-Frachten Mainz-Gustavsburg 1,50 ff,Mainplätze bis Frankfurt a. M. .60.fl, Mannheim 1,50./, Kartsruhe

burg .75.4, Straßburg .4 Schlepolöhne : St. Goar 0,6r g.burg .60- .10.K. Mannheim .10- .20-4 f. Goar .vo-1/75 /4, Mainz-Gustavs¬valtrachten für Kohlenladungen : Amsterd#00- .10 K. Mannheim .10- .20.441alfrachten für Kohlenladungen : Amsterdam mittlere Schiffe 2 7f.f #/1.hage große Schile 230.4 . undere Schille 2704, 8 Craven¬
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Warenberichte .

* Berlin, 26. Nov. Frühmarkt. Nichtamtlich ermittelte Notierungen:
Maismehl 86-89=K, Reismehl 112-117e4 , Strohmehl 24-25-f, Pferdemöhren
.20- .40-A, ausländische Hirse 672-695=4, Futterkartoffeln 3,00- .15-4

* Hamburg, 26. Nov. Kaffee . Hier liegt folgendes Telegramm über die
Brasilmärkte vom 23. November vor: Rio: Standard Nr. 7 5375 (zuletzt
5375) Reis, Tageszufuhr 21000 Sack, heutiger Vorrat in erster und zweiter
543 000 (522000) Sack, Klarierungen nach Europa 000 Sack, nach Amerika
000 Sack, Santos: Tageszufuhr 57000 Sack, heutiger Vorrat in erster und
zweiter Hand 2021000 (2152 000) Sack, Tageszufuhr in Sao Paulo 56000 S.
Rio Kurs auf London 12 5/160.

Webstoffe .
2 Verein der Deutschen Textilveredlungs -Industrie .

Der Verein hielt in Düsseldorf eine sehr gut besuchte Kriegstagung ab,
auf der ausführlich Bericht über die verflossenen neun Kriegsmonate seit der
letzten Tagung erstattet wurde. Hieraus ergab sich, daß sich zwar die Lage
auch der deutschen Bleicherei -, Färberei -, Druckerei - und Appretur -Industrie
im Rahmen der Kriegswirtschaft verschärft hat, daß indes die außerordentliche
Spannkraft und Anpassungsfähigkeit dieser Industrien, ebenso wie die eneigishe
organisatorische Tätigkeit, auch diesen Gewerbekreis in die Möglichkeit eines
erfolgreichen Durchhaltens versetzt. Im Anschluß an den Bericht fand eine
vertrauliche Besprechung über die Regelung der Arbeitszeit in den Veredlungs¬
betrieben sowie über die Richtlinien der zukünftigen Handels- und Wirtschafts¬
politik statt.

Häute , Felle , Leder .
Berlin, 25. Nov. Leder. Der Verkehr war noch schwach in Erwartung

der Höchstpreise für Leder. Es besteht aber umfangreicher Bedarf, so daß
eine starke Belebung zu erwarten ist von dem Augenblick an, in dem die
neue Preisskala bekannt wird. Das Angebot ist weiter mäßig. Die Preise
haben sich nicht verändert. Schwere Schl- und Vacheleder sind am meisten
begehrt, aber kaum zu haben ; mittelschwere und leichte zogen daraus Nutzen
und wurden bei Angebot sofort verkauft. Auch Abfälle sind gefragt. Fahl¬
und andere schwerere Oberleder haben ziemlich schwaches Geschäft, dagegen
kaufte die Schuhindustrie laufend Boxcalf-, Kalblack- und schwarzes Ziegen¬
jeder . Roßbox und Roßchevreau sowie lohgares Roßleder sind auch gefragt.
In Sattlerledern ist der Verkaut schleppend , auch Militäreffektenleder werden
erst auf Grund der neuen Preise wieder mehr Interesse finden. Wagenbauer¬
und technische Leder sind lebhaft gefragt. Die Zahlungs- und Kreditverhältnisse
sind sehr günstig; es wird prompt reguliert. — Der Rohhäutemarkt
ist auch wenig belebt . Beschlagnahmte Großviehhäute wurden nur spärlich
abgeliefert. Bevorzugt bleiben aber schwere Ochsenhäute. In Roßhäuten
besteht gute Frage nach besserer Ware; in Kalbfellen sind leichtere, also
nicht beschlagnahmte, stark begehrt und sehr fest. Dasselbe gilt von Schal-,
Lamm-, Ziegen-, Hasen- und Kaninfellen .

#. New York, 26. Nov. Rauhwaren. Die Pelz-Versteigerungen in
St. Louis, die im Wettbeweib mit den Londoner Versteigerungen veranstaltet
wurden, waren auch von curopäischen Käufern zahlreich besucht. Rußland
hatte große Mengen Seeottein, Rotfüchse , Hermeline und Blaufüchse an¬
geboten. Die Preise gingen 60% und mehr in die Höhe. Silberlüchse wurden
außerordentlich hoch bezahlt .

Viehmärkte .
* Hamburg, 25. Nov. Auirieb 1233 Ochsen. 835 Quienen, 379 Bullen

und 1015 Kühe. Preise in Mark für 50kg Lebendgewicht bezahlt: Ochsen:
Ia 76-80 (geschätzt für 50kg Schlachtgewicht 136-140), IIa 68-75 (124-136),
IIIa 56-64 (104-119); Bullen: la a) 68-72 (117-120), b) 66-70 (114-121), IIa
60-66 (107-118), IIIa 52-58 (104-105): Färsen Quienen): la 74-78 (132 bis
139). IIa 66-73 (120-128), III 56-64 (104-119). Doppellender-Ochsen und
Färsen (-Quienen) 68-80 (108-127); Kühe: la 66-74 (127-140), IIa 60-65

(121-127), IIIa 50•58 (107-121), IVa 42-48 (93-107). Auttrieb 1715 Schafe.
Weidemastschale: Ia 72-74 (147-148), IIa 65-70 (135-143), IIla 55-60 (120-125).
Der Rinderhandel war sehr flott; das Angebot war nicht übermäßig
reichlich, die Nachfrage dagegen groß; letztere erstreckte sich auf alle Sorten
und Beschaffenheiten. Diese günstige Konjunktur, unterstützt durch leichtes
Frostwetter, das die Kauflust weiter anregte, kam schon dadurch zum Aus¬
druck , daß der größere Teil des Bestandes am gestrigen Vorverkauf abgesetzt
wurde. Das Geschäft begann rege und blieb so bis zur frühzeitigen Räumung
des Marktes . Die Beschaffenheit entsprach im großen und ganzen nicht überall
allen Wünschen, doch war noch recht viele fette und diekfleischige Ware vor¬
handen . Die Preise schnellten gegenüber der letzten Woche um - -0 die
10029 Lebendgewicht hinauf . Nur Bullen holten etwas weniger. Vereinzelte
ausgesuchte Posten und Tiere erzielten Preise über Netiz . Der Schafhandel
war lebhaft. Der Bedarf zeigte sich grüßer als der Auftrieb . Die Preislage
verschob sich auch hier fühlbar zugunsten der Verkäufer . Die gangbaien
Sorten, im besondern die guten Lämmer, waren bald vergriffen . Zufuhr vonausgeschlachteten Tieren: Ausland : 56 Rinder . 84 Kälber, 413 Schweine und
1308 Schale. Inland : 183 Rinder , 61 Kälber, 5 Schweine und 1 Schaf. KeinUeberstand .

* Vom Roheisenverband . In der heutigen Hauptversammlung
des Roheisenverbandes wurde von der Verbandsleitung über die Markt¬Jage berichtet . Die Nachfrage in den Qualitätsroheisensorten bleibtsehr stark, insbesondere gilt dies für die phosphorarmen und mangan¬
haltigen Sorten, die für die Herstellung von Kriegsmaterial stark ge¬
fragt werden. In den phosphorreichen Sorten liegt das Geschäft still.
Die Auslandsnachfrage ist lebhafter geworden. Der Versand imOktober betrug 55,85% gegen 53,69% im September. Im November
ist mit einer weitern Steigerung des Versandes zu rechnen.

* Vom amerikanischen Eisen- und Stahlmarkt .
New York, 24. Nov. Das Fachblatt Iron Age schreibt in seinem
Wochenbericht u. .: Das Geschäft am Stahlmarkt ist außerordentlich

Jebhaft und die Preise verfolgen weiter steigende Richtung. Die Penn¬
sylvania Rr. zog ihren Auftrag auf 11 000t Stahlbarren zurück und
lehnte die übermäßig hohen Preise ab. Verschiedene Fabrikanten führen
über die Knappheit an Stahl Klage. Die Preise für Stahlknüppel, Plattenund Stangen wurden um 1 bis 28 erhöht, für Barren um §. Roheisen
liegt fest und wird an den nördlichen Märkten um 18 höher notiert.

* Deutschlands Flußstahl - Erzeugung im OktoberNach den Erhebungen des Vereins Deutscher Eisen- undStahl - Industrieller betrug die Flußstahl-Erzeugung im deutschen

Zollgebiet während des Monats Oktober 1915 (26 Arbeitstage) ins¬
gesamt 1 214855t gegen 1 174 350t im September (26 Arbeitstage ). Die
tägliche Erzeugung belief sich auf 46 725t (gegen 45 167t im September).
Die Erzeugung verteilte sich auf die einzelnen Sorten wie folgt:
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Konkursverfahren .
In dem Konkursverfahren

über das Vermögen der Firma
Husmann &amp; SchlichtingGesellschaft

mit beschränkter Haftung
zu Cöln -Sülz, Berrenrather
Straße 170, wird zur Abnahme
der Schlußrechnung des Ver¬
walters, zur Erhebung von Ein¬
wendungen gegen das Schluß¬
verzeichnis der bei der Ver¬
teilung zu berücksichtigenden
Forderungen und zur Beschluß¬
fassung der Gläubiger über die
nicht verwertbaren Vermögens¬
stücke, sowie zur Anhörung
der Gläubiger über die Er¬
stattung der Auslagen und die
Gewährung einer Vergütung an
die Mitglieder des Gläubigeraus¬
schusses der Schlußtermun auf
den 22. Dezember 1915

vormittags 11½ Uhr
vor dem unterzeichneten König¬
lichen Amtsgerichte, hierselbst,
im Justizgebäude am Reichens¬
pergerplatz , Zimmer 223, be¬
stimmt. (174

Cöln, den 22. Nov. 1915.
Königl . Amtsgericht, Abt. 64.

Herrschaftlicher

Besitz in Köln

gesucht .
Ich habe Auftrag für den

Kauf eines modernen herr¬
schaftlichen Anwesens, Ein¬
familienhaus, in Köln mit
möglichst geräumigem Garten,
Garage oder Bauplatz dafür,
jedoch nicht Marienburg ge¬
legen. In dem Kaufpreis soll
ein gutes, herrschaftliches
Etagen-Zinshaus in Köln mit
Verrechnung finden.

Anträge erbeten an:
Louis Welter, Köln
Steinfeldergasse 32.

Fernspr. A 4774.

Gute Landstelle
140 Mrg.

in landschffl. herrl. Lage , guter
Boden , herrschftl. Wohnplatz , nahe
Bahn- u. Ostseebäder , viele Bau¬
plätze, wird für landwirtschftl .
Nutzungswert verkauft. Anzl.
80 000-K. D. Besitz w. auch in
Teilen verk. Selbstkäufer w. s. w.
an d. Eigentümer K. P. Ketelsen ,
Rönitz, PosiGleschendort, F. Lübeck.

25000 Mk .
ganz od. geteilt v. Selbstg., erst¬
stell ., bereit, preisw. Baugrundst .
m. übern. werd. Ang. u. Z K 455
an die Exp. d. Bl. (26

bis 20000 MK.
kurzfristig, sof. v. Selbstgeb. z. hab.
Anfr. u. 2. Z 457 an d. Exp. 2e

Thomasstahl „ — — — — — —
Bessemerstahl —
Basischer Siemens-Martinstahl
Saurer Siemens-Martinstahl —
Basischer Stahlformguß — — —
Saurer Stahlformguß — — — —
Tiegelstahl . — — . — —
Elektrostahl — — — — — —

Von den Bezirken sind beteili
Rheinland -Westtalen — — —
Schlesien ——
Siegerland und Hessen-Nassau
Nord. , Ost- u. Mitteldeutschl.
Königreich Sachsen .. . — —
Süddeutschland - — — . " —
Saargebiet u. bayr. Rheinptalz
Elsaß-Lothringen —. —.— —

Demnach ist auch im Oktober eine Zunahme in der Flußstahlerzeugung
zu verzeichnen.

* Argentinische Finanzen . Der Bericht der argentinischen
Budgetkommission der Deputiertenkammer ist It. Buenos Aires Handels¬
Zeitung veröffentlicht worden. Außer den Abänderungen des Regierungs¬entwurfs enthält er auch einige bisher noch nicht mitgeteilte Angaben
über den Finanzgang des vorigen Jahres. Von dem Jahre 1913 waren
68.64 Mill. Dollar schwebende Schuld auf das Jahr 1914 übergeschoben
worden, wovon 11,14 Mill. Dollar auf ältere Jahrgänge und 57,50 Mill.
Dollar auf Rechnungen aus dem Jahre 1913 selber entfielen. An Kassen¬
bestand und andern Vermögenswerten waren am 1. Januar 1914 für
59.44 Mill. Dollar vorhanden. Die Bareinnahmen des Jahres 1914 , die
auf 423,07 Mill. Dollar veranschlagt waren, ergaben in Wirklichkeit
nur 266,71 Mill. Dollar; von den 25 Mill. Dollar Werten, die das Budget
in 1914 auszugeben ermächtigt hatte, gelangten nur 14,41 Mill. Dollar
zur Veräußerung . Angesichts der schwierigen Lage machte aber die
Regierung ganz energische Einschränkungen in den Ausgaben, so daß
von 449,64 Mill. Dollar bewilligten Aufwands tatsächlich nur 383,72 Mill.
Dollar erhoben wurden. Dazu traten dann wieder 27.11 Mill. Ausgaben
für Sondergesetze und 8,82 Mill. Dollar gemäß Kabinettsbeschlüssen , so daß
im ganzen, ungerechnet den oben erwähnten Saldo schwebender Schuld,
in 1914 für 419,64 Mill. Dollar Ausgaben neu erhoben wurden. An
Zahlungen wurden im vorigen Jahre für 409,66 Mill. Dollar geleistet ,
wovon 376,88 Mill. Dollar in bar und 32,78 Mill. Dollar in Wertpapieren ,
Schuldverschreibungen und Zertifikaten . Da die verfügbaren Zahlungs¬mittel nur 340,56 Mill. Dollar erreichten , nämlich die 281,12 Mill. Dollar
der Einnahmen des Jahres 1914 und die 59.44 Mill. Dollar von 1913
übernommenen Bestände, so mußte die Differenz von 69,10 Mill. Dollar
durch kurzfristige Kreditmaßnahmen zum größern Teile bei der Bank der
Nation, sowie mit dem laufenden europäischen Kredit gedeckt werden.
Am Schlusse des Jahres 1914 verblieb ein Saldo von 78,07 Mill. Dollar
schwebender Schuld, dem 47,14 Mill. Dollar Barbestände gegenüber¬
standen, und zwar 27.93 Mill. Dollar in bar und 19,21 Mill. Dollar
in Wertpapieren . Es verblieb demnach noch ein ungedeckter Saldo
von 30,93 Mil. Dollar zu Lasten des laufenden Jahres . Berücksichtigt
man jedoch, daß schon von 1913 auf 1914 ein ungedeckter Saldo von.20 Mill. Dollar übergeschoben worden war, so stellt sich somit der
Fehlbetrag des Jahres 1914 für sich allein auf 21,73 Mill. Dollar, was
man in der Tat nicht als ungünstiges Finanzergebnis eines Jahres be¬
zeichnen kann, in dem der Weltkrieg auch in den Staatseinnahmen einen
äußerst empfindlichen Rückgang bewirkt hat. Die Gesamtausgaben des
laufenden Jahres, Verwaltung , öffentliche Arbeiten und Subsidien zu¬
sammengenommen, sind budgetmäßig auf 381,32 Mill. Dollar veranschlagt ;
bis zum 31. Juli sind für 153,08 Mill. Dollar erhoben worden und man
rechnet, daß bis zum Jahresschluß noch weitere 203,64 Mill. Dollar
erhoben werden „so daß also der Aufwand des ganzen laufenden Jahres
sich in Wirklichkeit auf 366,72 Mill. Dollar stellen wird , wovon 312,62Mill. Dollar auf die ordentlichen Ausgaben, 32.52 Mill. Dollar auf die
öffentlichen Arbeiten und 12,62 Mill. Dollar auf die Subsidien entfallen.
Bis zum 30. Juni waren die Einnahmen des Zollhauses von Buenos Aires
um 27,19 Mill. Dollar hinter den entsprechenden von 1913 zurück¬
geblieben, aber seitdem hat sich dieser Fehlbetrag nicht nur nicht weiter
vermehrt, sondern sogar noch bis auf 26,83 Mill. Dollar vermindert .
Nach dem Entwurf der Regierung sind die ordentlichen Ausgaben auf
zusammen 297,4 Mill. Dollar Metall und Papier veranschlagt , nach dem
der Kommission auf 298,6 Mill. Dollar. Die öffentlichen Arbeiten werden
auf 35 558 2648 und die Subsidien auf 12 250 5378 veranschlagt , so daß
also der Gesamtaufwand 1916 sich auf 346.43 Mill. Dollar stellen
wird, statt der 343,21 Mill. Dollar des ursprünglichen Entwunfs der Re¬
gierung. Die zur Deckung der 298,62 Mill. Dollar laufender Verwaltungs¬
Ausgaben bestimmten ordentlichen Einnahmen werden von der
Kommission auf 299,18 Mill. Dollar veranschlagt , was als eine recht
niedrige Schätzung zu bezeichnen ist, wenn man berücksichtigt , daß alleinfür 27,19 Mill. Dollar neuer Steuern in Vorschlag gebracht worden
sind, und außerdem die schon in dem laufenden Budget enthaltenen
neuen Abgaben 1916 einen verhältnismäßig viel höhern Ertrag als
in diesem Jahre abwerfen werden, da sie wegen der verzögerten
Genehmigung des Budgets erst spät in Wirksamkeit getreten sind.

i Zuckerfabrik Fraustadt . Nach dem Geschäfts¬bericht für 1914/15 begann die Betriebszeit in der Zuckerfabrik Frau¬stadt am 6. Oktober 1914 und endete am 26. Januar 1915 . Verarbeitetwurden 1 676 000 Zentner Rüben mit 16.42% Zuckergehalt gegen 1 857 500Zentner Rüben mit 15,47% im Vorjahr . Aus Rüben und zugekauftem
Rohzucker wurden 350 802 Zentner gemahlene Raffinaden (323 748 Zentner)
hergestellt . — Die Zuckerfabrik Nenkersdorf arbeitete nicht. Der Grund
dafür war das fehlende Bedürfnis infolge der kleinen Rübenernte sowieMangel an Beamten und Arbeitern. Aus gleichen Gründen arbeitetNenkersdorf auch in diesem Jahre nicht. Gegen obige 1 676 000 Zentner

Rüben betrug die Gesamtverarbeitung in Fraustadt und Nenkersdorf
1913/14 2 427 100 Zentner. Die Raffinerie Glogau warf 547 148 Zentner
(i. V. 605 654) Rohzucker ein und erzeugte 486 526 Zentner (i. V.
550 976) Raffinaden aller Sorten. In Fraustadt wurde eine neue Ver¬
dampfstation , die schon vor dem Kriege bestellt war, anstandslos in
Betrieb genommen. Im verflossenen Jahre war die Nachfrage nach
Zucker, weil dieser mit das billigste Nahrungsmittel ist, sehr groß. Die
große Zuckererzeugung und die gute Ausbeute aus Rüben brachten einen
befriedigenden Geschäftsabschluß . Die Bestände sind inzwischen ver¬wertet und verladen . Auch im neuen Geschäftsjahre ist die Nachfrage
nach Zucker sehr stark und die Abforderungen im September und
Oktober übersteigen die vorjährigen um 25,4%. Der Betriebsbeginn
der Rübenerarbeitung bot dagegen Schwierigkeiten. Infolge der großen
Niederschläge in der ersten Oktoberhälfte war es nicht möglich, Rüben
zu roden; als dieses dann möglich wurde, fehlte es an Eisenbahnwagen,
so daß zunächst die Rübenverarbeitung erst am 11. Oktober aufgenommenwerden konnte. Dann hatte die Gesellschaft fortgesetzt aber noch unter
Rübenmangel zu leiden. Bis 30. Oktober wurden nur 232 803 Zentner
Rüben gegen 402 937 Zentner im Vorjahr verarbeitet . Der Anbau be¬
trägt nur ½ gegenüber dem Vorjahre . Der Reingewinn beträgt nach
174 501M (287 919./) Abschreibungen einschließlich 18 710MK (15 483-K)
Vortrag 529530.4 (i. V. 351 517. ), und soll, wie folgt, zur Verteilung
gelangen: 20% Dividende gleich 360 000.K (i. V. 14% gleich 252 000 ),
Gewinnanteil für Vorstand und Aufsichtsrat 77364 K (45 807. ), Zu¬
wendungen an Beamte und Arbeiter, sowie Unterstützungen 25000.4.(wie i. .), Kriegsunterstützungen 15 000.4 (10000 ), Rückstellung für
Erneuerungsschein - und Wehrsteuer 12 000 und Vortrag 40 166 (i. V.
18 710. ). „Ueber das neue Geschäftsjahr lassen sich der wechselreichen
Lage wegen sichere Angaben nicht machen.

* Hugo Schneider, . - . , Metallwarenfabriken , Messing¬und Kupferwerke, Paunsdorf- Leipzig. In der Aufsichtsrats¬
sitzung vom 24. November wurde vom Vorstand berichtet, daß die bis¬
herige Gestaltung des vom 1. Januar an laufenden Geschäftsjahrs der
Gesellschaft günstig war, da die Werke vorwiegend mit Kriegsaufträgen
zu lohnenden Preisen und bei gesteigerten Umsätzen flott beschäftigtwaren. Die Aussichten für die nächste Zeit sind auch wieder be¬
friedigend ; für die kommenden Monate liegt noch volle Beschäftigung
vor, es kann daher mit einer bedeutendern Erhöhung der Dividende
(I. V. %) für das Geschäftsjahr 1915 gegenüber dem Durchschnitt der
letzten Jahre gerechnet werden.

* Gardinenfabrik Plauen , . -G. in Plauen i. V. LautGeschäftsbericht erzielte das Unternehmen im abgelaufenen
Geschäftsjahr einschließlich des Vortrags einen Rohüberschuß von
477 104-A (i. V. 825 674. ). Nach Deckung der Unkosten von 317 719.
(446 906.K) und nach Abschreibungen von 34 272. (131 381.4) verbleibt
ein Reingewinn von 125 113.K (247 386. ). Wie bereits gemeldet, sollen
4% ( %) Dividende verteilt werden. Der neue Vortrag wird auf
68 1310K (119 259.4) ermäßigt. Die Geschäftsentwicklung des Unter¬
nehmens stand während der ganzen Betriebszeit unter dem Druck der
politischen Lage . Bereits im Juli trat eine Stockung im Handelsverkehr
ein, die nach Ausbruch des Krieges für kurze Zeit zum völligen Stillstand
des Geschäfts führte, das sich aber später wieder stetig belebte. Die
Verminderung der Herstellung hatte einen Rückgang der Lager in fertigerWare zur Folge, während der Garnbestand erhöht werden konnte.
In der Venmögensrechnung erscheinen u. a. Waren mit 462 198c (655 571).
Den Außenständen von 364 499.4 (418 777,) stehen die Gläubiger mit
16 7460 (18099.4) gegenüber. Bankguthaben werden mit 268 510##
(112 350 A) ausgewiesen .

* Holsten - Brauerei In Altona. In dem am 30. September
beendeten Geschäftsjahr 1914/15 wurde bei 3749 761 A (i. V. 3437 604,f)
Einnahmen für Bier und Abfälle und bei 2 679 698.4 (2676 260. .) Aus¬
gaben, ferner nach Abschreibungen von 219 497.K (223 404.A) auf Anlagenund von 59 847.A. (40 434,) auf uneinbringliche und zweifelhafte Forde¬
rungen und nach Absetzung von 65 000cK (wie i. .) dem Kühlhaus
Zentrum gewährleistete Dividende sowie einschließlich 27 560 K (24 324-M)
Vortrag ein Reingewinn von 753 279cK (i. V. einschließlich 290 149.K
Uebertrag aus dem Gewinn der Vereinsbrauerei 746 979.4) erzielt. Davonwerden 36 286.4 (36 133. ) der Rücklage überwiesen, 50 543. (65 161.4)als Gewinnanteile verwandt , wie schon gemeldet, 644000A als 14proz.
Dividende verteilt und 22 450 4 (27560.A) vorgetragen . Im Vorjahrwurden 350 000MA als 14proz. Dividende an die Holsten-Aktionäre und
253 1250 als Dividendenentschädigung und Bonus an die Aktionäre derVereinsbrauerei verteilt und 15 000 dem Sicherheitsbestand überwiesen.
Dem Geschäftsbericht zufolge sank der Absatz erheblich, wenn
auch nicht bis zur Höhe der staatlichen Beschränkung. Die schon
hierdurch beträchtlich erhöhten Herstellungskosten erfuhren durch die
enormen Preissteigerungen fast aller Rohstoffe und Bedarfsartikel eine
weitere Belastung. Das trotzdem befriedigende Betriebsergebnis verdanke
die Gesellschaft ihren großen Vorräten aus dem Vorjahre und vorteil¬
haften Einkäufen . Zur Erledigung der Aktien-Emissionsrechnung konnte
die Gesellschaft noch nicht schreiten ; auch die Zuteilung der jungen
Aktien an die Aktionäre wurde wegen der Börsenlage verschoben. Nach
der Vermögensrechnung betragen die Anleiheschulden 1297 000
(1 363 000. ), die Hypothekenschulden 290 000.4 (290 000. ), die laufenden
Schulden 288 842.K (298 162. ), die Akzeptverbindlichkeiten 181 912.4.
(401 888. ), die zeitweilige Bauanleibe 750 0004 (575 000. ), die ge¬stundete Brausteuer 146 840 K (220 608.A) und die Barkautionen und ver¬
zinslichen Einlagen der Kunden und Angestellten 175 334cK (182 140. ).Anderseits sind verzeichnet an Vorräten 980 405K (966 871. ), Waren¬
und Darlehnsforderungen 1 931 432 (1 986 450. ), bar und Bankguthaben
143 088.4. (128 005 ) , Wertpapieren 207 110.K (439 582.K) und an Hypo¬
thekenforderung auf Kühlhaus, Zentrum 350 000.K (wie i. .). Die Be¬
triebsgrundstücke stehen abzüglich 396 800.M (409 800.4) hypothekarischer
Belastung mit 341 955## (328 955.K) zu Buch.

Louis &amp; San Francisco - Bahn. Der vollständige Wieder¬aufrichtungsplan der Gesellschait ist am 20. November bekanntgeworden. Nach diesem soll eine neue Gesellschaft gebildet
werden, die das gesamte Schienennetz der alten Gesellschaft über¬
nimmt, mit Ausnahme der New Orleans Texas &amp; Mexico-Bahn und deröstlichen Linien. Auf die ersten und zweiten Vorzugsaktien sowie aufdie Stammaktien ist eine Zuzahlung von 50g zu leisten. Die Inhaber 1

erhalten dagegen je 50g in neuen Prior Lien 5proz. Bonds undbzw. 1058 bzw. 85s in neuen Stammakten . Die Inhaber der altenRefunding 4proz . Bonds erhalten 75% in neuen Prior Lien 4proz. Bondsund 25% in neuen kumulativen Income 6proz . Bonds, sowie ferner die,
arhalten 258, in neuen Pragr I. urog. Lien Bondealten 25% in neuen ###### unen # z . Bonds, 28½% in neuenkumulativen 6proz . Income Bonds und 55% in nicht kumulativen Income)

Prior Lien 5proz. als Sicherheit gegen den Betrag von 42.50g der Zu¬

* Consolidated Goldffelds of South Africa, I.
mit, daß daP letctverflostene u. eüte der Vorsitzende It. Hamb. Corr¬
den Krieg in Burops , dann abene u erbeblichem Maße durch
und endlich auch durch den

ko
.

a Aulstand in Südafrika
sei. Für die Zukunft könne man u Südiwestatrika beeinträchtigt worden

ssssangt. 323 2466 Reingewinn gebracht gegen“
zu Abschreibungen seien 97 000f

175 000f sollten als Dividende verteilt werden. Der Betrag der nochausstehenden Debentures sei durch Auslosung und Rückzahlung
110 000f auf 150 000f vermidert worden und die gesamten Verbindlich¬
Keiten geieg ven 752 6426 auf bit 70lf zurückgegangen . Anderseits besitze
Voriahr und Sim Aktien vervumnueter Gesellschaften gegen 3799 06bf im
i Versch Schatzamtswechsel zum Belaufe von 384 206f gegen 327 64%6
esene Bang ine, Selcisiesen

Barcanchisen und
Arpochelen apf3r ,

weshalb auch 56 000f zur weitern euuer Sünstigen Finamzlage befinde ,
verwandt worden seien. Eine große Zeh papierender Gesellschaft — der Beamten und Arbeiter

scheisten hn gemichmet , 30 daß die Be¬
veimt us nicht der rell gewesen wäre, ao würde der Geyschaffuge eesernter #### nahg sch recht schwienig geswenn uns nicht der Fall gewesen wäre an usag. J. 2. itce Buh
Hlossenen Jahres sich noch erheblich Instige.
Gesellschaft in Meziko gchörenden
enorme Oelvorräte, die Ausbentung des dorigen
durch die politischen Schwierigkeiten und Störungen ,

vorgeschlagenen Dividende von
Zahlungs- Einstellungen

Theodor Frössch Ehefrau; Dortmund
und Wollwarengeschäfts : Gera (Reus): Pirmst 11s Fürtzes , Inbaberin eines Kurz¬
G. m. b. ., Röstritz: Cörlltz: Kürschner Franz . 8t1t ,
Andreas Busza: Leipzig: Handelsmann Friedrich Ernst

(Kuhr): Schneider Heinrich Wolf; München: Kranken- und Sterbekasse des Ver¬

Gestut Krost- Tonn, Behaiter Rade , Saarn-Auaut Haicder , Runnesburg :olene Handelsgeselschaft in Lig, Holgroshandung :

Verlosungen. (Ohne Gewähr. )
3000.4 auf 20188

23065 50419 B4csa Bovl Göoh 85048
140271 145370 147800 17084 172186 180378 199382 19966n a ei 1. 146 21 664
A42 2380 2 6565 22 6c4 Blchk WBigh. 20

14479 149203 1498r 15832 188 68 1 410 12 700 133143 141 857 143451 143524
652 6 A1 . 181439 150723 191525 192457 185415 22 110

933 528 fg 6iß gi Ocbt Msad M0sbl 54so Cldsh .30

166370 169045 173523 177100 181371 181820 182331 182513 184140 185203 185369
1335 2131h 2 14295 211 326 2176b 21862 21050 21989 2943 =84
e

f Seiu - Raus
St . Moritz - Engadin
Winter- Sportplatz von Weltruf

im vollen Betriebe
Eigene ausgedehnte Sportplätze. Eigene Mineralbäder. GrößterKomfort. Reduzierte Preise. Leitung: Gebr. Bon.
Gleiche Häuser: Park-Hotel, Vitzpan : Hotel Vitznauer Hof,Vitznau; Hotel Rigi-First, Rigi. H66

Teilnaber
in Lebensmittel -Agenturgeschäft
mit à 50000 beiguter Sicherheit
gesucht. Gef. Anfr. u. A N 115
an die Exp. d. Bl. 26

Erfahrener , zuverlässiger

Röstmeister
für sof. oder später ges. (Kriegs¬
beschädigte werden gern berück¬
sichtigt) bg

Kotthaus &amp; Bruchhaus
Korn- u. Malzkaffee-Fabrik

Mutheim-Ruhr.

**

#

IASP AUTONUALL
Omnibusse 4 Feüerwehrfahrzeuge mypatent . Motorbremse.

Verkündet am 18. Febr. 1910.
gez.: Christ

Gerichtsschreiber .
Ausuuag.

Im Namen des Großherzogs !
In Sachen

der Firma Felix Binet und Co. , Gesellschaft mitbeschränkter
Haftung zu Aachen, vertreten durch ihren Geschäftsführer

Klägerin
Prozeßbevollmächtigter : Rechtsanwalt Dr. Mainzer in Darmstadt

gegen
1. die Süddeutsche Zement-Verkaufsstelle, Gesell¬schaft mit beschränkter Haftung in Heidelberg,

Bergheimer Str. 12, vertreten durch ihren Geschäftsführer
2. den Reisenden Th. Schümmer , Frankfurt a. . ,Karlsstraße 9

Beklagte
Prozeßbevollmächtigte : Rechtsanwälte Justizrat Gallus &amp; Dr.Gallus in Darmstadt

wegen Unterlassung
hat die Kammer für Handelssachen des Großherzoglichen Land¬
gerichts in Darmstadt auf die mündliche Verhandlung vom
4. Februar 1910

unter Mitwirkung des Landgerichtsrats Dr. Zimmermann, derHandelsrichter Egenolf und Kommerzieniat Röder
für Recht erkannt:

I. Die Beklagte wird verurteilt, es bei Meidung einer Geld¬
strafe von 100M4 für jeden Fall der Zuwiderhandlung zu
unterlassen , die Behauptung aufzustellen, alle aus Belgien
eingeführten Zemente ohne Ausnahme seien nicht Portland¬
Zemente, sondern nur ein dem Roman-Zement ähnlicher Natur¬
Zement und es sei daher unberechtigt, daß einzelne Wieder¬
verkäufer ihre Marke als künstlichen Portland-Zement be¬
zeichnen, sowie, daß die von den Wiederverkäufern ver¬
öffentlichten Prüfungsatteste deutscher staatlichen Prüfungs.austalten einfach wertlos seien. 02gez.: Dr. Zimmermann, Egenolf, Roeder.
„ . Für die Ausfertigung :(L. .) gez. Christ, . -Gschr.Die Abschrift beglaubigt:

gez.: Dr. Paul Wolf, Rechtsanwalt.

Eine Brauerei in Dortmund, welche in Kürze ihren
Betrieb stillegt, ist bereit, ihre in zentraler Lage befind¬
lichen großen

" - cher ; Hunr

, - 40 Stahe Iund sunsuigen Raume
zu vermieten .

eignen sich besonders als Lager- undKonservierungs-Betrieb, für ein großes Eier-, Butter¬oaer Fleisch - und Wurstwaren-Geschäft, oder auchfür einen Speditions-Betrieb.
Näheres zu erfahren durch die 69
Dortmunder Hansa- Brauerei , Dortmund .

Mehrere Buchhalter
und Buchhalterinnen

werden von einer größern Aktiengesellschaft inDüsseldorf für die Kriegsdauer sofort gesucht.Schriftl. Angeb . mit Angabe von Gehaltsanspr. und Beifüg .Zeugnisabschr. u. E 460 Ann.-Exp. D. Schürmann, Düsseldvon
Idorf.

Austug

Im Namen des Großherzogs !
In Sachen

Felix Binet und Co. , Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung zu Aachen , vertreten durch ihren Ge¬schäftsführer Felix Binet , daselbst, Klägerin, Berufungsbeklagte,Berufungsklägerin
Prozeßbevollmächtigter : Rechtsanwalt Dr. Paul Wolf zu Darmstadt

gegen
1. die Süddeutsche Zementverkaufsstelle, Gesellschaft mit be¬schränkter Haftung in Heidelberg, Bergheimer Straße 12,

vertreten , durch ihre Geschäftsführer Franz Brans und Karl
Zeommara, beide in Heidelberg2. gen, Reisenden Theodor Schirmer zu Frankfurt a. . ,Beklagte, Berufungskläger , Berufungsbeklagte ,

Prozeßbevollmächtigter : Rechtsanwalt Geh. Justizrat Gallus zuDarmstadt
wegen Unterlassung und Schadenersatz

hat der Erste Zivilsenat des Großh . Oberlandesgerichts in Darm¬stadt auf die mündiiche Verhandlung vom 2. April 1914, 30. April19.4 und 8. Juni 1914 „
unter Mitwirkung des Gr. Oberlandesgerichtspräsidenten Kullmann sowie der Gr. Oberlandesgerichtsräte Wagner, Dieffen.bach, Schilling -Tr. &amp; Welcker

für Recht erkannt :
Die Anschlußberufung der Beklagten unter 1 gegen das Urteilder Kammer für Handelssachen des Großh . Landgerichts in Darm¬stadt vom 18. Februar 1910 wird zurückgewiesen ;

Anschlußberufung des Beklagten unter 2 und der Berufung der
Klägerin wird unter Zurückweisung im übrigen teilweise stattge¬geben und unter Aufhebung des angefochtenen Urteils unter IIbezüglich der Beklagten zu 1 sowie der Entscheidung unter IIIdahin erkannt:

I. Der Klägerin wird die Befugnis zugesprochen, den entscheider¬
den Teil des angefochtenen Urteils unter 1 innerhalb drei Monaten
vom Tage des Urteilserlasses ab durch je einmaliges Einrücken in
den Zeitungen und Zeitschriften :

Frankfurter Zeitung, Kölnische Zeitung, Baumaterialienmarkt ,Zement und Beton, Tonindustrie-Zeitung auf Kosten der beiden Be¬
klagten öffentlich bekannt zu machen.

Darmstadt, 4. November 1914.
Großh. Oberlandesgericht , I. Zivilsenat.

gez.: Kullmann, Dieffenbach, Schilling-Tr., Weicker .
Ausgefertigt :Darmstadt , den 9. November 1914.Gericntsschreiberei Gr. Oberlandesgerichts.(L. .) gez.: Dr. Everling.Dieses Urteil ist rechtskräftig, abgesehen von:

sen #spruch der Klägerin auf Schadenersatz gegen die
b) der Kostenentscheidung 1. u. 2. instanz, soweit diese Kosten

Darmstadt , den 12. November 1913. . sein auterlegt sind.
Gerichtsschreiberei Großh. Oberlandesgerichts.
G. S) gez.: Dr. Everling.

Die Abschrift beglaubigt :
gez.: Dr. Paul Wolf

Rechtsanwalt .

Zwangs - Versteigerung .
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das in der Stadt Aachen

belegene, im Grundbuche von Aachen Band 112, Blatt 4471 , ein¬
getragene Grundstück :

Flur L Nr. 3036/255, groß 7,92 a
Flur L Nr. 2050/255 , groß 12.44 a

Se. 1030 6
Wilhelmshallen

Friedrich - Wilhelm - Platz Nr. 3
Gebäudesteuerrolle Nr. 1243

a) Wohnhaus mit Hofraum , Nutzungswert 53600.
am 15. Januar 1916, vormittags 9 ½ Uhr

durch das unterzeichnete Gericht an der Gerichtsstelle Congreß¬straße Nr. 11, Zimmer Nr. 23, versteigert werden.
Aachen, den 16. Oktober 1915. „ (3

Königliches Amtsgericht, Abteilung 1.

Herrschaftl .

Kutscher
zu —3 Pferden gesucht für die
Dauer des Krieges. Ehrliches,
offenes, gefälliges Benehmen,
erstklassiges Fahren und gutes
Pferdepflegen Bedingung. (hb

Ang. u. L F 1060 an d. Exp.

Dame
welche einem Agentur-Geschäft¬
Kontor, 3 Damen , vorstehen kann,
zur Beteiligung mit cK 30000 bei
guter Sicherheit gesucht. Gell.
Anfr. u. A O 116 a. d. Exp. 2c

Reisender
für

Bonner Kaffee¬
Gross - Rösterei

(eingeführte Touren)
gesucht .

Nur bestempfohl., zuverläss.
junge Herren, denen an einer
dauernden Stellung gelegen,
wollen Angeb. mit genauer
Ang. der bisher. Tätigk. richt.
u. R 898 a. d. Ann. -Exped.
Rosiefsky, Bonn. Militär¬
sureciden beonngt . Re

Ein unweit Frankfurt -Main sehr schön gelegenes

Sandteriull
(80 Betten) mit ca. 25 Morgen großem Grundbesitzund besonderm Arzthaus ist infolge der durch den Kriegbeeinflußten persönlichen Verhältnisse mit allem Zubehörzu dem außerordentlich geringen Preis von 200 Mille

zu verkaufen .
Die Anstalt ist auch besonders geeignet als Erholungsheimfür Versicherungsanstalten und dgl. Zwecke.

Angebote erb. unter L M 1066 an d. Exp. d. Bl. ph

Alt . Zigarren - Spezialgeschäft
mit feinster Kundschaft und vornehmer Einrichtung ist zu ver¬kaufen. Angesehene Position, großer Ueberschuß. GrößeresKapital ist zur Uebernahme erforderlich. Nichtfachmann wird unter¬stützt. Ang. u. B 40 an C. Buchholz , Ins. -Annahme, Siegen. (bu

Bilanz per 30 . Juni 1915der inländ . Fabriken der

August Wegelin
Aktiengesellschaft fur Russfabrikati lon

Aktiva.
1. Grundstück-Konto — .—

Zugang — —
2. Gebäude-Konto — — — — — —Abschreibung — — — — — — — —
3. Maschinen- und Apparate-Konto — —

Zugang . — — —- . - - - - ¬
Abschreibung . —. — — .—— — — —

4. Transportgeräte -Konto — — — —
Lngang „ - - - - . - - —
Abschreibung —. — — — ———

5. Geräte- und Werkzeug-Konto — —
Zugang - —
Abschreibung —

6. Pferde-Konto — — — — — — — —
Zugang . — - - - . - . - - ¬
Abschreibung . . . — —

7. Kesselwagen-Konto — — — — — — — —Abschreibung . — — — — — — - —
8. Inventar-Konto . — —
9. Debitoren-Konto — — — — — — —

10. Aval-Konto — —
—

11. Postscheck-Konto — — — — — —
12. Kassabestand
13. Wechselbestand . . . .
14. Warenbestände . . —— — — —15. Riga Anlagen usw . - ¬

Passtro.
1. Aktienkapital — — — — — — — — — — — - —
2. Kreditoren-Konto —
3. Bank-Konto — — — — — — —
4. Aval-Konto — —— — — — . —
5. Reservefonds-Konto I „ — — — —

—
6. „ „ K —
7. Dividenden-Konto . — — — —
8. Gewinn-Vortrag aus 1913/14 — ——. 265 689,479. Gewinn aus 1914/15—— . - „ 2654,13

N
1 600 000
134078

20 438
9 700

230 000
80 000

1 180
268 343

Gewinn- und Verlust -Konto per 30. Juni 1915.
60
94

„ „ 5 *zwischen Berlin, Magdeburg, Leipzig u. Halle a. S. gelegenmit Geleisanschluß, naher Wasser¬
verbindung (Elbe) und vorhandenem
großen, z. Zt. außer Betrieb gesetz¬ten Werk (100 P. S. Dampfmaschine)ist sofort unter günstigen Bedin¬
gungen besonders billig zu verkaufen .

Gelände kann bis 300 Morgen mitgegeben werden.
Anfragen unter L. C 1057 an die Exped . d. Bl. (68

Lür unsere Abteilung Buchhaltung suchen wir zum
4 sofortigen Eintritt einen militärfreien (kp

Suchkältel u . Kerrospendehten
der stenographieren und die Schreibmaschine be¬
dienen kann. Bewerber , auch Damen , die mit
bankgeschäftlichen Arbeiten vertraut sind, werden
bevorzugt. Angebote mit Zeugnisabschr. , Gehalts¬
anspr. und Aufgabe von Referenzen erbeten.

honeisen - Verband , G. m. b. . , Essen .

Solll
1. Abschreibungen:

Gebäude — —
Maschinen und Apparate " — — —
Transportgeräte — — — — — — —
Geräte und Werkzeuge . —
Pleide — — —. — — — —
Kesselwagen — — — — — — — - —

2. Gewinn-Vortrag aus 1913/14 — " ——
3. Gewinn aus 1914/15. ——. . . — — —

Kaben
1. Gewinn-Vortrag aus 1913/14 " — — — —
2. Waren-Konto — . —

N
265689)

65 770
331.4597

Köln, den 26. Oktober 1915.
Vorstehende Bilanz nebst Gewinn- und Verlust-Rechnung habenwir geprüft und mit den ordnungsmäßig geführten Büchern in

Uebereinstimmung befunden.
gez. Hugo Gelsamm A. Bensberg.

vereideter Bücherrevisor .
August Wegelin , Aktiengesellschaft

für Russfabrikation und chemische Industrie ,
Der Vorstand.

Für
eine erste Firma der Textilbranche

mit großem Umsatz werden zur Ausdeh¬
nung des Betriebes

MRR . SSUUSS
als stille oder Kommanditbeteiligung ge¬sucht . Rentabilität wird einwandfrei nach¬
gewiesen . Angebote u. A A 103
Exped . d. Blattes .

A

an



Statt besonderer Anzeige .
Nach Gottes unermeßlichem Ratschlusse starb am

22. November 1915 unser einziger Sohn und Bruder,
unser lieber Neffe und Vetter

S " Pochaft
Oberprimaner

des Realgymnasiums in der Kreuzgasse
Kriegsfreiwilliger in einem Pionier-Bat.
den Heldentod. Gerade 17 Jahre alt, meldete er sich
freiwillig zur Fahne. Mit Mut und Gottvertrauen zoger aus — kaum acht Tage war er an der Front, als
eine Kugel seinem jungen, hoffnungsvollen Leben ein
Ziel setzte und ihn uns für immer entriß.

In tiefem Leide:
Frau Ww. Chr. Woelfart

Lina geb. Zoller
Käte Woelfart
Ed. Zoller , Jos . Zoller

und Familie .
Köln, 25. November 1915.
Die feierlichen Exequien werden gehalten am Dienstag,

30. Nov., vorm. 8½ Uhr, in der Pfarrkirche St. Ursula.
Von Beileidsbesuchen wird gebeten, abzusehen. (2c

Gestern abend entschlief sanft infolge eines Gehirn¬
schlages unser lieber, guter Vater, Schwiegervater und
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

" " Eurhenen
Pfarrer und Superintendent a. D.

im 79. Lebensjahre .
Bonn, Wiesdorf -Niederrhein, Neu-Babels¬

berg, Frankfurt a. . , den 25. Nov. 1915.
Pfarrer Hermann Zurhellen
Maria Zurhellen
Observator Dr. Walther Zurhellen,

z. Zt. im Felde
Elisabet Zurhellen geb. Nollau
Else Zurhellen geb. Pfleiderer

und 6 Enkel.

Die Beerdigung findet statt am Sonntag den 28. vom
Sterbehause Bonn, Arndtstraße 5a, nachmittags 3½ Uhr.

Trauerfeier eine halbe Stunde vorher.] Re

Statt jeder besondern Anzeige .
Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, meine liebe

Frau, unsere treubesorgte, herzensgute Mutter , Tochter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Frau

Venk Vanl Erokeicns

Adele geb . Schless
nach langem Leiden, wohlvorbereitet durch den andäch¬
tigen Empfang der hl. Sterbesakramente , heute morgen9 Uhr im Alter von 49 Jahren zu sich in die Ewigkeit
zu nehmen.

Xanten , Westl. Kriegsschauplatz, Winnenthal,Lobberich, Aachen , Berlin.
Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Felix van Erckelens
Kurt „ „
Berta „
Adele „ „
Maria „

Die Beisetzung erfolgt am Montag den 29. ds. Mts.,
9 Uhr vormittags, vom Sterbehause Niederstraße aus
mit nachfolgenden feierlichen Exequien im Dom. isb

Kripp, den 25. November 1915.
Am 22. November verschied mein geliebter Mann, der

Prei . Dr . Breschmahn
im Alter von 61½ Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen :

Elisabeth Brocckmann und Kinder.
Die Beisetzung findet in aller Stille statt.
Beileidsbesuche dankend verbeten. (Re

Im Kampfe fürs Vaterland starb den Heldentod Herr

Emr Opith
aus Freiberg

Dipl. -Ing. , Assistent unseres Walzwerks .
Wir werden desselben, auch in Erinnerung an die

treue Erfüllung seiner Berufspflichten, immer in Bhren
gedenken.

Rombach i. Lothr. , den 22. November 1915.

Rombacher Hüttenwerke .

IKTir suchen zum sofortigen Eintritt oder
zum 1. Dezember

junge Dame oder

militarfreien Herrn
mit guter Allgemeinbildung , Fertigkeit in Steno¬
graphie und Maschinenschreiben, soiie gutenKenntnissen zur selbständigen Erledigung der
Korrespondenz . Wohnung kann in Köln ge¬nommen werden bei Vergütung der Bahnfahrt.

Bewerber wollen sich Sonntag den 28. ds.
oder in den ersten Tagen der kommenden
Woche unter Benutzung des Zuges 81“ in Köln
abfahrend mit direktem Anschluß in Horrem
nach Ichendorf auf unserm Werk vorstellen.

Zeugnisabschriften und Lebenslauf erwünscht.

Electrometallurgische Werke
Aktiengesellschaft Horrem , Bez . Köln .
yntellig. junge Dame , mögl. mit höh. (Schulbildung, die
1 perfekt stenographiert und Maschine schreibt, zum
1. Januar 1916 als

Privatsekretärin
gesucht. Freie Station im Hause des Chefs und gutesGehalt. Kenntnisse in der Buchführung erwünscht, aber nich

Statt besonderer Anzeige .
Diese Nacht entschlief sanft nach längerm Leiden in

Düsseldorf unsere innigstgeliebte Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Urgroßmutter, Schwester und Schwägerin

FradFhesdel Böllinig

geb . Haniel
im 78. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Bertha Haniel geb. Böninger
Theodor Böninger
Hugo Böninger
Werner Böninger
Eva Böninger

geb. Freiin von Diepenbroick Grüter
Else Böninger geb. Busch

3 Enkel , 1 Urenkel .
Duisburg, Düsseldorf, Berlin, Bonn, den 25. Nov. 1915.

—

Die Weihnachtssammelstelle

Wallrarplatz 4
ist eröffnet .
durch Abgabe
gedenken.

Jeder hat dort Gelegenheit, unserer tapfern Krieger
von Liebesgaben oder Geld zu Weihnachten zu

(uk
Spendet reichlich !

Die Vereinigten Vereine vom Roten Kreuz Köln
Hauptsammelstelle Klingelpütz 5.

AMSTERDAMSCHE BANK
AMSTERDAM = ROTTERDAM

BANKGESCHAEFTE JEDER ART.

Die Beisetzung findet am Montag den 29., 2½ Uhr, in Duisburg von der
Kapelle des städt. Friedhofes (Sternbuschweg) aus statt. Sa

* Stakt Karten.
Ihre heute in Hagen vollzogene

Kriegstrauung
beehren sich anzuzeigen

Karl Neuer
Referendar

Leutnant d. R. im Res. -Fußartillerie-Reg. Nr. 9
Hertha Neuer geb. Finkgarden .

Köln, Neue Mastrichter Str. 22.

Durch ein zweites Prachtmädel )
wurden hocherfreut
Willy Goldammer u. Frau

Anna Lotta Goldammer
geb. Finckh .

Lodz (Widzeuska 68), den 18. Nov. 1915.

Möbel — Kunstgewerbehaus — Oekoration
Wir bitten unsere große interessante Musterzimmer-Ausstellung

vieler Stilarten zu besichtigen, beste Arbeit bei künstlerischer
Durchführung zu mäßigen Preisen.

Antiquitäten aller Art. Unter Sachsenhausen 33.
Malmedé &amp; Geissendörfer , Köln a. Rh.

Delfter Notstands - Arbeiten
mit Marke 1915, sehr preiswert, Steilige Garnitur

von M. 25. — bis M. 82. —
Wandteller 18 cm M. .25; 25 cm M. .50

Kopenhagen . Weihnachtsteller 1915
à M. —, Vasen, Lampen , Statuetten usw.

Meissner und Numphenburger
Porzellane

Gruppen, Figuren , Vögel, Tassen , Kriegsandenken ust.
Königl . Porzellan - Manufaktur

Berlin
Kriegsandenken mit Eisernem Kreuz 1915, besonders Tassen

und Teller in Formen und Malerei aus 1813
Böhmische Kristallwaren
Kopien alter Gläser usw. , moderne Artikel

empfehlen
Holstein &amp; Duren

Köln, Obenmarspforten 38/40. 27.

I . Gerstel , Köln , Stollwerckhaus
Sofl. J. Königt. Joh. v. . -M.

Damenküte , Pelze , Blusen .
(24

Seiden
Haus „ „ „ „

Köln
Zeppelinstr. 7

Für Weihnachtsgeschenke
Seidenstoffe der Wiener Werkstätten für

Kleider , Blusen und Dekorationen.
Original-Modelle.

Von einem Syndikat in Essen
werden für die Dauer der Kriegszeit mehrere

mit höherer Schulbildung und längerer Erfahrung im Bureaudienst
zu möglichst sofortigem Eintritt

gesucht .
Ausführliche Bewerbungen mit Angabe der Gehaltsansprüche und

des Eintrittstermins unter X N 899 an Ed. Krause, Ann.-Exp. ,
Essen , erbeten: kp

Zum sofortigen Eintritt suche ich für meinen Verlag noch
eine durchaus tüchtige

Stenotypistin
bei gutem Gehalt.

Bewerbungen mit Zeugnisabschr. ,
Beifügung eines Bildes erbeten an Gehaltsanspr . sowie

Hermann Montanus , Siegen
Verlagsbuchhandlung .

1. W.
bii

Am 21. November verschied
unser liebes altes Haus

Professor Dr. h. c.

Johannes Trojan
(aktiv 1859).

Re) In tiefer Trauer:
Die Burschenschaft

Alemannia zu Bonn.
I. . :Fritz Jansen

zurzeit Schriftwart .
Bonn, den 25. Nov. 1915.

Denkbar größte Auswahl

An meine lieben Mitbürger !
Am Sonntag den 28.November

wird vormittags 11½ Uhr das
Kaiserliche Postscheckamt zu
einer feierlichen Nagelung er¬
scheinen . Bei dieser Gelegenheitwird Obermusikmeister Bahr mitseiner Bergischen Feld-Artillerie¬
Kapelle den orchestralen Teil be¬
streiten , während der Ehrenfelder
Herbrand' sche Sängerbund unter
Musikdirektor de la Motte’s
Leitung den gesanglichen Teil
übernommen hat, ich darf wohl
erwarten, daß Ihr recht zahlreich
an dieser Veranstaltung Euch
beteiligt.

Am Sonntag den 5. Dezember
gilt es, unsern im Kriege ge¬
fangenen Kölner Kriegern zu
Hilfe zu eilen. Mir und meinen
Damen ist der Kern von Kölns
Altstadt überwiesen , der Bezirk
in dem ich mein Hauptquartier
aufgeschlagen habe. Den ganzen
Tagesertrag vom 5. Dezember
werde ich ausnahmsweise dem
schönen Zweck opfern. Helft
mir, daß ichentsprechend meiner
bisherigen Einnahmen auch an
diesem Tage in der Lage bin, einen namhaften Betrag dem
schönen Zweck zur Verfügung zu stellen. uk
Der „ Kölsche Boor in Eisen “

am Gürzenich .
9

Verkäufe
wegen Einziehung z. Militär von
Kutscher und Pferden :

ganz neuen Landauer
sowie leichtes

Kupee u. Halbverdeck
(Mylord ) u. Einfahr-Wagen
dazu 2spänniges Geschirr,
alles in tadellosem Zustande.

Ang. u. R 899 an Ann. -Exp.
Rosiefsky, Bonn. Re

aller Arten
Wer beteiligt sich noch anI 3 Fuder 1913er

Moselwein
mit Lagennamen? Preis à Fl.
.80, . — u. .20%f. Ltr. ¼ mehr.

Wir geben jedes Quantum ab.
Gebr. Melsheimer (hb

Weingutsbesitzer , Reil-Mosel.

Größere Fabrik für
landw . Maschinenteile

sucht für die
Kommissions- u. Ver¬

sandabteilung mehrere
militärfreie

Beamte
möglichst aus der

Kleineisen -, Werkzeug¬
oder landw.

Maschinen-Branche.
Angebote unter Angabe

der bisherigen Tätigkeit,Alter und Gehaltsansprüche
unter L L 1065 an die
Expedition d. Bl. erb. gi

Millkar - Velznandschäffe
Spezialität :

Lange Handschuhe , Fausthandschuhe, Drei-Finger¬
Handschuhe , Handschuhe außen u. innen Pelz, Reit¬

handschuhe.
Handschuhe für Flieger , Kraftfahrer u. Reiter.

Hermanns und Trellzheinn
Köln a. Rh. , Hohe Straße 65, Ecke Schildergasse.

Durch Eigengewicht
selbsttätig verstellbar .

Triumphstühle
in jeder Lage feststellbar .

Verlängerbares Fußteil.
Carl Hochherz , Köln

Eigelstein 37, Pers.-Aufzug
Fabrik Troisdorf. (93

Spezial-Preisliste kostenlos .

FußschutzkappenPelzt

Pespendentwelcherperfekt . Stenographund Maschinenschreiber ist
und an selbständ . Arbeiten
gewöhnt sein muß, vonrenommierter Maschinen¬fabrik in Düsseldorf mögl.sofort gesucht. Herren mitt
fremdsprachlichen Kenntnissen
bevorzugt. Ausführl. Angeb. mit
Gehaltsansprüchen unt. G 462
an die Ann. -E. D. Schürmann,Düsseldorf. S0;

Heirat .
Akad. Staatsbeamter , z. Zt. im

Felde, 33 ., 13—15 000¼4 jährl.
Eink., sucht mit häusl. erzog.
Dame aus nur bester Pamilie u.
in entsprech. Verhältn. zw. bald.
Heirat nach glückl. Heimkehr be¬
kannt zu werden. Vermittl. von
Verwandt, gern gesehen. Ver¬
schwieg. selbstverständl . Gef. aus¬
führl. Ang. u. R. H 950 .d. Exp.ab

(Ofiziersdame , gesetzten Alters,
welt- u. sprachgewandt , ge¬

wohnt, großen Haush. zu leiten,
sucht Stellung in erstklassigem
Privathaus od. Sanatorium . Ang.
u. L U 351 an d. Exp. .Bl. 2c
Gehher Frissein gesucht,gesucht, nicht

übel 59 ., zur Unterstützung
u. z. Gesellschaft zu älterer Dame.

Angebote unt. L K 1064 an
die Exped . d. Bl. 59
Durchaus zuverläss .

erfahrene

Zweitwärtermn
für 1. Dezember

Ang. u. KP1gesucht . (bg044 an d. Exp.
Vertreter

für hochlohnenden Bedarfs¬
artikel — Schuh- und Ein¬
legesohlen — aus abgesperrtem
Holz — gesucht. Verkauf nur an
Wiederverkäufer . #69

Deutsche Holzwerke
G. m. b. H.

Hannover-Linden.

Ich suche tüchtige
Werkzeug¬

macher
und

Werkzeug¬
dreher

uu besonders vorteilhaften
Bedingungen undverfraglich
festzulegender , dauernder Stel¬
lung. Es wollen sich nur
durchaus zuverlässige Leute
melden, welche einen selb¬
ständigen Posten begleiten
können u. denen selbst daran
gelegen ist, eine dauernde,
angenehme , hochbezahlte
Stellung zu erhalten. spLouis Busch, Metallwaren¬
fabrik, Mainz, Rheinallee 90.

Irl . w. Kind bess. Herk. , dess.
Vater d. Heldentod gef., an

gute Leute abzug. Mädch. , blond ,
17 Monate alt. Ang. u. N F 2563
a. d. Agt. .Bl.,Köln, Severinstr. 103.

Derehie

Bureal „ Sonne

Robert v. Gaugreben
Köln , Kaiser-Wilhelm-Ring 4

Tel. A 4549.
Geheime Ermittlungen und

Beobachtungen .
Beweismaterial für alleProzesse .

Zuverlässige und diskreteAuskünfte
über Vermögens- und Familien¬

verhältnisse , Vorleben usw.
auf alle Plätze. 1a

Suche in großen Mengen

Segeltuchtornister
und Zeltbahnstoff

zu kaufen und erbitte mir hierin Eilofferten von nur Lagerware.
Franz Hilgers, Köln-Deutz, Mülheimer Straße 17•

50 komplette

Offizier - Reitausrüstungen
mit Zaumzeugen, Marschhalftern, Vorderzeugen, Offizier -Packtaschen ,
Säbelhaltern, in neu und wenig gebraucht, jedoch tadellos erhalten

sofort billig zu verkaufen .
Täglicher Versand ins Feld.

Referenzen aus ersten Kreisen stehen zur Verfügung .
N. Levi

Luxuswagen- und Reitgeschirrhandlung 28
Teleph. A 7856. Köln a. Rh. , Bayardsgasse 26.

Wir übernehmen das Bohren von

Walzstahl - Rohlingen
7,6 cm oder ähnliche Größen, evtl. auch das Abteilen dazu.
Tägliche Leistung —500 Stück. ma

Michels &amp; Breuker, Grüne b. Iserlohn.
Fertige wasserdicht imprägnierte

Waggondecken , Wagendecken
Strohdecken, Pferdedecken usw. , alle Größen sofort lieferbar
sowie alle Segeltuch-Art. u. Decken f. Militär usw. offerieren
Tel, 1437 Kirchhoff &amp; Co. , Rheydt Tel. 1437

Zelte- &amp; Decken-Fabrik . 86
Für Minen- und Bohrwerke sucht langfristige Aufträge zur Be¬

arbeitung von H39

Miinen und Srändten

Maschinenfabrik Hugo Berg , Elberfeld .

Heirat .
Kaufm. , Hofl. (Inh. eines bess.

Spezialgeschäftes), z. Zt. im Felde,
Mitte Dreißiger, kath., angenehm.
Aeußeres, sucht Briefwechsel mit
Präulein im Alter von 25 bis 30
Jahren zwecks späterer Heirat.

Damen von mittl. Figur, an¬
genehmem Aeußern und liebens¬
würdigem Wesen, welche in der
Lage sind, einem Krieger ein ge¬
mütl. Heim zu gründen , belieben
Offerten zur Weiterbeförd.
u. K C 1634 an die Ann.-Exp.
Rudolf Mosse, Köln, zu send.

Junge Witwe ohne Kinder
nicht ausgeschl . Vermögen erw.
Anonymes zwecklos. (768

Heirat .
Für Verwandten, 27 J. alt, kath.

Villenbesitzer mit gr. Obstplan¬
tage in schöner Rheinstadt, Ver¬
mögen +. 150000, suche Verbin¬
dung mit j. vermög. Dame aus
bürgerl. Kreis., kath. Diskr. selbst¬
verständl. Gefl. Briefe unter Z T.
443 an die Exp. d. Bl. (2bS
280 400 P. S. Heißdampf¬

Lokomobile
tadellos erhalten , sofort

zu verkaufen .
Gef. Anfragen u. K Z 1631

bef. Rudolf Mosse, Köln. 69

Poizjacke , Mun , Kat
aus Nerzmurmel, sowie eleg.
Damengarderobe, Gr. 46, ab¬
zugeben. Näh. Bonn, Sternthor¬
brücke 11 II. Anzuseh. —6 nchm.

Hientromotor
12—15 P. ., 110 Volt, für Wechselstrom, zur sofortigen Lieferung

zu kaufen gesucht .
Angebote unter N O 2384 an die Exped. d. Bl. (16Große Mengen (8

Kornistroll
in Ballen gepreßt oder lose, für militärische Viehsammelstelle
Lindenhof in Mannheim, gesucht. Offerten franko Mannheim oder
ab Station an Heinrich Wertheimer, Mainz, Binger Str. 4.

Für Liebesgaben
solange Vorrat

1000 Dutzend Mutz - Pfeifen
gerade u. gebogen, sortiert, Dtz. 447,80.

Probe-Dtz. 448,30 gegen Nachn . portofrei.
Rosenzweig, Köln a. Rh. , Pfeifen en gros

Rich .-Wagner-Str. 51. Tel. A 7662. 101

Kerdebesnzer
Wir offerieren

prima Pferdefutter
an Nährwert dem Hafer gleich (geschroteter Eifeler
Buchweizen mit Spelz) %34 p. Ztr. franko Haus.

Buntenbach &amp; Kortlang , Köln - Mülheim .

schwarze Hüllen Pehlutter,
Schafwoll-Abfälle kauft

Kirschberg, Berlin
Zimmerstraße 54. 569

Chieriere
85 000 Kilo Paraffinöl
25000 " Glyzerin

Tapiokamehl 1 mit
Kartoffelmehl 1 Konsent

5 Waggons Eicheln
3 Waggons Mandeln
3 Waggons KakaoschalenKanariensamen
Karweisamen. 2c

Köln, Kaiser-Wilh.-Ring 12, II.
Teleph. A 1870.

Mastkallache Veasloshal
Samstag den 27. Nov. 1915abends Punkt 8 Uhr

Kölner Trio-Vereinigung
der Herren Professoren :

L. Uzielli, B. Eldering,
F. Grützmacher.

1. V. Andreae: Trio Es-dur, op.14.
2. J. Haydn: Trio -dur.
3. Joh. Brahms: Trio -moll,

op. 101.
Der Konzertflügel von Stein¬

way &amp; Sons in New-Vork und
Hamburg ist aus der Niederlage
von Fr. Prein, hier. (ms

46
" Godesberg9
B Rheinhotel Dressen. 8

B rigr . 8
#lertlichste, ruh. Lage, direktE

Ba. Rhein. Das gz. Jahr ge¬
göffnet . Im Winter Pension inkl. n
n Zimmer e47. — Zentralheizung
8 in allen Räumen. Behagl.
S einger. Lese- .Schreibzimmer. 9
" Sonntag, Mittwoch, Freitag
n nachm. Konzerte. (·116EE

Kriege¬

Sclangt unzugeund

Jugendwehranzüge
Quantum schnell08

liefert jedes
und billigst

Otzenrather Kleiderfabrik
Ed. Bausch, Otzenrath.

Gewebe ?

Wer liefert

textillose
Angebote an

Franz Clouth
Rhein. Gummiw . -Fabrik m. . H.

Köln-Nippes. 59

Offeriere
20000kg Plachs)

100 Sack Kapok Konsent
10000kg Manilatau ) en

Köln, Kaiser-Wilh.-Ring 12, II.
Teleph. A 1870. (2c

Gebrauchte 60—100 P. S.

Lokomobile
zu kaufen gesucht. 2a

Ausführliche Angenoie unter
L G 1061 an d. Exp. d. Bl.

Zundladungskapseln.
Besteingerichtete Fabrik

übernimmt noch Lieferung
oder Bearbeitung täglich
500 Kapseln 126 0d. 12imm
aus dem Vollen .
A. Sirotich G. m. . H.
Berlin, Chausseestr . 102

Norden 3359. (569
Wildschliederhäute .
Habe 140 Stck.kleine Eichenloh¬

und 200 Stck. größere sofort
vorteilhaft abzugeben . oi
Wilh. Lemmer , Hagen i. W.

Treibriemen
gebrauchte u. unbrauchbare , kauft
persönl. auf all. Plätzen geg. sof.
Kassa fortlaufend. „Gefl. Angeb.
an Maver, Koln, Richard¬
Wagner -Straße 43. 2b

1000 m G. A. 10qmm
wetterfest, sofort abzugeben. ½m
160./ Anfragen an

Fincke &amp; Mallinckrodt
Wesel. fc

80000 Kilo

Gummabfälle
offeriert Rosenthal , Köln
2b Drususgasse 13. Tel. A 3036.

Kerzen
Komp. Stearin

Seifenpulver
terpentin -salmiak -haltig
Fritz, Dresden- A.
Stephanienstraße 6. (H39

Einige hochwertige
Gemalde

zu verkaufen, als:
Prof. E. von Gebhardt

(keine Skizze)
großes Figurenbild

Prof. Georg Oeder
große Landschaft

Prof. M. v. Munkacsy 7
EigurenbildProf. Chr. Kröner

großes Hirschbild
C. F. Deiker

großes Hirschbild u.
Puchs vor dem Bau
Prof. H. v. Zügel

Schafe auf der Weide
(ältere Arbeit )

Prof. Claus Meyer
Interieure mit Figuren
Prof. Hugo Mühlig

verschied , kleinere u. größere
reich staffierte Gemälde.
Zu besichtigen bei 82

Emil Carroux
Düsseldorf, Alleestr. 12.

KesekungeKähnige

„ Ia #0 gPrstchlungfür 10,5 Prebstahl-Granaten
prompt lieferbar

zu kaufen gesucht .
Herm. Schroers, Maschinen¬

fabrik , Krefeld.

Altarkerzen
aus reinem Bienenwachs.

F. Th . Foerster

Kempen - Rh .

FürSchutzen¬

Gräben !
Wachs-Kompositionskerzen u.

Wachsstöcke.
Lange Brenndauer.

F. Th . Foerster

Kempen - Rh .

12m 70mm

Transmission
mit 7 Stück Ringschmier-Wand¬
konsollager , 500mm Ausladung
inkl. Scheibenkuppelung und 2
Stellringen, zu kaufen gesucht.
Angeb. u. L E 1059 an die
Exped. d. Bl. Sa

Liefere von ersten Firmen

* „ < space > „<space >„<space>„<space>„<space>
ab Verladestation Posen , Westpreuben, Kasse gegen Dupnkattracht¬
brief, Zentner 3,30 %, Abgabe nur in Waggonladungen, sofortlieferbar. Moritz Wollmann , Köln .

Ia . Westf .

Plockwurst
trockene, erstkl. Ware, e4225
feinste Zervelatwurst e230
per Zentnerkst . ab Hagen,
Nachn. , wöchentlich 40 Ztr.
abzugeben.John Horst, flagen i. W.

la. wb. Kernseife per ##
Kakaoabtalpulier der e 1ea Cngok dicke Rückentu. Opeon ohne R. und Sch.

gegen Höchstpreis abzugeben.
Ang. u. N H2565 an d. Agtr .

d. Bl. Köln, Severinstr. 103. (55

Water u. Zwirne
Num. 8 bis 32, beste Quali¬
tät, ca. 5000 Pfd. zu eA .40
per Pfd. englisch

gegen Belegschein
abzugeben .

Angeb. erb. u. C. 3465
an die Ann. -Exp. Jak.
Vowinckel, Elberfeld, Vh

Koch vohanden:

Sate - Talelapfer
Sorgfält. gepfl. Dauerware ,
haltbare Früchte bis Mai 1916

Spalierfrüchte : Winter-Gold¬
parmäne u. Gold-Reinette

Hochstammfrüchte : Rote
Stern-Reinette u. echte Rambour¬
Reinette (herrl., große u. aroma¬
tische Tafelfrüchte) lief. sort, in
diesen 4 Sorten geg. Nachn. 80 Pfd.
z. 20,40 ¾, 160 Pfd. zu 40%
Schoener von Boskoop 20 Pfd.
5,60 , weiße Reinette 20 Pfd. 5,60.“die BurgDottendorf .Bonn a. Rh.

NB. Sorgfältige, vor Frost ge¬schützte Lagenpackung frei. (Re
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